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Halle, den 26. Februar.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Die Dresdner Nachrichten eitiren einen Auszug
aus unſerem Leitartikel über die r auf dem brau
denburgiſchen Provinziallandtag mit der Einleitung: „Das
Organ des Herrn von Rauchhaupt die Halliſche
Zeitung 2c.“ Wir müſſen daraufhin wieder einmal be-
tonen, daß. unſer Blatt ebenſo wenig das Organ des ge-
nannten Herrn Abgeordneten iſt als das Organ des Herrn
von Helldorff u. a. m., wie das immer wieder und wieder
ſowohl in conſervativen Blättern wie in freiſinnigen be
hauptet wird. Wir erſuchen unſere Collegin in Dresden,
von dieſer uns nothwendig erſcheinenden Richtigſtellung in
ihren Spalten Akt nehmen zu wollen!

Freiſinniger Anſtand. Jn folgender unqualifizirbarer
Weiſe ſchreibt die Frkf. Ztg. über die dem Fürſten Bismarck
angekragene Kandidatur im 19. hannöv. Wahlkreiſe: „Das An-
gebot iſt von den Nationalliberalen ausgegangen, war ernſt-
lich gemeint und iſt es noch, da man hofft, der Exkanzler werde
ſich gegen eine vollzogene Wahl nicht ſo ſpröde verhalten, wie
gegen eine Kandidatur. Wir finden die Abſicht der National-
liberalen, den Fürſten Bismarck in den Reichstag zu bringen,
edel und klug; dabin gehört er als „Reichscenſor“, ſei es auch
nur, um die Erfahrung zu machen,, daß ſeine ehemaligen
Mamelucken der Weisheit huldigen, daß nur der Lebende Recht
habe. Sollte Fürſt Bismarck als Kandidat aufgeſtellt werden,
ſo könnte man den anderen Parteien nur empfehlen, von einem
Kampfe abzuſtehen, zumal es ja ein ſeither nationalliberales
Mandat iſt, um das es ſich handelt. Es muß doch auch den
V Gegnern des Fürſten erwünſcht ſein, ſich mit ihm in
er parlamentariſchen Arena, meſſen zu können, und wer möchte

nicht der guten „Köln. Zta.“ die Freude gönnen, nicht mehr
darüber klagen zu müſſen, „den großen Mann als kleinen
Menſchen nörgelnd und polternd hinter dem Reichswagen her-
laufen zu ſehen.“ Alſo an den Wagen mit ihm, in das parla-
mentgriſche Geſpann!“ Man ſieht, die edle Frankfurterin iſt
dem Richter'ſchen Organ in Berlin faſt noch über im feinen

on!
Der Kultusminiſter hat neuerdings die ProvinzialSchul

Kollegien angewieſen, eine „Anciennitätsliſte der Kandidaten
des böheren Schulamts“ herzuſtellen. Die Ordnung
ſoll nach dem Datum der Beendigung des Probejahres, be-
ziehungsweiſe des Beſtehens der: Ergänzungsprüfung, wenn der
Kandidat erſt ſpäter ein bedingungsloſes Zeugniß erworben
bat, 4ebgn Die Verfügung bezieht ſich uur auf noch nicht
angeſtellte Lehrer an höheren Schulen Seit dem 1. Oktober
v. J. wird kein Kandidat mit einem bedingten Zeugniß mehr
zur Ableiſtung des Seminar und Probejahres zugelgſſen. Es
empfiehlt ſich aber auch für ſolche, die es ſchon vollendet haben,
die dreijährige Friſt, welche die Prüfungsordnung ihnen ge
währt, nicht auszunutzen, vielmehr möglichſt raſch die Ergänzungs-
prüfung zu beſtehen.
Der Großbritanniſche Botſchafter am preufziſchen Hofe,
Sir Edward Malet, wird nach mehrwöchentlicher Abweſenheit
in an nächſten Tagen ans London wieder in Berlin zurück
erwartet.

Prinz Ernſt von Ratibor, Sohn des Herzogs von
Ratibor, iſt, wie uns aus Breslau telegraphirt wird, geſtorben.
Prinz Ernſt, geboren im Jahre 1857, war Premier- Lieutenant
à la suite des 3. Garde-Ulanen- Regiments und Ehrenritter des

MaltheſerOrdens. JDie „Köln. Ztg.“ meint, daß die Mittheilung des „Gau-

Jnſeraten-

lois“ Kaiſer Wilhelm babe dem franzöſiſchen General de Bois-
deffre einen Aufſatz über die Feldzüge Hannibal's ge-
ſandt, die innere Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, einmal, weil ſie
ihrem Juhalte vach zu weit abliegt von dem Felde, auf dem
die gewöhnlichen Preßerfindnngen wuchern, dann aber auch,

Vom Prion.
Ueber das Sternbild des Orion bringt ein Feuilleton

der „Neuen Züricher Zeitung“ folgende intereſſante und
um Theil neue Aufſchlüſſe: Jn der erſten Hälfte der Nacht
iber dem funkelnden Sirius erhebt ſich gegenwärtig am

ſüdöſtlichen Himmel die majeſtätiſche Conſtellation des
Orion. Jn dem vereinigten Glanze ſeiner flimmernden
Sterne am tiefſchwarzen Winterhimmel, dem berühmten,
mächtigen und geheimnißvollen Nebel, der ſüdlich vom
mittelſten Sterne des Gürtels, im Schwerte des himm-
liſchen Heros, in mildem Lichtſchimmer erglänzt, endlich in
den mannigfachen bemerkenswerthen Doppel und vielfachen
Sternen ſteht Orion unter all' den zahlreichen Sternbil-
dern am nördlichen und ſüdlichen Sternhimmel unerreicht

da. Die fortgeſetzten Beobachtungen der Nenzeit mittelſt
des ſpectroſkopiſchen Fernrohrs haben es faſt zur Gewiß
heit gemacht, daß die meiſten Sterne dieſer Conſtellation,
was ihre allgemeine phyſiſche Conſtitution anbelangt, ſo zu
ſagen zu einem großen Typus, wahrſcheinlich zu einer und
derſelben großen Sternfamilie gehören. Die Himmelspho-
tographie, das lichtgeborene Kindlein und jüngſte mächtige
Werkzeng der beobachtenden Aſtronomie, zeigte noch mehr.
Denn als Profeſſor W. H. Pickering auf dem Mount
Wilſon in Südkalifornien mit einer feinen Porträtlinſe die
ganze Umgegend des großen Nebelflecks photographirte,
entdeckte er, daß ſie ſich in einen ungeheneren ſpiraligen
Nebel auflöſte von nicht weniger als 15 Graden (30 Voll
mondsbreiten) im Durchmeſſer; die frühere Nebelmaſſe,
wie ſie ſich dem Auge gewöhnlich im Fernrohr darſtellt,
war nur ein hellerer Fleck in dieſem wunderbaren Syſtem.
Die wirkliche räumliche Ausdehnung dieſer langſam ſich
condenſirenden und aus unendlicher Ferne noch herüber-
leuchtenden Sternmaterie iſt ſo ungeheuer groß, daß ſie
hier in Zahlen ſich gar nicht ausdrücken läßt; ihr wahrer
Durchme ſer muß Tauſende und abermal Tauſende Mal
größer ſein, als der Durchmeſſer der ganzen Neptunbahn,
der allein über 1200 Millionen Meilen beträgt! Jn dieſen

„ſtimmen, mehr oder weniger fruchtlos blieben.

weil der Kaiſer ſich früher ſchon mit dieſem Gegenſtande be
ſchäftigt und bereits als Hauptmann in Potsdam einmal im
Offizierkreiſe einen Vortrag über die römiſche Manjpeltaktik
und die Schlacht bei Cannä gehalten hat.

Der „Dresdener Zeitung“ zufolge plant man in
dortigen Kartellkreiſen, den Reichstagsabgeordneten Kom-
merzienrath Hultzſch zur Niederlegung ſeines Mandats
bewegen zu laſſen und daſſelbe dem Fürſten Bismarck
anzutragen.

Eine Adreſſe an den Fürſten Bismarck wird, wie die
Morgenblätter mittheilen, zum Geburtstage des früheren
Kanzlers an der Berliner Univerſität vorbereitet. Es hat ſich
zu dieſem Zwecke ein Ausſchuß von Studenten gebildet.

Das Organ der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichs
lande, die Elſaß-Lothringiſche Volks-Zeitung, iſt
in den Beſitz des Reichstagsabgeordneten Hickel übergegangen.
Man glaubt indeß, wie die Straßb. Poſt meldet, daß Herr
Hickel nur den Namen hergegeben habe und daß das Blatt jetzt
Eigenthum der Berliner Parteiführer geworden ſei.

Wie es ſcheint, iſt gegen den Kladderadatſch wegen Be
leidigung des Fürſten Reuß ä. L. noch kein Strafantrag ge-
ſtellt worden. Die Greizer Landeszeitung brachte wenigſtens
dieſer Tage die Mittheilung, daß von Seiten Sr. Durchlaucht
des Fürſten noch keine Ermächtigung zur Anklage vorliege

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenbroduktion
des Deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburg's) im Monat
Jannar 1891 auf 348355 Tonnen, darunter Puddelroheiſen und
Spiegeleiſen 137685 Tonnen, Beſſemerroheiſen 30895 Tonnen.,
Thomasroheiſen 131802 Tonnen, und Gießereiroheiſen 47973
Tonnen. Die Produktion im Dezember 1890 betrug 362 560
Tonnen und im Januar 1890 374066 Tonnen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat im Exkra-
ordinarium des Marine-Etats die zweiten Raten von je
1500000 M. zum Bau der Kreuzerkorvetten J und „K“ ge
ſtrichen und die zweite Baurgte für einen Aviſo für größere
Kommandoverbände von 2 auf 1 Million Mark herabgeſetzt.
Staatsſekretär Vize-Admiral Hollmann war mit dieſen Ab-
ſtrichen einverſtanden.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin gemeldet wird,iſt der Eintritt des Dr. Peters in den Reichsdienſt ge

ſichert. Ferner hat im Abgeordnetenhauſe eine Verſamm-
lung ſtattgefunden, um diejenige Vereinigung wieder ins
Leben zu rufen, welche bereits im Jahre 1886 von Herrn
Dr. Peters gebildet worden war. Als Ziele des Vereins
bezeichnet die D. V. K. unverbrüchliches Feſthalten an
dem bisher Erreichten und beſondere Rückſicht auf die
Nothwendigkeit einer Kolonialpolitik.

Zum Nachfolger des verſtorbenen ultramontanen Land
tags Abgeordneten für TrierLimbourg iſt, wach der „Köln.
Volksztg. Herr Gymnaſial Direktor a. D. Köhler in Aus-
ſicht genommen. Für den Reichstags-Wahlkreis DannPrüm
wird. nach demſelben Blaite vorausſichtlich der Vertreter dieſes
Kreiſes im Abgeordietenhans, Provinzial-Landtags Abgeord

neter Nels (Centr.) kandidiren. ßDberpräſident Graf Zedlitz hat die Landräthe der Pro
vinz Poſen ermächligt, die Zulaſſung ruſſiſch-polni-
ſcher und galiziſchepölniſcher Arbeiter in landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben mit der Maßgabe
zu geſtatten, daß nur einzelſtehende Perſonen beiderlei Geſchlechts
beſchäftigt werden dürfen, welche nach Beendigung der Arbeitendas dleſſeitige Staotsgebiet wieder zu verlaſſen haben.

An die ventſchen Landwiethe richtet Lic. Weber,
Pfarrer in M.Gladbach (Rheinprovinz), folgenden offenen
Brief:

„Mit Rückſicht auf das Vordringen der Sozialdemo
kratie auf das platte Land iſt der Unterzeichnete bereit,
jedem, der ſich an ihn wendet, Flugſchriften gegen die So-
zialdemokratie, ſoweit ſeine Vorräthe reichen, unentgeltlich
zugehen zu laſſen.“

fernen Schichten des Univerſums ſind die wirklichen, raſt
los arbeitenden Laboratorien, wo die Weltkoloſſe gemacht
werden, wahre Sonnenfabriken, von deren geheimnißvollem
Wirken aber wir leider nur unendlich wenig zu ſehen be
kommen. Wenn alle die Sterne, welche ſcheinbar mit dem
großen Nebel innig verbunden ſind, wirklich zu einem großen
Syſteme gehören, dann muß ſonder Zweifel derjenige,
welcher ſich an einer Ecke des mächtigen Nebels befindet,
Rigel oder 4 Orionis genannt, der Haupt oder Central-
ſtern in dieſer Familie ſein; er glänzt als Stern erſter
Größe in prächtig weißem Lichte und iſt auch der hellſte
in der ganzen Conſtellation. Dieſer Stern verkörpert einen
ſolchen Weltkoloß, eine ungeheure, leuchtende Sonne, die
ſo weit von uns entfernt iſt, daß bis jetzt alle Bemühun-
en, ihre Parallaxe oder Diſtanz von uns genauer zu be-t Nach einerjüngeren Mittheilung in der Newyorker „Sun“ braucht

ſelbſt der Lichtfunke mit ſeiner entſetzlichen Geſchwindigkeit
von 300000 Kilometer per Sekunde zum mindeſten volle
500 Jahre, um den Weg vom Rigel bis zur Erde
zurückzulegen. Es würde daraus nothwendig folgen, daß
Rigel oder 4 Orionis mehr denn 30000000 Mal ſo weit
entfernt iſt, wie unſere Sonne von der Erde. Nach un-
gefähren Schätzungen des Helligkeitsverhältniſſes der Sonne
zum Rigel iſt nun die Helligkeit des letzteren zum mindeſten
40000 Millionen Mal ſchwächer als die der erſteren; be
rückſichtigt man aber die gegebene, ungeheure Entfernung
des Rigel, ſo würde aus jenen Daten und zufolge des
Geſetzes, daß die Lichtſtärke mit dem Quadrate der wach-
ſenden Entfernung abnimmt, unmittelbar das Reſultat ſich
ergeben, daß Rigel unſere Sonne an Leuchtkraft um mehr
als das Zwanzigtauſendfache übertreffen muß. Sich von
einem ſolchen Sonnenkoloß eine richtige Vorſtellung zu
machen, gehört auch für die regſte Phantaſie faſt zur Un
möglichkeit. Nur ſo viel iſt ſicher, daß, wenn unſer
Planetenſyſtem mit ſeinen gegenwärtigen Bahnverhältniſſen
um einen ſolch' gigantiſchen Centtalkörper, wie Rigel es

Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins in
Sonneberg fordert alle nationalliberalen Wähler auf, in

der Stichwahl, welche am 28. d. M. ſtattfindet, mit aller
Kraſt für den Kandidaten der Freiſinnigen, Herrn Dr. Witte
aus Roſtock, einzutreten.

Der König von Sachſen ernannte die Miniſter
v. Thümmel und v. Mejtzſch zu Bevollmächtigten beim
Bundesrath.

Waffenprüfungsanftalten ſind nach den Mittheilungen,
welche der Regierungsvertreter anläßlich der Verhandlungen
der Kommiſſion zur arbgra ging der „Waffenvorlage“ uage
hat, außer in den durch ihre Waffeninduſtrie bekannten Thüring.
Städten Suhl, Zella-Mehlis und Schmalkalden auch
noch in anderen Städten, z. B. Berlin, vorgeſehen. Es be
ſteht die Abſicht, die Leiter der Anſtalten auf den Etat zu über
nebmen und den Anſtalten ſelbſt nur die Beſoldung der Unter
beamten und die ſächlichen Koſten aufzuerlegen. Die Waffen
können in jeder beliebigen Anſtalt in Deutſchland geprüft werden.
ſo daß es nicht erforderlich iſt, daß die Landesanſtalten benutzt
werden müſſen. Einzelne Gewehrtheile, als Läufe, Schlöſſer c.
können nach einer Erklärung des Regierungsvertreters in
der Kommiſſion nach wie vor ungeprüft und ohne Stempek
ausgeführt werden. Ein dieſe Beſtimmung enthaltender Zuſatz
antrag des freiſinnigen Abgeordneten Wiliſch konnte nach einer
ſolchen Erklärung r werden.Ein eigenartiger Konflikt iſt in Wurzen zwiſchen Bürger
ſchaft und Bürgermeiſter ausgebrochen. Als im vergangenen
Jahre der Zinsfuß zahlreicher Anleihen herabgeſetzt wurde, war
man darauf bedacht, auch den Zinsfuß einer der ſtädtiſchen An
leihen, welche zu 42 pCt. aufgenommen war, zu reduziren. Die
darleihende Bank war mit einer Convertirung einverſtanden,
ſetzte jedoch einen Termin feſt, bis zu welchem ſie endgiltigen
Beſcheid haben müſſe. Rath und Stadtverordnete beſchloſſen
einſtimmig, die Konvertirung, welche der Stadt eine Erſparniß
von etwa 42000 Mark eingebracht hätte, vorzunehmen. Auf
nnerklärliche Weiſe aber wurde der vereinbarte Abſchlußtennin
außer Acht gelaſſen, und die Bank trat, als die feſtgeſetzte Friſt
verſtrichen war, ohne daß ſie Antwort erhalten hätte, vom Ver
trage zurück, da der Zinsfuß mittlerweile wieder im Steigen
begriffen war. Die Bürgerſchaft iſt über dieſe Angelegenheit
ſehr erbittert, und es ſoll der Verſuch gemgcht werden, den
Bürgermeiſter event. mit ſeinem Privatvermögen für den der
Stadt entgangenen Gewinn haftbar zu machen.

Der Partikularismus im Obotritenland-
Wie wir unlängſt ſchon erwähnten, hatte ſich der Redakteur

des Blattes „Der Mecklenburger Organ der ſogenannten
„mecklenburgiſchen Rechtspartei“, wegen Beleidigung des Kaiſers
vor dem Landgericht in Schwerin zu verantworten. Der Artikel
handelt über die vom Kaſſer angeregten Schulrxeſormen, ver
knüpft damit den ebenfalls vom Kaiſer ausgeſprochenen Ge
danken, daß den Gymnafiaſten ein beſſeres Verſtändniß der
neueſten d Geſchichte und der Zuſtände des neuen
Deutſchen Reichs beigebracht werden müſſe, und empfiehlt für
dieſen Fall, die Schüler anzuleiten, daß ſie die alten Klaſſiker
recht frei und mit Pusghworhog auf die Gegenwart über-
ſetzen. Als Muſter dazu könne die Ueberſetzung dienen, welche
Seume einſt gegeben: Quidquid delirant reges, plectuntur Achivs

Wenn ſich die Könige raufen, müſſen die Bauern Haare
laſſen. Zur Erleichterung des Verſtändniſſes könne ſtott „reges“
etwa „Borussi““ und ſtatt „Achivi““ „Germani“ geſetzt werden,
dann mache ſich die Ueberſetzung leichter, etwa ſo: „Wollen die
Preußen Soldaten, ſo müſſen die Deutſchen in die Kaſernen“,
oder Kann Preußen keine moraliſchen Eroberungen machen, ſo
annektirt es“, oder „Braucht Preußen Geld, ſo müſſen die
Deutſchen blechen“. Angeklagter hielt ſich für nichtſchuldig, ver
neinte die Beziehung des „Quidqunid delirant reges“ auf den
Kaiſer und erklärte, den Artikel, den er nicht verfaßt habe, nur

üchtig geleſen zu haben. Der Erſte Staatsanwalt wies gus
rüheren Nummern des Blattes nach, daß der Redakteux Alles,

was preußiſcherſeits ſeit 1866 geſchehen als groben Rechtsbruch
zu kennzeichnen und insbeſondere die Dynaſtie der Hohenzollern

gewaltigen Glut binnen Kurzem geſchmolzen und auf-
gelöſt würden.

Wenn der ſchöne Stern Rigel daher ſein eigenes
Planetenſyſtem beſitzt, ſo müſſen zweifellos zwiſchen den
einzelnen Gliedern deſſelben ganz andere, rieſige Ent-
fernungsverhältniſſe exiſtiren, als wie wir ſie in unſerem
beſcheidenen Sonnenſyſtem uns ſeit Coperniknus' Zeiten vor

zuſtellen gewohnt ſind. t
Man ſieht, wie man in ſolchen Dingen ſchon mit

Millionen umſpringen muß, als wären es nur ganz ge-
wöhnliche, untergeordnete Maßeinheiten. Wenn wir nämlich
oben anführten, daß der Sonnenkörper Rigel ungefähr
30 Millionen Mal weiter von uns entfernt ſei, als unſere
Sonne, ſo müſſen wir uns ſtets vor Augen halten, daß
die letztere bereits etwa 20 Millionen geographiſche Meilen
von uns abſteht. Wollten wir alſo die Entfernung des
Rigel im Vergleich zur Diſtanz-ErdeSonue auf ein Blatt
Papier aufzeichnen, und wählten als Einheit den Abſtand
der beiden letzteren Körper ſelbſt, welchen wir einen Milli-
meter alſo auf dem Blatte rund 20 Millionen Meilen be-
deutet, ſo müſſen wir uns nach einem Bogen Papier um-
ſehen, der etwa 30 Kilometer, d. h. mehr als vier geo-
graphiſche Meilen lang iſt. Wir ſind alſo noch bei weitem
nicht im Stande, uns auch nur ein ganz oberflächlich ver-
S Bild von der ungeheuren Größe des Orion-

ebels ſelbſt zu machen, geſchweige denn von dem uner-meßlichen Umſang des großen Weltſyſtems der Milchſtraße,

welches ſeinerſeits wieder nur einen kleinen unſcheinbaren
Nebelfleck am Himmel bedeutet, ſowie es deren noch
Tauſende und Tauſende in den letzten Tiefen des uner-
gründlichen Univerſums giebt.

Der Frauenmord in Whitechapel.
Das komplizirte engliſche Rechtsweſen kommt bei einem
e wie der Franenmord in Whitechapel iſt, zu ſeiner vollen

Entſaltung. Das gerichtliche Verfahren verlangt nicht weniger
gls drei Unterſuchungen. Die erſte findet vor dem amtlichen
Leichenſchauer ſtatt und die Dauer dieſer erſten Unterſuchungwahrſcheinlich iſt, ſeine Revolutionen beſchreiben müßte,

dann Merkur ſammt Venus und Erde von der intenſiven
hängt geweigrd weniger von dem Takt des Leichenſchauers,

W Die heutige Nummer 1. u. 2. Ays gabe ümfaht 10 Seſten mit der landw. Peſſage.
als von dem Grade der Nengier der Geſchworenen ab, welche
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von ſeinen Wunden her.
vor dem Leichenſchauer abgeſchloſſen werden. enn
ihn ſchuldig findet, konmt der Fall vor den Polizeirichter, der
dieſelben r
zuſtändigen Gericht überweiſt.
Gerichtes iſt keine Berufung möglich. Jm Publikum ſetzt ſich
die Ueberzeugung feſt, Ja Sadler unſchuldig und

er ea

ltoff reichlich veyſorgt

u n pflege und beantragte zwei Jahre Gefängniß.
er Vertheidiger ſuchte nachzuweiſen, daß das lateiniſche Zitat

keine Beziehnng auf eine beſtimmte Perſon habe, am wenigſten
auf den Kaiſer wie die Erſetzung von reges durch Borussi zeige.
Auch die Nutzauwendung der e auf die Gegenwartrichte ſich mit keinem Worte gegen die perſönliche Spitze des
Reichs, ſondern gegen die Preußen in Bauſch und Bogen. Der
Vertheidiger beantragte Freiſprechung, in zwei er Linie höchſtens
zweimonatige Feſtungshaft. Der Angeklagte nahm das Wort
zu einer längeren Auseinanderſetzung die er mit den Worten
öchließt: „Alles, was ich gethan habe, habe ich im ausſchließ-
lichen Jntereſſe meines mecklenburgiſchen Vaterlandes gethan
Das Urtheil des Gerichts lautete bekanntlich auf neun Monate
Feſtungshaft.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 25. Februur. 12 Uhr.
Die zweite Berathung der Einkommenſteuervor-

Flage wird bei den Beſtimmungen über die Heranziehung zu
Kommunalabgaben ſowie Regelung des Wahlrechts fortgeſetzt.

8 77 beſtimmt, daß behufs Heranziehung von Perſonen mit
icht über 900*.4 Einkommen, deren Veranlagung auf Grund

ingirter Normalſteuerſätze auch bis 900 erfolgen kann, jedoch
bei geſicherter Deckung des Bedarfs ohne deren Herauziehung
dieſelben von der Beitragspflicht entbunden werden können.

Abg. Bachem (Ctr.) zieht ſeinen Antrag auf Abänderung
der Wahlrechtsbeſtimmungen für die Rheinprovinz mit Rückſicht

auf die ſpäteren Kommiſſionsbeſchlüſſe zurück.
Abg. Richter (dfr.): Jch halte den 8 77 für nicht anwendbar

auf Gemeinden mit großer Arbeiterbevölkerung. Das Miniſterium
ſollte durch Cirkular auf die eingetretenen Veränderungen hin-
weiſen und die Gemeinden anregen, ſich mit dieſen Fragen zu

r n en. Das Ergebniß der neuen Veranlagungen wird man
ſchwer vor dem Februar nächſten Jahres in den Gemeinden

kennen lernen. Kann nun in Folge deſſen die bisher durch
130 Zuſchlag aufgebrachte in Zukunft durch 100 aufgebracht
n ſo wird von allen Seiten ein Andrang beim Miniſterium
tattfinden um Beſtätigung des neuen Stenerſatzes. Dieſe neue
heſchäftslaſt wird nur langſam im Miniſterium bewältigt werden

können. Wie wird es ſich ferner mit den Zuſchlägen zur Grund-
und Gebäudeſteuer verhalten Sollen dieſe auch ratirlich herab-
geſetzt werden Das wäre eine Ungerechtigkeit.

Miniſter des Jnnern Herrfurth: Es kann durchaus der
Regierung kein Vorwurf gemacht werden, daß ſie nicht recht
seitig die erforderlichen Ermittelungen darüber vorgenommen
habe, in welcher Weiſe das Einkommenſtenergeſetz einen Einfluß
auf das ſtaatliche und kommunole Wahlrecht ausübt. Soweit
wir bei dem Kommungalwahlrecht ein gleiches Wahlrecht mit
einem Cenſus haben, iſt das neue Geſetz ohne Einfluß: denn
das Minimaleinkommen bleitt unverändert. Ein Einfluß kaun
nur vorkommen, wenn nach Abtheilungen gewählt wird. Da
das Dreiklaſſenſyſtem nun auf dem Grundſaße berubt, daß das
Stimmen und Wahlrecht von dem Maße des Beitrages ab
hängig gemacht wird, welchen der einzelne zu den Laſten zahlt,
iſt die nothwendige Konſequenz dieſes Gedankens, daß, wenn die
Beitragszahlung vermehrt wird, dann auch eine entſprechende
Steigerung des Stimmrechts eintreten muß und ebenſo umge-

ehrt bei der Verminderung der Beiträge eine Verminderung
es Stimmrechts. Ermittelungen nach dieſer Richtung hin anzu

ſtellen, war nicht erforderlich, dieſelben wären jetzt auch völlig
unbrauchbar. Die Beſchlüſſe betreffend die Erhebungen einer
Kommunalſteuer zur Einkommenſteuer neben Zuſchlägen zu den
Realſteuern können jederzeit abgeändert werden. Anders liegt
es bei den Kreisſteuern. Dieſe können allerdings nur ex lege
geändert werden; im Wege der Verwaltung kann nichts gemacht
werden. Die Regierung wird jedoch die Gemeinden auf die ent
ſtehenden Veränderungen aufmerkſam machen und ihnen die
Regelung überlaſſen.

Finanzmi iſter Dr. Miquel: Um den Schwierigkeiten des
Uebergangszuſtandes zu entgehen, beſteht die Abſicht, mit derneuen Veranlagung möglichſt früh zu beginnen, ſo daß die Ge

meinden die Reſultate der Veranlagung hoffentlich äbsrrtß
genug überſehen können. Ueber beſtimmte Grundſätze, na
welchen man die Gemeinden von dem ſtaatlichen Tarif abweichen
laſſen will, kann ich mich nicht ausſprechen; das wird von den
Verhältniſſen der einzelnen Gemeinden abhängen

Abg. Rickert (dfr.); Jch, möchte, daß das Miniſterium
ſich über gewiſſe Grundſätze verſtändigt, die im Reichsanzeiger

v vvv—-—R—unter dem Vorwand, der Sache auf den Grund gehen zu müſſen
immer neue Punkte vor ihr Forum ziehen. Der Staatsanwalt,
welcher die Verfolgung des Schiffsheizers Sadler übernommen
hat, hätte gern den Verhandlungen vor dem Leichenſchauer ſchon
früher ein Ende e da die Juſtiz durch die etwas dilet-
tantenhafte Unterſuchung nur wenig gefördert wird, doch ließ
es ſich nicht durchſetzen. Die letzten Verhandlungen boten einige
intereſſante Punkte. Unter den Zeugen befanden ſich ein Auf-
wärter in einem Kaffeehaus in Whitechapelroad, Littlewood, der
den Sadler am Freitag nach der Mordthat um halb 7 Uhr
Morgens bedient bhatte; Sadler verlangte eine Taſſe Kakao,

ing ſchien nicht betrunken zu ſein, hatte eine Wunde
ber dem linken Auge und Blut am Armgelenke. Ein anderer

Aufwärter, Smith, am Towerhill, ſagte aus, daß er den Ange
klagten ungefähr 5 Minuten vor 2 Uhr Morgens vor dem Re
ſtanrant geſehen habe. Er war damals übel zugerichtet, hatte
gebrochene Rippen, beklagte ſich gegenüber den zwei Konſtablern
über die erhaltenen Prügel und ging dann in der Richtung der
Minories ungefähr um zwei Uhr weiter. Wo hat der Mann
die Zeit zwiſchen 2 und 6.30 Morgens zugebracht? Der Mord
wurde bekanntlich um ein Viertel nach zwei in Savallow Gar-
dens, Whitechapel, begangen. Sadlers Ausſage zufolge ging
er ins London Spital in Whitechapel Road, wo ſeine Wunde
unterſucht wurde und wo er auch bis 6 Uhr ſchlief. Aber da
er ſeiner eigenen Ausſage und dem Zeugnis verſchiedener
Perſonen nach betrunken war, ſind ſeine Erinnerungen ſehr
konfus. Der gorerde Punkt iſt das Meſſer, welches
der Matroſe D. Campbell ihm am Freitag zwiſchen 10
und 11 Uhr Morgens abgekauft haben will. Der Ange-
klagte leugnet den Beſitz dieſes Meſſers gänzlich ab. Er
will nie ein Meſſer gehabt haben, wenigſtens keines derart, wie
das dem Gericht vorgewieſene. Campbell behauptet, er habe

adler einen W und Tabak gegeben es war ein in
Amerika fabrizirtes Meſſer. Als Campbell von dem Mord
Hörte, öffnete er das Meſſer, fand jedoch kein Blut darauf. Als
er es im Waſſer wuſch, ſärbte ſich dieſes; ob die orangegelbe
a von Blut oder vom Roſt herrührte, ließ ſich nicht feſt
tellen. Beides iſt möglich. Campbell verkaufte das Meſſer

einem Händler für 6 Pence: dieſer ſchliff es und zerſchnitt ſeinen
Sonntagsbraten damit. Augenſcheinlich iſt dieſer Beweispunkt
nicht ſehr ſtark. Doch hat Campbell den Angeklagten aus 15
andern Männern als denjenigen bezeichnet, dem er das Meſſer
abkaufte. Von den zwei als Zeugen vernömmenen Aerzten ſagt
der eine, Oxley, aus, daß kein betrunkener Mann die That ver
richten konnte Pr. Phillips konſtatirte, daß der Hals drei
Schnitte, zwei von der Linken zur Rechten, einen von Rechts
nach Links hatte, und daß Frances Coles getödtet wurde, wäh-
xrend ſie auf dem Boden ausgeſtreckt lag. Der Hinterkopf zeigte
Kontuſionen, wie ſie ein Fall auf das Pflaſter hervorbringt.
Der Körper war ſorgfältig nach links geſtoßen, um zu verbin-
dern, daß der Mörder mit Blut beſprißt werde. Kein Kampf
oder Ringen konnte ſtattgefunden haben; es war ein ſchmerz-
loſer Tod, da die Frau vermuthlich vom Fall betäubt war. Die
Wunden konnten von einem Meſſer, wie das von Campbell vor

ewieſene, herrühren; das Meſſer war jedenfalls nicht ſehr
charf. Das auf den Kleidern des Sadler gefundene Blut rührte

Am Freitag wird die Unterſuchung
Wenn die Jury

Zeugen uochmals verhört und den Angeklagten dem
Von dem Urtheil dieſes letzten

ack der
der Mörder der Frances Coles iſt. Mittlerweile

ublikum auf Wochen hingus mit ſenſationellem Leſe

veröffentlicht werden könnten und die uns bei der dritten Leſung
vorgelegt würden.

Darauf wird der 8 77 angenommen, ebenſo 8 78 (Veran
lagung durch die Voreiuſchätzungskommiſſion.)

s 79 der Hewmiſſion ſang enthält die Beſtimmungen
über das nach Maßgabe der Beſteuerung geregelte Wahlrecht
und ſetzt an Stelle der Klaſſenſteuerſätze die neuen Tarifſätze
der Vorlage, beſtimmt aber zugleich, daß bei der Bildung von
Wählerabtheilungen bei den Kommunal und Landtagswahlenjede nicht zur Klaſſenſteuer veranlagte Perſon mit einem fin
girten Steuerſatz von 3 veranlagt wird, während die Regie
rungsvorlage einen Satz von 2,40 -4 annahm. Ferner iſt von
der Kommiſſion die Beſtimmung neu eingefügt worden, daß bis
zur anderweitigen Regelung der Wahlordnung für jeden Wahl
bezirk einer Gemeinde eine beſondere Abtheilungsliſte ge
bildet wird.Ein Antrag Strachwitz will eine Abänderung der Urwahl-
bezirke nur dann eintreten laſſen wenn die Einwohnerzahl
eines Urwahlbezirks die nach der Verordnung vom 30. Mai
1849 zutaſſßae Höhe überſteigt.

Abg. Bachem beantragt, den fingirten Satz von 3 4 für
alle nicht zur „Staatseinkonimenſteuer' Veranlagten feſtzuſetzen,
während Abg. Rickert dieſen Satz auf 4 hinaufſetzen will.

Vom Abg. Richter liegt der Antrag vor, künftig bei der
Dritteltheilnng in Gemeinden nur die Einkommenſteuer in Be
tracht zu ziehen und das Gemeindewahlrecht auf alle Steuer-
zahler auszudehnen.Jn Verbindung mit s 79 wird der Kommiſſionsbe-
ſchluß zum Antrag Bachem betr. das Gemeindewahl-
recht in der Rheinprovinz berathen. Nach dieſem Be
ſchluß ſollen die Ortsſtatuten, welche in der Rheinprovinz das
Gemeindewahlrecht an den Steuerbetrag von 18, 12 und 9 Mk.
knüpfen, dahin geändert werden, daß das Wahlrecht bereits jedem
zuſteht, der mindeſtens 6 Mk. Ein ommenſteuer zahlt. Jn allen
übrigen Kommunen, auf welche das Dreiklaſſenſyſtem Anweudung
den iſt das Wahlrecht von dem Mindeſtſteuerſatze von 4 Mk.
abhängig.

Endlich hat noch Abg. Rickert eine Reſolution eingebracht:
Die Staatsregierung zu erſuchen, in der nächſten Seſſion den
durch Art. 72 und 115 der Verfaſſungsurkunde verheißenen Ge
ſetzentwurf betr. die Wahlen zum Abgeordneten-
hauſe vorzulegen und durch denſelben das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht einzuführen.

Ein Antrag Frhr. v. Zedlitz will aus dieſem Antrage dasallgemeine Wahlrecht ſtreichen.

Abg. Bachem (Ctr.): Der Zweck dieſer Vorſchläge iſt,
Hinderniſſe gegen die Annahme der Vorlage für den Augenblick
aus dem Wege zu räumen. Unter dieſem Vorbehalt werde ich
dafür ſtimmen, weitere Anträge behalte ich mir vor.Abg. Frhr. v. Zedlitz (ürt.) Jch ſtehe auf dem Boden
der Kommiſſionsvorſchläge und bitte alle anderen Anträge bis
auf einen von mir geſtellten redaktionellen Antrag abzulehnen.
Allerdings bedarf unſer Wahlrecht in Staat und Gemeinde
einer Reform, von vornherein muß ich mich aber gegen die
Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts für Staat und
Gemeinde erklären Der Beſchluß, den Durchſchn ttsſatz für die
Nichtwahlberechtigten von 2,40 Mk. auf 3 Mark heraufzuſetzen,
trägt den Bedenken gegen eine zu große Vergünſtigung der
Wöhlhabendſten ausreichend Rechnung, während der An-
trag Rickert, den Satz auf 4 Mk. zu erhöhen, uns zu weit geht.
Der Antrag Richter iſt für uns unannehmbar. Er würde
eine große Anzahl neuer Wähler zulaſſen, ohne daß eine Ver

in den Klaſſen ſtattfände, er würde ſchließlich eine
völlige Umwälzung der Kommunalverhältniſſe herbeiführen, und
das können wir nicht ſo nebenbei bei einem Einkommenſteuer

eſetz veranlaſſen. Der Antrag Bachem würde das beſtehende
ahlrecht der dritten Klaſſe in den meiſten Gemeinden der Rhein

provinz faſt völlig auflöſen. Jch bitte um Annahme des Kom
miſſionsantrages und der von mir eingebrachten Abänderungen
des Antrages Rickert.

Abg 59 Würmeling (Ctr.); Jch werde der Reſolution
Rickert und dem Antrag Strachwitz zuſtimmen. Auf die Ver
faſſungsfrage will ich bei der zweiten Leſung nicht eingeben.
Bei dem Kommunalwahlrecht iſt es der allein richtige Ausweg
neben dem ſtarren Steuerſyſtem das Wahlrecht prozentual auf
die einzelnen Klaſſen zu vertheilen.

Miniſter Herrfurth; Jm gegenwärtigen Augenblick han
delt es ſich um drei Fragen: einmal ob und inwieweit die Be
ſtimmungen dieſes Geſetzes eine Verfaſſungsänderung zur olgehaben, ad die Frage, wie weit eine Aenderung des ſtaat-
lichen Wahlsychts und drittens inwieweit eine Aenderung des
Kommnnal-Wablrechts in dem Entwurfe liegt. Die Staats
regierung hat die Frage der S verneint. JBetreff der Aenderung des ſtaatlichen Wahlrechts glaubt die
Regierung durch die Vorſchläge in S 789 allen Anforderungen
genügt zu haben, welche mit Recht zur Verhütung einer Aender
ung des Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus el werden
konnten. Die Tragweite des Antrages Huene kann ich noch
nicht überſehen, ich weiß nicht, ob in ihm wirklich eine Verbeſſer
ung liegt oder nicht. Jndeß prinzipielle Bedenken habe ich gegen
ihn nicht. Was den Antrag Rickert anlangt, ſo wird derſelbe
in dieſem Hauſe wenig Zuſtimmung finden. Den Antrag Bachem
halte ich nach Prüfung der eingegangenen ziffernmäßigen Ermit-
telungen für die Erreichung des von ihm angeſtrebten Zieles
für durchaus ungeeignet. Er veſeitigt die Verſchiebung in der
erſten Klaſſe gar nicht, in der zweiten nur zum geringen Theil
und in der dritten Klaſſe verſtärkt er ſie ganz gewaltig! Nach
der Regierungsvorlage dagegen wird für die dritte Klaſſe das
Wahlrecht nur ſehr wenig verändert durch das Hin zutreten
einiger Wähler aus der erſten und zweiten Klaſſe. Für die
Frage, ob es zweckmäßig iſt, ein prozentuales Verhältniß herzu
ſtellen, läßt ſich kaum eine Uebereinſtimmung in den geſetz
geberiſchen Faktoren erwarten. Jch glaube, daß es eine glückliche
Löſung iſt, daß durch den Kompromißvorſchlag der Kommiſſion
doch ſchließlich alle berechtigten Wünſche ihre Befriedigung gefun
den haben und daß diejenigen, welche ihrerſeits mit Rückſicht
auf die Rückwirkung des Einkommenſteuergeſetzes auf das Wahl
recht acgen das Geſetz Widerſpruch erhoben haben, erklärt
haben, ihren Widerſpruch fallen zu laſſen. Die Regierung kann
bei der Wichtigkeit eines ſolchen Geſetzes wie das Einkommen-
ſteuergeſetz mit ſeiner Rückwirkung auf das Staats und Kom-
munalwablrecht und auf die geſammte wirthſchaftliche und
politiſche Lage des Landes, nur das größte Gewicht darauf
legen, daß das Geſetz mit größter Einſtimmigkeit Annahme
finden möge.

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.): Jch glaube, daß alle Be
trachtungen davon ausgehen müſſen, daß wir es nur mit einem
Proviſorium zu thun haben. Die anderweitige Regelung des
Landtags und Kommunal- Wahlrechts iſt noch keineswegs ſpruch-
reif. Wollte man das Kommunalwahlrecht heute auf dieſes
Geſetz aufbauen, ſo müßte man es nach kurzer Zeit wieder ab
ändern, denn die Ueberweiſung der Grund und Gebäude-
ſteuer wird von dem größten Einfluſſe auf dieſe Fragen ſein.
Der Miniſter meinte die Tragweite des Kommiſſionsvorſchlages
in Betreff der Urwahlbezirke noch nicht überſehen zu können.
Jch glaube, za er wieder ein Vordrängen vieler Wahlberech
tigter in die höheren Klaſſen zur Folge haben wird. Jn Bezug
auf die Verfaſſungsfrage werde ich den Beſchluß des Hauſes
abwarten. Die Zuſtände, die in Bezug auf das Wablrecht be
ſtehen, ſind unhaltbar, und gleichzeitig mit der Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſtenern muß dieſe Frage nothwendig
zum Austrag gebracht werden.

Abg. Frrancke (Tondern, ul.): Wir werden für die Kom
miſſionsvorſchläge ſtimmen, und haben nur Bedenken gegen die
Beſtimmung, daß für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Ab-
theilungsliſte gebildet werden ſoll. Dieſe Beſtimmung wider-
ſpricht der Verfaſſung.

Hierauf vertagt das Haus die Fortſetzung der Berathung
auf Donnerstag, und zwar ſoll mit Rückſicht auf die
Reichstagsverhandlungen die Sitzung ſchon um 10 Uhr beginnen.

Schluß: 4 Uhr.

Politiſche Rundſchau im Auslande.
Jn der franzöſiſchen Kammer herrſcht

große Aufregung. Die Patriotenliga hatte am Sonn
abend am Fuße des Denkmals Regnaults, des bei der Pariſer
Belagerung gefallenen jungen Malers, einen Kranz mit der Jnſriſt Es lebe Frantreſch und den Voſnhaworte der Das faſſers.l

niedergelegt. Das Ategnault-Dentmal neht in der ſtaatlichen
Schule der ſchönen Künſte, und auf höheren Befehl (wahrſchein
lich in Rückſicht auf den erwarteten Beſuch der Kaiſerin Friedrich)
wurde der Kranz entfernt. Döroulède gerieth in patriotiſche
Wuth, als er dies erfuhr, und kündigte eine r an
die Regierung an, in welcher er auch vom Beſuche der Kaiſerin
Friedrich ſprechen wollte. Freycinet, mit Recht arg wegen
der Folgen, welche das Auftreten eines ſo taktloſen Abgeord
neten wie Déroulède haben konnte, brachte ihn von ſeiner Ab
Hpt durch das Verſprechen ab, den Kranz auf das Regqnault-

enkmal r zu laſſen. Der Druck, der von allen Seiten
auf die Maler geübt wird, welche in Berlin m wollten,
wird ſo heftig, daß wenige den ſittlichen Futt aben werden,
ihm zu widerſtehen. Ein Theil der Preſſe iſt ganz aus demHäuschen. So z. B. leiſtet „Jour“ das Meögltchſte an Heftig
keit; es druckt, mit großen Lettern: Macht daß ihr fortkommt,
ihr Deutſchen!“ und wirft der Kaiſerin vor, 1870 dem Kron
vrinzen geſchrieben zu haben, er ſolle Paris bombardiren.
„Paris“ betitelt ſeinen Artikel: e und erklärt, der
Vorſchlag, durch Kundgebungen die Abreiſe der Kaiſerin be
ſchleunigen zu wollen, ſei ein vereinzelter Vorſchlag, der kein

finden werde. Selbſt Caſſagnac äußert ſich in dieſem
inne.

Die, Königin Natalie gab endgültig die geplante
Reiſe ins Ausland auf. Sie ernannte zur erſten Hofdame
Fräulein Zana Gjorgjewics, die Schweſter des neuen Miniſters
des Aeußern.

Jn Portugal will es noch immer nicht zur Ruhe
kommen. Die einzige noch beſtehende republikaniſche Zeitung,
der „Secnlo“, welcher die ſtärkſte Auflage unter allen portugehen Blättern beſitzt, ſoll nun gleichfalls unterdrückt werden.
Bisher wurden 35 republikaniſche Clublokale geſperrt. Trotz
dem glimmt das Feuer unter der Aſche natürlich weiter und
weiter. Alle Welt wartet auf die Einberufung der Cortes, die
am 4. März zuſammentreten.

Nach Drahtmeldungen aus Guatemala
triſſt der Präſident Barillas Vorkehrungen, um das Land zu
verlaſſen, da er einen abermaligen Ausbruch der Feindſeligkeit
ſeitens des Volkes gegen ſeine Regierung befürchtet.

S Die Lagein Argentinien. Die Times beſprechen
in einem Finanzartikel die argentiniſche Situation und ſagen,
daß die einzige Alternative im Falle der Nichtausführung des
Fundirungsplans eine temporäre Zahlungseinſtellung wäre,
Eine Andeutung in dieſem Sinne ſei angeblich in ziemlich be
ſtimmten Worten telegraphiſch in London eingegangen mit dem
Bemerken, daß als letzter Ausweg die Papier-Umlaufsmittel um
100 Millionen erhöht werden würden.

Aus Serbien. Es mehren ſich die Anzeichen, daß
das ferbiſche Kabinet Paſchitſch nicht lange am Ruder bleiben
wird. Der Miniſterpräſident erfreut ſich zwar bei der radika
len Mehrheit der Skupſchtina großer Beliebtheit, deſto auffallen-
der iſt es aber, daß das neue Miniſterium kühl aufgenommen
wird. Einen harten Stand wird Paſchitſch jedenfalls haben.
Die in den letzten Tagen verbreiteten Flugblätter, welche die
Herſtellung der Republik fordern, ſind ein Zeichen der vor
handenen Gährung, die von Tag zu Tag weitere Kreiſe er
greift. Jn welcher Weiſe aber der Unzufriedenheit geſteuert
werden ſoll, dürfte vorläufig weder der Regentſchaſt noch dem
Kabinet klar ſein, denn die Zerfahrenheit in der Verwaltung
iſt nicht neueſten Datums, ſondern ein Erbſtück von Milans
e waſt und läßt ſich auch nicht über Nacht aus dem Wege

affeu.

Weiteres über das Liebreich'ſche Heilmittel.
Jm Anſchluß an die bereits in unſerer heutigen

Morgenausgabe veröffentlichten Nachrichten über dieſes
neue Heilmittel beeilen wir uns, nachſtehende nähere Mit
theilungen über dieſes in der That ſenſationelle Ereigniß
unſeren Leſern zu unterbreiten, indem wir dabei indeß
ausdrücklich ihnen anrathen: ſich vor allzu ſanguiniſchen
Hoffnungen und berghohen Erwartungen zu hüten! Es
liegt das ja freilich bei derlei Entdeckungen in der menſch-
lichen Natur, zumal in derjenigen, die ſelber von ſolchen
Hilfsmitteln unmittelbare Wundererfolge für ihr perſön
liches Leiden in n nehmen möchte. Jedenfalls ſind
aber dieſe vorläufigen Berichte wohl ſchon dazu angethan,um die allgemeinſte Aufmerkſamkeit auf daſſelbe hinzu

lenken und wir wünſchen, es möge den Collegen bald ge
lingen, durch die Erfahrung feſtzuſtellen, welchen Werth
das neue Mittel in der That beanſpruchen darf in der
Heilwiſſenſchaft. Dem Wolff'ſchen Bureau geht folgender
Bericht über das in Rede ſtehende Mittel zu:

Von authentiſcher Seite geht uns folgende Mittheilung zur
Das von Profeſſor Liebreich entdeckte und neuerdings wieder
holt bereits erwähnte Heilmittel beſteht in der ſyſſematiſchen
Anwendung der ſubkutanen Jnjektion von cantharidinſaurem
Kali. An die Canthariden knüpfen ſich von Alters her
vortreffliche Heilberichte: durch eine Reihe neuer Experimente,
welche geſtützt auf einen neuen Jdeengang unternommen wur
den, gelang es, dieſe in den Canthariden enthaltene kryſtalliſirte
Subſtanz bei ſubkutanen Jnjektionen zu verwerthen. Es
ſcheint, daß nicht nur bei der Tuberkuloſe, ſondern auch bei
anderen Jnfektionen das Miettel, in S Weiſe bennutzt,
einen heilenden Einfluß ausübt. Eine große Reihe ſorgfältiger
Beobachtungen wird erforderlich ſein, um dem Mittel, deſſen
Wirkſamkeit qußerZweifelſteht, die richtige Stellung im Arzneiſchatze
anzuweiſen. Nach Liebreich's arg iſt er vor Schluß ſeiner
Unterſuchungen gezwungen worden, Alles mitzutheilen; er hofft,
daß bei gemeinſamer Arbeit aller Aerzte dem Mittel bald die
richtige Stellung gegeben wird. Von Seiten des Kultusminiſters
v. Goßler iſt auch dieſer Entdeckung volle Aufmerkſamkeit und
Stütze zu Theil geworden.

Ein Berliner Drahtbericht meldet uns über das
Rezept, wonach Liebreich ſein Heilmittel bereitet, Folgendes:
Zwei Zehntel Gramm Cantharidin, vier Zehntel Gramm
Kalihydrat (oder drei Zehntel Natronhydrat), genaueſt ab
gewogen, kommen in einen Tauſend-Kubikcentimeter Maß
kolben mit etwa 20 Kubikcentimeter Waſſer und werden
im Waſſerbade erwärmt, bis klare Löſung erfolgt; dann
wird allmälig, unter fortdauernder Erwärmung bis un
gefähr zur Marke Waſſer zugeſetzt und nach dem Er
kalten bis genau zu einem Liter Waſſer aufgefüllt.

Kirche, Schule und Miſſion.
2 i ige, 26. Februar. Die Pädagogiſche Ge

ſel lſchaft zu Leipzig macht gaiggrdeg bekannt:
Mit Berückſichtigung der von Prof. L. Strümpell veröffent

lichten Schrift Die Pädagogiſche Vathologie ſoll die deutſche
pädagogiſche Literatur ſeit Anfang unſeres Jahrhuuderts durch
ſucht werden, um feſtzuſtellen, 1) welche pädagogiſchen Kinder-
fehler (vergl. Päd. Path. S. 17, 19 ff.) von den betreffenden
Schriſtſtellern genannt und beachtet ſind, 2) was über die Natur
und Eigenartigkeit und 3) was über die Veranlaſſungen und
Urſachen derſelben geſagt wird. Das ſo gefundene Materia
ſll derartig geordnet und überſichtlich dargeſtellt werden da
der Leſer ſich nach den genannten drei Seiten ein ſicheres Ur
theil über die Leiſtungen der bisherigen Pädagogik für die
Pidagogifche Pathologie bilden kann. Die Wahl des
Verfahrens der Anordnung und Darſtellung iſt dem Verfaſſer
u erlaſſen. Die mit einem Kennworte verſehenen Preis
ſchriften ſind unter Beifügung eines Couvertes, welches auße
das Kennwort, innen den Namen des Verfaſſers enthält di
zum Schluſſe dieſes Jahres bei dem Vorſitzenden der Päda
gogiſchen Geſellſchaft, Schulrath Dr. Kühn in Leipzig, ein
zureichen. Sie unterliegt der Beurtheilung einer aus 3 Mit
kg beſtehenden Commiſſion. Die relativ beſte Arbeit er

den Preis von 800 Mk. und bleibt Eigenthum des
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Raſchdorff iſt ſchon ſeit einiger Zeit

mit der Herſtellung neuer Pläne zum Dombau oder genauer
geſagt: zu einer Predigtkirche für die Domgemeinde in Ver
bindung mit einer Hohenzollerngruft beſchäftigt, welche auf
eine Bauſumme von zehn Millionen Mark berechnet ſind.
In Kreiſen der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit iſt man von
einem Kuppelbau in Höhe von 100 und mehr Metern
durchaus nicht erbaut, und zwar in Hinſicht auf die bei
ſolchen Kuppelräumen wenig günſtige Akuſtik. Gerade für
eine Predigtkirche, wie ſie der Proteſtantismus nöthig hat,
ſoll das von der Kanzel geſprochene Wort allen anweſen-
den Gemeindemitgliedern deutlich vernehmbar ſein, während
erfahrungsmäßig hohe Kuppelräume dieſer Anforderung
wenig genügen. Nichtsdeſtoweniger wird, ſo meint dieWo Ztg.“, allem Anſcheine nach an der Kuppel auch

bei dem in Bearbeitung begriffenen ZehnMillionenPlane
feſtgehalten werden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. Februar-
Nachdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Für die Generalverſammlung des konſerva
tiven Vereins für Halle und den Saalkreis, welche am
Sonntag, den 8. März ſtattfinden wird, haben die Herren
Abgeordneten Freiherr von Erffa-Wernburg und
von Helldorff-Zingſt ihr Erſcheinen und die Beſprechung
wichtiger politiſcher Tagesftagen zugeſagt; außerdem wird
Herr Oekonomierath von Mendel-Steinfels einen Vor-
trag über die Preſſe halten.

Die Wauderverſammlung des kouſeryativen Vereins
ür Halle und den Saalkreis, welche geſtern im „Händelpark.
ür den 4. Stadtbezirk abgehalten wurde, geſtaltete ſichäußerſt auregend. Nachdem der Bezirksvorſitzende, Herr Maler

meiſter Wieſert die Verhandlungen mit einem Hoch auf Se.
irrt den Kaiſer eröffnet hatte, erhielt zunächſt Herr Dr.
Hollrung das Wort zu einem Vortrag über das deutſche
Schutzgebiet in der Südſee.Bemerkungen über die Kolonialpolitik im Allgemeinen gab der
Vortragende einen kurzen hiſtoriſchen Ueberblick über die Ent-
wicklung der deutſchen Kolonialpolitik in der Südſee, an die ſich
eine durch die Vorlegung zahlreicher naturhiſtoriſcher und ethno-
graphiſcher Gegenſtände trefflich erläuterte Darſtellung der
geographiſchen, klimatologiſchen, botaniſchen und zoologiſchen,
endlich der Bevölkerungs- Verhältniſſe von Kaiſer Wilhelms-
Land anſchloß. Auf Grund ſeiner perſönlichen Beobachtungen
ſprach der Redner ſich dahin aus, daß dies Schutzgebiet zwar
kein Feld für den kleinen deutſchen Auswanderer, wohl aber
ſei ſag für ausgedehnten Plantagenbau ſei,o daß für unſer Vaterland hohe Vortheile aus jenem Schutz
gebiet zu erzielen ſein würden. Nachdem Herr Geh. Rath Prof.
Dr. Maercker auf Grund der von ihm an Bodenproben von
NeuGuinea ausgeführten Unterſuchungen ebenfalls die Ausſichten
einer rationellen Plantagenwirthſchaft für jenes Land als ver
heißungsvoll bezeichnet hatte, ſprach dann noch Herr Oekonomie-
rath Pr. von Mendel-Steinfels in ſeiner bekannten,
feſſelnden Darſtellungsweiſe über die wirthſchaftlichen
Wirkungen eines geeinten Deutſchlands nach
Außen. Der Redner wies darauf hin, daß die Einigung
Deutſchlands im ger 1871 das Nationalgefühl unter den
Deutſchen habe wieder wach werden laſſen. Die Einigung des
deutſchen Volkes habe aber auch nach der wirthſchaftlichen
Seite hin bedeutſame Wirkungen gehabt. Jn Folge der politiſchen
Macht und Größe, welche Deutſchland durch ſeine Einigung er-
langt habe, ſei die Stellung der Deutſchen im Aus-
land erſt eine geachtete geworden. Heute ſchützen in den
fernſten Zonen die deutſchen Conſulate den deutſchen Reichs-
angehörigen vor geſchäftlicher Unbill und eine tüchtige Kriegs
marine giebt etwaigen Wünſchen nach Genugthuung für Schädigung
deutſcher Jntereſſen den nöthigen Nachdruck. Mehr als früher
werde jetzt die deutſche Sprache im Ausland ange
wendet und dadurch den Deutſchen in der Ferne der geſchäftliche
Verkehr erleichtert. Ohne das deutſche Reich würden wir keine
Colonien, die zu der Miſſion jeden großen Volkes gehören,
haben, die nicht bloß dem Kaufmann Nutzen bringen, ſondern
beſonders auch Abſatzſtätten für den Ueberfluß körperlicher und
geiſtiger Kräfte des Heimathlandes ſind, daneben hohen mora-
liſchen Werth beſitzen und darum mit allem Fleiß, mit Treue
und Ausdauer feſtzuhalten und dem Wohle des Vaterlandes
dienſtbar zu machen ſind. Die deutſche Einheit hat unſere heut-
zutage mit Unrecht viel geſchmähte Zollgeſetzgebung ermög-
licht, die von unſerem Lande nicht die ausländiſchen Waaren
fernhalten, wohl aber einen vernünftigen Wall gegen die Ueber-
produktion des Auslandes bilden ſoll. Hoch bedeutſam iſt die
deutſche Einheit für das Verkebrsweſen geworden, ihr iſt
die Bildung des Weltpoſtvereins zu danken, die durch ſie her
r gemeinſame Verwaltung der Staatseiſen-
bahnen ermöglicht, der Abſchluß von Cartellverträgen
unter bedeutenden Tarifermäßigungen, ihr danken wir ein ein-
heitliches Währungsſyſtem, ihr die Möglichkeit, mit den
übrigen Staaten Handelsverträge zu ſchließen, die für uns
möglichſt günſtig ſind. nur durch die Einigung Deutſchlands
endlich wurde ein richtiger Schutz deutſcher Geiſtesarbeit durch
literariſche Schutzverträge und Patentſchutz möglich.
Hoffen wir, daß es unſerem Kaiſer gelingen möge, das an An
ſehen für die deutſche Nation bei den übrigen Völkern wieder
zu gewinnen, was ihr durch das Parteigezänk verloren gegangen
iſt, belfen wir aber ſelbſt an unſerem Theile im Intereſſe des

aterlandes, der deutſchen Nation und des deutſchen Heerdes
dazu, daß das Gute bei uns die Oberhand gewinne. Nachdem
der Vorſitzende den Rednern den Dank der Verſammlung aus-
Piecen und Herr Geh. Rath Maercker noch zu recht reger

etheiligung an der am nächſten Sonntag in Niemberg
ſtattfindenden patriotiſchen Feier des Vereins beſondersaber an der am 8. März abzuhaltenden Generalverſamm-
lung aufgefordert hatte, wurden nach dem gemeinſamen Ge
ſang eines patriotiſchen Liedes die Verhandlungen mit einem
Hoch auf unſer erhabenes Kaiſerpaar geſchloſſen.

v r Der Einladung der Deutſchen Reichspartei zu einer
ezirks Verſammlung in n Garten war geſtern
bend eine erfreuliche Zahl von Wählern des Marienviertels

gefolgt. Leider war jedoch durch ein Verſehen die rechtzeitige
polizeiliche Anmeldung der Verſammlung unterblieben
d ſo ſah ſich Herr Landgerichtsdirektor Reuter, der 1. Vor
ſende der Deutſchen Reichspartei, genöthigt zu erklären, daß
d Verſammlung nicht ſtattfinden könne, da die Achtung vor
dir Geſetze, der Partei die Abhaltung einer Verſammlung ohne
v ch vorgeſchriebene polizeiliche Anmeldung verbiete.
u e Erſchienenen fanden ſich mit Heiterkeit in das Unvermeid-iche und vereinten ſich zu einer gemüthlichen Kneiptafel, an der
e launigen Toaſten, heiteren Vorträgen und auregender

nterhaltung nicht fehlte. Wir wir beſtimmt hören, ſoll übrigens
as Verſäumte nachgeholt und in demſelben Lokale für den

n z d 7. Wieerſamm lung abgehalten werden, zu der ſchon jele Mitglieder der Ordnungsparteien, vor Allem tie
Feunde der Reichspartei aus dem Marienviertel, eingeladen
mögen.

Nach einigen einleitenden

dorten der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Akademie der

zimmer der Bibliotbek ar 4). Die von Vereinsmit
liedern neu zuſammengeſtellte entomologiſche Fauma für Halle
oll während der bevorſtehenden Fangzeit in den Sitzungen ge-

meinſchaftlich ergänzt werden und wurde in der letzten Sitzung
bereits ein Theil der Tagfalter erledigt. Weiter wurde ge
ſprochen über die TreiberAmeiſe (Anomma arcens) und über die
außergewöhnliche Lebensdauer bei Juſekten. Auch wurde mit-
getheilt, daß nach den neueſten Verſuchen und Unterſuchungen
durch t Futter für Seidenraupen eine Färbung der
Seidenſäden nicht hervorgerufen wird. Ausgeſtellt war eine
Anzahl Puppen.

h GeneralVerſammlung der Mitglieder der Wittwen
und Waiſen Kaſſe der ſtädtiſchen Beamten. Zunächſt wurde
die Neuwahl des Curatoriums auf 3 Jahre vorgenommen Ge-
wählt wurden: 1. Herr Rendant Achilles, 2. Herr Ober-
Inſpektor Weidemann, 3. Herr Merker. Sodann gab
Herr Rendant Achilles einen ausfübrlichen Rechenſchaftsbericht.
Er conſtatirte, daß die Kaſſe durchaus günſtige Reſultate aufzu
weiſen habe; ſo ſei die Mitgliederzahl bereits bis auf 198 ge-
ſtiegen und das Vermögen habe nunmehr 87000 ziemlich
erreicht. Der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Stadtrath von
Holly ſah die Ausſichten für die Zukunft weniger roſig an und
beantragte. daß es dem Curatorium werden möge,
die zur Beſſerung der Verbältuiſſe der Kaſſe nöthigen Maß
regeln zu treffen, ohne dadurch die Mitglieder höher zu belaſten.
Die Verſammlung ſtimmte dem Antrage zu. Ein Antrag,
darauf hinzuwirken, daß bei vorkommenden Todesfällen auch
ſeitens der Kaſſenmitglieder für regere Theilnahme beim Be-
gräbniſſe, Schmuck des Sarges u. ſ. w., vielleicht durch beſondere
kleine Beiträge, Sorge getragen werde, wurde zwar als nicht
zur Sache gehörig nicht zum Beſchluß erhoben, fand jedoch viel
Anklang und wurde auch durch Herrn Ober Jnſpektor Weide-
mann lebhaft unterſtützt. Schließlich wurde beſchloſſen. den
ſtädtiſchen Behörden den Dank der Verſammlung für die im
Intereſſe der Kaſſe aufgewendete Mühewaltung auszuſprechen.

a Sind Naturheilkundige als Krankenkaſſenärzte zu
läſſig? Ueber dieſe Frage iſt bekanntlich jetzt in Leipzig ein
großer Streit entbrannt, da über 100 Aerzte erklärt haben, ibr
Amt als Kaſſenarzt niederlegen zu wollen, falls der von einer
ſozialdemokratiſchen Majorität durchgedrückte Generalverſamm-
lungsbeſchluß der Ortskrankenkaſſe faktiſch in Anwendung ge
bracht und Naturheilkundige zur Conſultation zugelaſſen werden.
Die Aerzte ſtützen ſich bei ihrem Vorgehen darauf, daß die Zu
laſſung, von „Kurpfuſchern“ ungeſetzlich ſei. Wie wir nun heute
hören, iſt anch in Halle dieſelbe Frage ſchon „aktuell' gewor-
den und zwar nimmt die Königliche Regierung zu
Merſeburg genau denſelben Standpunkt ein,wie die L girfe er Aerzte. Der Kgl. Regierungs-Prä-
ſident Hr. v. Dieſt ha nämlich durch den Magiſtrat von Halle
an ſämmtliche ſeiner Oberaufſicht unterſtehenden Krankenkaſſen
folgende Regierungs Verordnung erlaſſen „Durch die aus An
laß eines Spezialfalles von mir angeſtellten Ermittelungen iſt
es zu meiner Kenntniß gekommen, daß verſchiedentlich Kranken-
kaſſen, welche auf Grund des K. Verf. Geſ. vom 165. Juni 1883
gebildet ſind, es ihren Mitgliedern freiſtellen, in Krankheits-
fällen ſich auf Koſten der Kaſſe durch einen ſog. Naturheilkund
igen behandeln zu laſſen. Dieſes Vorgehen entſpricht nicht der
Abſicht des Geſetzes. Daſſelbe ſchreibt in dem S 6, welcher nach
den 88 20, 64. 72 und 73 bei ſämmtlichen Arten von Kaſſen
Anwendung findet, vor, daß als Krankenunterſtützung zu ge-
währen iſt; freie ärztliche Bebandlung. Auch mit Zu-
ſtimmung des Erkrankten darf nur in den im Geſ tze beſonders
namhaft gemachten Fällen an Stelle dieſer freien ärztlichen Be
handlung eine andere Unterſtützung treten. Denn es iſt die
Abſicht des Geſetzgebers geweſen, daß durch eine entſprechende
ärztliche Behandlung die Krankheit möglichſt ſchnell beſeitigt
werde. Deshalb kann als Arzt im Sinne des Geſetzes auch nur
eine vom Staate approbirte Medizinalperſon, nicht aber ein be
liebiger Kurpfuſcher gelten, und es iſt unzuläſſig, daß Kranken
kaſſen den bei ihnen Verſicherten mit oder obne deren Zu-ſtimmung in Kraukheitsfällen freie Behandlung auf Koſten
der Kaſſe durch eine ſtaatlich nicht approbirte Medizinalperſon
gewähren. Den Magiſtrat erſuche ich ergebenſt, gang dafür
Sorge tragen zu wollen, daß die Wohldeſſelben Aufſicht unter
ſtellten Krankenkaſſen hiernach verfahren.“ Der Magiſtrat
hat daraufhin die bez. Krankenkaſſen angewieſen jene Verord-
nung ihren Mitgliedern bekannt zu geben und ſchleunigſt dafür
Sorge zu tragen, daß, ſofern bereits Abkommen mit ſogenannten
Naturheilkundigen getroffen ſein ſollten, dieſelben ſchleunigſt rück
gängig zu machen ſind.

m Die gkademiſche Ortsgruppe des evangeliſchen Bundes
bielt geſtern, Mittwoch, den 25. d. Mts., im „Hotel zum Kron-
prinzen“ eine Verſammlung ab, in der Herr Superintendent
Trümpelmanun über das Thema ſprach: „DerKreuzes-
(Paſſions- WegderMarig, Rechenſchaftsbericht
über die Angriffe, die ich exfahren, und meine
Abwehr in dieſer Frage.“ Man könne das Bedenken
haben, ſo meinte der Redner, ob ein ſo ſpezielles Thema in eine
Zeit paſſe, in der wir genug mit allgemein wichtigen Fragen,
mit der Sperrgelderfrage, zu thun haben. Dieſem Bedenken
hoffe er, würden ſeine Ausführungen die Spitze abbrechen.
Gerade durch ein ſolches Thema des Kampfes, durch das per-
ſönliche Erlebniß laſſe ſich klar machen, daß und wie der Kampf
gegen Rom geführt werden muß. Man werfe dem evangeliſchen
Bund ſo häufig das Hetzen vor, und hebe hervor, daß man
Einigkeit mit den Kakhotiken halten und mit ihnen die finſtern
Mächte der Zeit bekämpfen müſſe. Aber mit Rom könne es für
uns vielleicht Waffenſtillſtand, niemals Frieden geben, das ſolle
auch dieſer Vortrag zeigen. Der Redner legte dann im Ein
zelnen die Geſchichte ſeines Streites dar, der ſich um eine Aus-
ſage dreht, die er über die Bevorzugung eines Krenzweges der
Maria gegenüber dem Chriſti in einer katholiſchen Kirche ge-
macht hat, um zu zeigen, wieweit es mit dem Marienkultus ge
kommen ſei. Auf Grund dieſer perſönlichen Erfahrung wies er
auf die Macht der ultramontanen Preſſe hin, die auf ein ge-
ebenes Zeichen in ganz Deutſchland einmüthig vorgeht.
unſere evangeliſche Kirche hat kein einheitliches Vorgehen, unſre

politiſchen Blätter bringen mit wenigen Ausnahmen höchſtens
hier und da ein Referat, oder die religiöſen und kirchlichen Fra
en werden ganz ignorirt, oder man geht ſogar Schulter an

Schulter mit der ultramontanen Preſſe. Schlimm iſt es dabei,
daß wir der römiſchen Kirche nicht mit den gleichen Waffen
dienen, ihr in ihrer Kampfesart es nicht nachthuen können, welche
darin gipfelt, daß man die Perſon zu diskreditixen, ſie moraliſch
u vernichten ſucht. wie man früher Andersdenkende verbrannte.
ennoch: haben ſie die ſtarke Kirche ſo haben wir die ſtär-

kere Wahrheit und die Wahrheit wird ſiegen. Die Gegner
haben zuerſt geleugnet, daß es einen Paſſionsweg der Maria
gäbe. Dennoch iſt es nun erwieſen. Schritt für Schritt hat
man die Maria Chriſto gleichgeſetzt, das Dogma von der Him-
melfahrt Mariä wird auch nicht lange auf ſich warten laſſen.
Der Marienkult iſt der katholiſchen Kirche ſo zu eigen geworden,
daß wir mit ihr keinen Frieden haben können, wenn wir nicht
in dieſem Punkt nachgeben. Die katholiſchen Andachtsbücher
leiſten in Bezug auf den Marienkult geradezu Unglaubliches, es
wird das Wort gebraucht, ſie wäre die Kellnerin der beiligen
Dreieinigkeit: die Liebe zu Maria iſt's geweſen, die Jeſus vom
Himmel herab hat ſteigen laſſen. Daß ſo etwas gedruckt wird,
iſt empörend. Jn dieſer Weiſe ins Kraut geſchoſſen iſt der Marien-
kultus durch die Jeſuiten. Wir thun daher der kathol. Kirche
den größten Dienſt, wenn wir ſie fernhalten. Nach einer
Pauſe ſprach dann Herr Profeſſor D. Kautzſſch noch ein
Schlußwort. Es ſei immer eine beſondere Genugthuung, wenn
die Katholiken von uns als „den Evangeliſchen“ ſprächen. Daß
zeige, daß ſie nicht gegen die Thatſache aufkommen können, daß
wir das Evangelium haben. Doch liege darin auch die Mahn-
ung, daß wir uns deſſen bewußt bleiben Wir ſind die Evan-geliſchen. Auch der gang dürfe dies Wort nicht nur
als ein Beiwort führen. Die Verſammlung wurde geſchloſſen
mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer.

Bezüglich der an den Reichstag gerichteten Petition
der Aſſiſtenten Haneke, Wernicke, Brelecke,

ZurVinsegnung

Kleinau, C. Mimer, Steinbrück, Gundlach und
Kriedemann aus Halle: „eine Aufbeſſerung der Geh älter
der Gerichtsaſſiſtenten möglichſt ſchon für das Etatsjahr 1891 92
in Erwägung zu nehmen und die Gehälter dieſer Beamten auf
gleiche Höhe mit denjenigen der Regierungs-, Poſt-, Telegraphen
und Hauptſteueramtsaſſiſtenten, beziehungsweiſe der Eiſenbahn
betriebsſekretäre und Gefängnißinſpektoren zu bringen“ iſt von
der Juſtizkommiſſion einſtimmig beſchloſſen worden, dem Hauſe
der Abgeordneten vorzuſchlagen, dieſelbe mit den anderen die
Beſſerſtellung der Gerichtsaſſiſtenten erſtrebenden Peuitionen der
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen-

i Aus der Schule. Jn der Konferenz der ſtädtiſchen
Südvolksſchulen wurde mitgetheilt. daß die Schule am Sonn-
abend den 21. März geſchloſſen wird. Die vor dem Schulſchluſſe
bereits koufirmirten Knaben und Mädchen ſind laut Verocd-
nung der Königlichen Regierung bis zum 21. März noch ſchu l
pflichtig. Montag. den 23. und Dienstag den 24. iſt Anuf-
nahme neuer Schüler, Mittwoch findet die Verſetzung ſtatt.
Der Unterricht beginnt Donnerstag nach den Feiertagen, „alſo
am 2. April. Jm Lehrerverein hielt Herr Pr. Smali an
ſeinen dritten natur wiſſenſchaftlichen Vortrag und zwar über die
Befruchtung.

Stadttheater. Der tolle Streich Der ſelige Ton-
pinel, welcher gegenwärtig täglich mit außerordentlichem
Heiterkeits-Erfolg am Berliner Reſidenz-Theater zur Aufführ-
ung gelangt, iſt von der Leitung des Stadttheaters angekauft,
und ſoll bereits in nächſter r Aufführung gelangen.

Die letzte Aufführung von „Triſt an und Jſolde“ am
kommenden Sonnabend findet in der bisherigen Beſetzung ſtatt.

G. Engliſche Vorleſung. Am Mittwoch Abend hielt Mr.
Luez in „Stadt Hamburg ſein erſtes Englisch Reading ab,
welches von etwa 30-40 Perſonen beſucht war. Aus dem
reichen Schatze Shakeſpeare'ſcher Poeſie hatte er drei der koſt-
barſten Perlen ausgeſucht, um an ihnen die ſchwere Kunſt des
Repetirens zu üben. Es waren dies die Gerichtsſcene aus dem
„Kaufmann von Venedig“, die erſte und die letzte Szene aus
dem III. Akt des „Hamlet“ und die berühmte Forum-Szene aus
„Julius Cäſar.“ Ein ſtarkes volles Organ und ſinnvolles,
klares Sprechen vereint ſich bei dem Vortragenden mit einer
ſchauſpieleriſch ausgebildeten Kunſt des Vortrags. Als beſon-
ders gelungen möchten wir den Vortrag der Szene zwiſchen
Hamlet und ſeiner Mutter bezeichnen. Da Mr. Lnez nach ſeinen
Worten „has the intention to appear once more before us“,
ſo kann zu einem Beſuche deſſelben nur aufgemuntert werden.

o. Zur Taugermannfeier, Wie unſere Leſer bereits aus
dem Jnſeratentheil erſehen baben werden, hat ſich aus ebemali-
gen Schülern der Bürgerſchule in den Francke'ſchen Stiftungen
ein Comité gebildet, das für den Tag, an dem der ordentl
Lehrer Herr Tangermann ſein 50jähriges Lehrerjubiläum
begeht, die Veranſtaltugg eines Feſtkommerſes plant, zu
dem die ehemaligen Schüler, ſowie die Freunde und Verehrer
des verdienten Lehrers, der übrigens auch als Schüler ſchon den

Stiftungen angehört hat, freundlichſt eingeladen
werden.

o. Die Muſikſchule des Herrn Paul Plaſchke bierſelbſt
kann in dieſem Jahre auf ein zehnjähriges Beſtehen zurü
blicken. Aus Anlaß deſſen wird am Mittwoch den 4. März
Abends 7/, Uhr Herr Plaſchke im Saale des Neuen Theaters
eine große Schulaufführung veranſtalten.

a Augenkraukheit. Die in der hieſigen Mädchenbürger-
ſchule epidemiſch aufgetretene, wenn auch, wie ärztlich konſtatirt,
ungefährliche Augenkrankheit nimmt trotz der getroffenen Sicher
beitsmaßregeln immer noch zu, indem täglich weitere Ent-
laſſungen an Schülerinnen ſtattfinden müſſen. Mehrere Klaſſen
ſind dadurch bis auf 15 Schülerinnen zuſammengeſchrumpft, ſo
datz wohl an 300 Kinder die Schule z. Z. nicht beſuchen dürfen
Wenn es ſo fortgebt, dürfte doch ein zeitweiliger Schulſchluß
ſich nicht vermeiden laſſen. Daß die größtmöglichſten Sicher-
beitsmaßnabmen in den Schulklaſſen durch Desinfektionen u. ſ. w.
und durch die den Kindern gegebenen Vorſchriften für das häus
liche Verhalten getroffen ſind, iſt ſelbſiverſtändlich. Für nächſten
re iſt eine weitere eingehende Unterſuchung angeordnet
worden.

o Die vierte Stangenſche Gefellſchaftsreiſe um die Erde
wird am 18. Mai beſtimmt angetreten und wiederum von Ernſt
Stangen geleitet. An dieſer Reiſe baben ſich auch einige Damen,
welche bereits mehrfach an größeren Stangenſchen Reiſen be
tbeiligt waren, angeſchloſſen. Von allen zur Zeit im Orient
und Jtalien befindlichen Stangenſchen Reiſegeſellſchaften ſind
gute Nachrichten eingetroffen.

Nach Kamerun! Der Gärtner Karl Polle, der zuletzt
in Giebichenſtein beſchäftigt war, wurde vom Auswärtigen Amte
als Kolonialgärtner für Kamerun angeſtellt. Derſelbe
reiſt noch in dieſem Monat dorthin ab.

Unter den Patenten, deren Ertheilung in der geſtrigen
Nummer des Reichsanzeigers veröffentlicht worden iſt, war auch
ein Zuſatzpatent zum Patent Nr. 40,569 auf „eine Teigtbeil-
maſchine für Herrn Bertram hierſelbſt anfgeführt. Hierzu
wird uns berichtigend mitgetheilt, daß dieſe Patentertheilung
keine unbedingte war, ſondern laut Entſcheidung des Kaiſerl.
PatentAmtes ausdrücklich von der Zuſtimmung des e r 7
des Patentes Nr. 26 973 abhängig gemacht wurde. Dieſe Zu
ſtimmung iſt aber nicht erfolgt.

Gegen den hieſigen Goldarbeiter V. T. iſt ſeitens des
Magiſtrats ſeit 19. d. Strafantrag geſtellt, da er die zwiſchen
ihm und dem ſtädtiſchen Leihamt vereinbarten kontraktlichen Ver
pflichtungen in eigennütziger, ſtrafbarer Weiſe verletzt hat. Ob
Unterſchlagung, Fälſchungen 2c. und in welcher Höhe vorliegen,
wird die Unterſuchung ergeben.

Durch ein herabfallendes Schild verletzt. Anſcheinend
ohne alle äußere Veranlaſſung fiel geſtern Nachmittag b Ubr
das über dem Laden der Spindlerſchen Färberei Markt 9 an

ebrachte Firmenſchild herunter und traf die eben vorübergehendeEbefran des Aichamtsboten B. an den Fuß, der gequetſcht
wurde, ſowie ihre kleine 6 jährige Tochter, die eine nicht uner-
hebliche Verletzung am Kopf erhielt. Beide mußten ärztliche
Hülfe in Anſpruch nehmen.

Es ſtarben in Halle in der 6. Jahreswoche vom 8. bis
14. Februar 1891 auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berech-
net, 29.1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit
mehr als 40000 Einwohnern weiſen Wiesbaden mit 11,9, Karls-
ruhe 15,3, Mannheim 15,4, Leipzig und en je 16,9, Kaſſel
17,0, Dresden 17,1, Bremen 17.4, Stettin 18,0, Kiel 18,2, Mag
deburg 18.3, Hannover 18,5, Erfurt 19.0, Dortmund 19,5, Darm-
ſtadt 19,9 Perſonen die niedrigſten J r
Altona 31,8, Duisburg 30,9, Plauen 30,6, Münſter 30,2, Chem-
nitz 293, Würzburg 28,6, Poſen 27.6, München 27.4, Bochum
26,9, Nürnberg 26,4, Barmen 26,0 Perſonen die höchſten
Sterblichkeitsziffern auf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

A. Eisleben, 25. Februar. (Reichstreuer Berg-
und Hüttenmanns Verband des MansfelderLandes.) Die ſchon früher erwähnte Verbands Vor-
ſtandsverſammlung findet Sonntag, den 8. März, Nach
mittags 3 Uhr, im Saale des Mansfelder Hofes
hierſelbſt ſatt. Die Tagesordnung enthält folgende
Punkte: 1. Wahl eines Verbands Vorſitzenden. 2. Be
ſtimmung des Zeitabſchnittes, für welchen derſelbe gewählt
werden ſoll. 3. Uebertragung des Protectorats des Verbandes
an die gewerkſch. Ober-Berg- und Hüttendirektion. 4. Ent
ſcheidung über die Beibehaltung der Ortsſtatuten. 5. Einnahme
der Verbandsbeiträge. Zu Punkt 1 ſei bemerkt, daß der bis
herige allgemein hochgeſchätzte Verbandsvorſitzende Krone
Geroöſtedt aus Geſundheitsrückſichten zurücktreten will. Jn
Volkſtedt bildete ſich am 22. d. M. ein neuer reichstreuer
Verein (Sect. 21). Die Zahl der Mitglieder beträgt z. 3. 36

empfehle ich mein anerkannt grösstes Lager in:
chwarzen und farbigen reinwollenen Kleidergtoſfen,

Confirmandinnen -Jackets wod Vm hängen
G nussergerwöähnlieh billigen Freigen,
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Vorſitzender iſt Bergmann Luder-Sangerhauſen. Jn Sau-
dersleben hielten Sozialdemokraten eine Verſammlung ab;
der dortige reichstreue Verein nahm die Abwehr gegen die
Umſturzbeſtrebungen kräftig in. die Hand.

T Erfurt, 25. Febr. (Vom Gymnaſinm. Rache
akt.) Der Direktor des hieſigen Gymnaſiums, Dr. Leuchten
bergier, verläßt mit dem 1. April unſere Stadt, um einem
Rute in eine gleiche Stellung nach Poſen Folge zu leiſten. Sein
Kachfolger wird Gymnaſialdirektor Heß in Altona. Jn der

Nacht zum 24. d M. hat ein Einbrecher in dem am Julius-
graben belegenen Reviſionsraume der hieſigen Gewehrfabrik
die Schäfte von 19 fertiggeſtellten Gewehren mit einem Meſſer
völlig unbrauchbar gemacht, außerdem verſchiedenes Geld und
Wäſche, welche dem Bataillonsbüchſenmacher gehört, geſtohlen,
fowie endlich verſchiedene Mobilien in einem Magazinſaale
rninirt. Als Thäter iſt ein Gewehrarbeiter verdächtig, welchem
nebſt vielen Anderen gekündigt worden iſt und der nun aus

That verübt zu baben ſcheint. Er befindet ſich
n

M Gardelegen, 24. Februar. (Das Leichenbegäng-
niß des verſtorbenen S Akreee W. v. Kröcher) fand

unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung ſtatt. Es
efand ſich unter den Leidtragenden u. A. Se. Exzellenz der

Hausminiſter v. Wedell, die Grafen von der Schulenburg-Em-
den, von der Schulenburg-Beetzendorf, v. AlvenslebenErxleben,
mehrere Landräthe der benachbarten Kreiſe, mehrere Herren
v. Alvensleben, v. Rohr, v. nnd v. Kroſigk und eine
ganze Anzahl von Offizieren verſchiedener Regimenter. Es
waren ferner anweſend der größte Theil der Kreistags mitglieder
und der Mitglieder des Kreisausſchuſſes des hieſigen Kreiſes,
19 Geiſtliche, darunter der Miſſionsinſpektor Wangemann, einegrößere Anzahl von Digkoniſſinnen, der Magiſtrat von Garde
legen, mehrere Stadtverardnete, Beamte des Landrathsamts,
mehrere Amtsvorſteher, Schulzen und Lebrer; vornehmlich aber
bildeten die Leute vom Lande, von deren Orten der Verſtorbene
Patron war, faſt den größten Theil der Erſchienenen; auch die
Geſchäftswelt aus den Städten Stendal und Gardelegen war
in nicht geringer Anzahl vertreten. Die Feierlichkeit begann
dathage 12 Uhr mit einer kurzen Andacht im Sterbehauſe, ſo-
dann begab man ſich unter Vorantritt der Geiſtlichkeit in die
r Herr Paſtor Hynitzſch-Käthen hielt die Leichen-

redigt,
—-r8. Gera, 25. Febr. (Jn der heutigen Sitzungdes Schwurgerichts) wurde der 21 Jahre alte Poſe

ehilfe Franz Krauſe wegen Unterſchlagung
im Amte mit 1 Jahr Gefängniß und Verluſt der Ehren
rechte auf 3 Jahre beſtraft. Der Angeklagte iſt aus Quedlin-
burg gebürtig, der Sohn achtbarer Eltern; er beſuchte bis zu
ſeinem 18. Lebensjahre das Reglgymnaſium zu Erfurt und
widmete ſich ſodann dem Poſtfache. Zuletzt war er als Poſt
gebilfe des Poſtamtes in Gera beſchäftigt. Jnfolge eines
überaus r Lebens kontrahirte er eine ungeheure
Schuldenſumme und unter Wlugh um ſich von derſelben zu be-
freien, einen ihm in amtlicher Eigenſchaft übergebenen Geldbrief
von 4500 Er machte ſich dann mit dem Gelde aus dem
Staube, lebte zehn Tage in Rom, begab ſich aber, als er
merkte, daß ſein Raub zur Neige i auf den Heimweg.
Seine Baarſchaft reichte jedoch nur noch bis Junsbruck, wo er
ſich dann freiwillig der Behörde ſegte Wegen ſeiner Jugend
und ſeines offenen Eingeſtändniſſes wurden ihm mildernde
Umſtände zugebilligt. xKleine Notizen. Aus einer ganz ſonderbaren
Urſache wurde in Einſiedel bei Chemniß ein St rumpf-
wirker zum Selbſtmörder. Der rn
Reinhold Köhler, der in den geordnetſten Verhältniſſen
lebte, entleibte ſich durch Erhängen aus Mißmuth darüber,
daß er ſich nicht in die ihm vor Kurzem überwieſene neue
Maſchine finden konnte. Der Bedauernswerthe hinterläßt
eine Wittwe mit 2 mnerzogenen Kindern. Jn Grattſtadt
glitt am Neujahrstagge ein Briefträger aus Rodach in
einem Bauexrnhofe auf, einer Eisfläche aus und brach
ein Bein. Da die Beſitzerin des Gehöftes ſich weigert,
die Kur und Vertretungskoſten zu h en, ſo hat die
Oberpoſtdirektion in Erfurt beſchloſſen, die Augelegeyheit
dem Gerichte zur weiteren Verfolgung zu übergeben.

Die Ködelpeter' ſchen Eheleute in Braunsdorf
feierten dieſer Tage das ſchöne Feſt der goldenen Hoch

eit. Denſelben 47 aus dieſem Anlaß zahlreichee weiſe inniger Thbeilnabme, und Verehrung za Herr Ober
bürgermeiſter r. André in Chemnist beabüchti dennvon ſernem P h Als Kechſolger wir
vielfach der rege Bürgermeiſter der Stadt Freiberg Herr
tritt entler, genannt. Bei der Reichsbank-
nebenſtelle in Halberſtadt ſind auf die neuen Auleiben
750 000 gezeichnet worden. Die Dienſtmagd Auguſte
Toni Baldauf aus Glauchan wurde vorgeſtern in
Zwickan von den Geſchworenen des Mordes für ſchuldig
erklärt und zum Tode verurtheilt. Der Schwurgerichts-
verhandlung wohnte Herr Miniſterialdirektor Geh. Rath

enſel ans Dresden bei. Die Töpferei des Herrn G
Anton in Koswig iſt bis auf die Umfaſſungsmaver
niedergebrannt.

S Die dem Direktionsbezirk Erfurt hinzu
tretenden Neubaulinien Georgenthal-Tam-
bach und Oberröblingen a. H. Allſtädt, deren Er-
öffnung für den 1. April d. J. gepblant war, werden erſt im
Lauſe des Sommers in Betrieb genommen werden können.

t Die Hoffnung, daß der ſtrenge Winter an
dem Kieferſpinner empfindlich geſchadet haben werde,
hat ſich nicht erfüllt. Allem Anſcheine nach iſt im nächſtem
Frübjahr eine neue Rauvpenplage zu erwarten, da an
manchen Orten im Waldboden das maſſenhafte, Vorhandenſein
M de linss in den verſchiedenſten Lebensformen nachge
vieſen iſt. J
Standesamtsnachrichten von Halle a. S.

Meldung vom 24. Februgr.
Aufgeboten: Der Tiſchler Guſtav Dörr und Luiſe Hahn,

riedrichſtrße 21e und Nietleben. Der Kaufmann Wilhelm
ottſchalk und Agnes Bode, Berlin und Delitzſcherſtraße 8.

Der Fabrikarbeiter Auguſt Kupfer, und Marie Schulze, Kaiſer
ſtraße 1 und Weidenplan 1. Der Kaufmann Alwin Schu
mann und Martha Spiller, Halle und Mücheln. Der

r Wilhelm Barth und Marie Koppſiecker, Böllberg
und Halle.

Geboren: Dem t Friedrich Hellmuth ein Sohn,
Alexander Walther, große Wallſtraße 13/14. Dem Kauſmann
Richard Koch eine Tochter Agnes Elly Klara Anna, Stein
weg 36. Dem Bergmann Eduard Münch ein Sobn, Guſtav
Max, kleine Ulrichſtraße 29. Dem Dachdecker Wilhelm Jlgen-
ſtein ein Sohn, Erich Arthur, kleine Schloßgaſſe 8. Dem
Bahnarbeiter Hermann Krämer eine Tochter Emilie Hedwig
Martha, Pfännerhöhe 6. Dem Bahnarbeiter Albert Schöne
ein Sohn, Albert Hans, Freudenplan 4. Dem Handſchuh-
macher Johann Jenette eine Tochter, Marie Minna Eliſabeth,
Martinsgaſſe 3. Dem Techniker Friedrich Maryx eine Tochter
Emilie Emma Eliſabeth, Forſterſtraße 44. Dem Schriftſetzer
Paul Packbuſch ein Sohn, Adolf Paul Walther, Taubenſtraße
9. Dem Schloſſer Robert Edelmann ein Sohn, Emil Erich,
Dachritzgaſſe 13. Dem Fleiſchermeiſter Hermann Bauermann
eine Tochter, Gertrud Frieda, Schmiedſtraße 1. Dem Schmied
Hermann Kagelmann eine Tochter, Minna Martha Jda, Ent-
bindungsIJnſtitut. Dem Schneider Johannes Stemberg ein
Sohn, Franz, Entb.-Jnſtitut. Drei uneheliche Söhne.
Sechs uneheliche Töchter. 8Geſtorben: Des Handarbeiters Ludwig Völkel Sohn
todtgeboren, Liebenauerſtraße 10. Des Handarbeiters Her-
mann Schröder Sohn Hermann, 8 Jahre, Klinik. Des
Hoandarbeiters Franz Höhnemann Sohn Robert Paul Franz,
e rate, Weingärten 12. Ein unehelicher todtfeborener
Sohn.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen. Banquier Aug. Schön-

feldt in Braunſchweig. Banquier Otto v. Franquet in Vraun-
ſchweig. Wittwe des Conſervefabrifanten Martin Oertel, Anna
geb. Poppe, in Braunſchweig. Steinmetzmeiſter Carl Säer in

LeipzigNeuſtadt (Leipzig). Möbelfabrikaht Chrl Ferd. Sal,-ehe n iſsſchubſabritant Friedrich Wilhelm
e in Weida. M aterialwagrenhändler Friedrich Bern
hard Müller in Zſchoppau.

Wollberichte.
Poſen, 24. Februar. Obgleich von anderen Woll

märkten eine feſtere Tendenz gemeldet wird, iſt in der ehe
des hieſigen Geſchäfts keine Beſſerung eingetreten, vielmehr
bleibt daſſelbe andauernd gedrückt und iſt die Frequenz aus-
wärtiger Käufer eine äußerſt geringe. Während der letzten
14 Tage wurden ca. 500 Etr. ungewaſchener Wollen an einen
ſchleſifchen Wäſcher ger bisherigen Preiſen und 250 Ctr. gute
Stoff und Tuchwollen an Lanſitzer und Märkiſche Fabrikanten
à 147—-153 Mk. abgeſetzt. Eine
wolle brachte von einem Lauſitzer Fabrikanten ca. 116 Mk.
Unſere Lagerinhaber ſind im Verkauf ſehr entgegenkommend
und finden daher auswärtige Käufer gute Gelegenheit, bier
ihren Bedaxf preiswürdig zu decken. Das hier noch lagernde
Quantum arg über 4000 Ctr. feinerer Rückenwäſchen mit
durchweg guter Behandlung und ca. 2500 Ctr. ungewaſchener
Wollen. Jn der Provinz wurden, wie nns mitgetheilt wird,
kleinere Poſten von den beſſeren Stoffe und Tuchwollen an
tig Händler verkauft, wobei ſich Preiſe immer mehr zu
Gunſten der Käufer ſtellten. Das Contractgeſchäft liegt noch
gänzlich brach. Producenten beſtehen auf letztem Wollmarkts-ßreje, während Händler in der Provinz weſentlich niedrigere
Gebote machen.

kleine Partie guter Rnuſtical-

Induſtrie Handel, Finanzen.
Spar- und Vorſchußbank zu Halle a. S-

Das Actien-Capital betrug 1000 000 mit welchem wir einen
Umſatz von 127 961 455 (34 500 000 mehr als im Vorjahre)
erzielten. Nach der vorliegenden Gewinn und VerluſtAuf-
ſtellung würde eine DividendenVertheilung von W o nach
reichlichen Abſchreibungen ermöglicht werden können, wir ſchlagen
jedoch vor, nur 9 zur Vertheilung zu bringen und den ver
bleibenden Reſt dem Deleredere- Fonds zur Deckung etwaiger
Ausfälle im Jahre 1891 zu überweſſen. Jn Anbetracht der
fortwährend ſteigernden Anforderungen an unſere Bank wird
der Generalverſammlung vorgeſchlagen eine Erhöhung des
Actien-Capitals um 1000 000 zu Die Ausgabe
dieſer Actien würde ſich nur nach dem Geldbedarf richten und
den ſeitherigen Actionären ein Vorzugsrecht eingeräumt werden.
Der Reingewinn beträgt 125233 und ſoll wie folgt vertheilt
werden: zum Reſerveſonds 5 o 6261 65 Dividende 4
auf 1000 000 40000 Tantième an Direction und Auf
ſichtsrath 21 915 78 43. Es wird vorgeſchlagen eine Suber-
dividende von 5 zur Vertheilung zu bringen 50 000 -4 und
t t von 8115 .4. 29 4 dem Delcredere-Conto zuzu

reiben.

Magdeburger Börſe vom 25. Februar 1891.

Reichs Anleihe

Diagdeburger Stadt Obligationen S 96,50 Oa dar Buckau- Obligationen
Deſſouer Gas- Obligationen

Div p. St
w GeſellſchaftéAct. p. St i Wert

Viagdeburger Allgem. Werſich.Geſe aftéAct. p.à 300 M. vollgezahlt o 30 691,00 Gdo Feuerverſich. Äctien p. St. à 3000 M
mit 28 Einzahlung 226 209do. agel-BPerſicher. „Actien p. St. à 1600

mit 30i, Einzahlnng 76 20672,00 Gdo. Lebens BVerſich. Actien v. St. à 1600
M. mit 209 Einzahlung 17 25do. NRück-Verſlch. Actien per St. à 3900

M vollgezahlt 45 46Div. J in
1888 188

Reiien-Byquerei Reuſtadle Magdeburg 10 S 174,0 OCaroline, conſolidirte Bergwerfs- Acten 6 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Ketien 0Delſaner Gas-Actien 9 1Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg. b S
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 0Leoph. ver. chem., Fabr. St.-Actien b 80,50 OWiogdeburger Allgemeine Gas-Actien b 89,00 Bdo, Bankverein-Antheile 4 b 114, 75 v

do. Ban n, Creditbank-Actien 4 10 12 197,00 bdo. Bergwerto-Actien 4 12 13do. 3 Stamm-Priorit,Aet. b 19 19
do. Privatbank-Actien b e ldo. nAetien 10 16do. Theater Achten 8* 8Marie conſoldirte Bergwerks-Aectien 9Maſchinenſabrik Buckau-Actien e 8 0 0Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 7do. do. Stamm-Prior.-Act. 6 7 I 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Aetien 12 16

Magdeburger Zugerraſſinerie-Stammw-Actlen 4 9 S
Stamm-Por.0.

93 à 94 bz. u. G.

Berliner Börſe vom 26. Februar 1891.
Anufangscourſe 12 Uhr Minnten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

Credit 174 r 247,2ranzoſen 1108,90 Buſchtiehrader 220,50
ombarden 98,50 Elbethal 199Disconto-Commandit 211,10 Gotthardtbahn 154.

Handels- Geſellſchaft 157,80 Jtal. Mittelmeer 102
Dresdner Bank 157,25 arſchau Wien. 236,50Darmſtädter Bank. 15450 5 Jtaliener 95,10
VNationalbank f. D. 136,60 4 Ungarn 92,10nternationale Bank 107,75 4 Egypter 98.

ortmunder Union 79,190 Rnſſ. Noten 2338
Laurahütte 133,650 Hibernia 183--Bochumer Guß 141, Gelſenkirchen 168,25
Mainzer Eiſenb.-A. 119,50 Harpener 1386,
Marienburg-Mlawka 665,70 annenbaum. 124,10Oſtpreußziſche Südbahn 90,25 Dynamit-Truſt 1569,80
Lübeck-Büchener 167,75 Nordd. Lloyd 138,80

Tendenz: ſchwach.

Kursbericht.
«Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitnug.

Berlin, 26. Februar 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.

V Reichsanleihe 106,40 Dortm. UnionSt.-Pr. 78,25
3 do 99,10 *Gotthardbahn 155,20b do 886,50 Oeſtr. Cred.-Actien 174,*40 Conſols 105.,90 Franzoſen 109,do 99,20 Lombarden 58,25Riebeck Montanwerke 185,90*309 86,50 *Cröllw. Papierfabrik 148,50

do
*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 96.90
*30 85.75 Harxpener Kohlen 184,90
»Disconto-Commandit 211,10 *Ruſſ. Süd-Weſt 817,10
»Darmſtädter Bank 154,20 49 Oeſtr. Goldrente 97,50
Deutſche Bank 161,30 49 Ung. do. 92*Berl. Handelsgeſellſch. 156,50 Jtal. Renten 94,87
Dresdner Bank 157 80. Ruſſ. 99,15Bochumer Gußſtabl 139,25 Oeſtr. Noten. 177.40
*Lanrahütte 133,40 NRuſſ. do- 238

Tendenz: ſchwach.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco 199,--, April-Mai202,50, Mai-Juni203 50 feſt.
Doge loco177,50, April- Mai 177,50, MaiJuni 174,75 feſt.
Hafer: loco April-Mai 153,25, MaiJuni 154,25 feſt.
Nüböl: April-Mai 60,75 feſt.
Spiritus (70er Waare) loco 48,30, Februar 48, April-Mai

47,90. (50er Waare), loco 68,
Petrolenm: loco 23,70.

Fondsbörſe. Die neueſten Vorgänge in Paris haben die
Börſe nicht unberührt gelaſſen. Es iſt ein gewiſſes Gefühl
der Beunruhigung, welches ſich fühlbar macht, ohne daß man
ſich darüber klar iſt, was eigeutlich in der Luſt ſchweben könnte.
Die Specnlatton aber ſcheut ſich neue Engagements einzugehen
und zieht es vor. Renten und Staatspapiere zu kaufen anſſatt
ſich andere Dividendeneffekten beizulegen. Aus dieſem Grunde
iſt das Geſchäft, nachdem es vor wenigen Tagen lebhafter ſich

Gebanex Schwetſchkeſſche Bichdrucerei in Halle (Saale).

deftalteke. wlek er ſehr ſtill geworden nur ſehr wenige Börſen
gebiet erfreuen ſich einiger Regſamkeit. Die Tendenz war anfarmatt onch auf London, von wo aus wieder Nachrichten über re

fürchtungen gemeldet werden, befeſtigte ſich aber etwas ſpäter, als
London beſſere Kurſe meldete. Banken waren etwas gedrückt; ohne
jedoch in wirkliche Mattigkeit zu verfallen. Commandit erlitten
Einbußen, weil angeblich für Rechnung eines guswärtigen
Hauſes Exekutionsverkäufe vorgenommen wurden. Der Bahnen
markt verhielt ſich ſtill, blieb aber ziemlich feſt. Montanwerthe
im allgemeinen ſchwach, weil die Bergleute in RheinlandWeſt
falen wieder in Bewegung einzutreten ſcheinen. Fremde Ren

t feſt aber ſlill, ebenſo ruſſiſche Noten. Privatdiscont
e (00Getreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete und verlief in

ſehr feſter Haltung bei angeregtem Geſchäſt für Weizen und
Roggeny, deren Preiſe auf umfangreiche provinzielle Kaufauf
träge markweiſe geſteigert wurden. Hafer verkehrte gleichfalls
lebhaft und infolge zahlreicher lokaler Se twgen und Meinungs-
käufe zu weiter erhöhten Preiſen. Mehl folgte dem Getreide
markt Rüböl blieb feſt und ziemlich lebhaſt, Preiſe anziehend.
Spiritus matt und etwas niedriger.

Mitlagsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörſe.
Magdeburg, 26. Februar 1891.

Effect. Waare 18,15—18,40 excl. Baſis 92
17,20--17,50 88Tendenz: ſehr feſt.

Specul. tranſ. Hamburg 1387 Februar.
15.72 März.
13,67 April-

Tendenz: ſtramm,

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
Bremen, 25. Februar. Der Schnelldampfer Werra,

Capt. C. Pohle, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen,
welcher am 15. Februar von Bremen und am 16. Februar
von Southampton abgegangen war, iſt heute 7 Uhr Morgens
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Straßburg, 26. Februar. Geſtern fand beim Statt
halter ein parlamentariſches Feſteſſen ſtatt, wozu die
Spitzen der Civil- und Militärbehörden ſowie Mitglieder
des Landesausſchuſſes geladen waren. Bei Tafel bracht
der Statthalter ein Hoch auf den Kaiſer aus und hielt
alsdann eine längere Anſprache, worin er der Frende über
das Vertrauen und die loyale Geſinnung der Bevölkerung
Ausdruck gab. Auch werde das allgemeine Vertrauen zur
beſſeren Abſichten des weſtlichen Nachbars geſteigert, das
früher geſtört ſchien und Maßregeln veranlaßte, die theil
weiſe noch auf dem Lande laſteten. Beiderſeits ſei alſo
Hoffnung vorhanden, zu normalen Zuſtänden zurück
zukehren. Am Schluſſe bemerkte der Statthalter gegen
über den über ſeinen Rücktritt verbreiteten Gerüchten, er
werde auf ſeinem Poſten bleiben, ſo lange er das Ver
trauen des Kaiſers beſitze.

Paris, 26. Februar. Der Schlachtenmaler Detaille
erklärt in einem veröffentlichten Schreiben, daß er ſich nicht
an der Berliner Ausſtellung betheiligen werde; er ſpräche
allerdings nur in ſeinem eigenen Namen, doch ſei er über
eugt, daß ſeine Collegen ſich ihm anſchließen würden. Der

aler Benjamin Conſtant hat eine gleiche Erklärung ab
(Vergl. Fernſprechnachrichten in der Morgen

usgabe.
New-York, 26. Februar. Bei der Nachforſchung nach

den Leichen der am 4. d. M. in der Kohlenzeche Jeans
viller verunglückten wurden, geſtern an den ver-
ſchütteten Stellen vier Bergarbeiter noch lebend gefunden,
welche in e ihrer neunzehntägigen Gefangenſchaft
natürlich im höchſten Grade entkräftet waren. Sie haben
in der ganzen Zeit ihr Leben durch Austrinken des Grnuben-
öls gefriſtet.

FamilienNachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verlobt: Frl. Lina Arndts mit Hru. Referendar Dr. jar,

Paul t Frl. Anna Weber mit Hrn.Seconde Lieutenant Guſtav i annover. Frl. Martha
Pieper mit Hru. 7 Adolf Hogrewe, Clausthal--
Autilly. Frl. Katharing Junghann mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor

ermann Roloff, Oſchersleben. Frl. Elſe Hemmelmann mit
rn. Jngenieur Karl Müller, Hannover-- Berlin. Frl. Helene

Huth mit Hrn. Jngenieur Arthur Diruf, Dresden.Verehelicht: Sr. Robert GroßJlbeck mit Frl. Amalie
Jnffernbruch, Mettmann.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. wed. Bleich, Tſchirnau,
Hrn. Premier- Lieutenant Claaßen, Berlin. Hrn. Amtsrichter
von Michels, Hagen im Bremiſchen. Hrn. Oberlehrer PDr,

brüger, Greifenberg i. Pommern. Hrn. Dr. Albert Peters.
Bonn. Eine Tochter: Hrn. Architekten Wendenbourg, Han
nover. Hrn. Regierungsbaumeiſter Menken, Berlin. Hrn.
Hermann Michaelis, Hannover. ß

Geſtorben: Frau Oberſt Albertine Ebeling, geborene Meyer,
Hannover. Hr. Emanuel von Zawadzky, Wieſau. Hr-
Paſtor emer. Algenſtgedt, Roſtock. Hr. Frhr. Hermann von
Maltzan, Berlin. W Major a. D. Friedrich von r
S Hrn. Hauptmann Richard von Webern Tochter
Eliſabeth, Berlin. Hr. Hauptmann a. D. Rudolf Steinkopff-
Deſſau. Frau Juſſizrath Klara Peterſen, geborene Führ,
Mühlhauſen. Hr. Lehrer Fr. Miebe, Gandersheim. Der
Primaner Edgar Gabain, Hamburg. Hr. Real.Gymnaſial
Direktor Profeſſor Dr. Wilhelm Franke, Cella. Hr. Direktor
der Töchterſchule E. Wolff, Apolda. Hr. Kaſerneninſpektor a.

Karl Wolff, Wittenberg. Hr. Ackerbürger Karl Werner,
Fittgrerg Hr. Rechnungsrath A. Waſchor, Magdeburg
Hr. Bezirksarzt a. D. Dr. Schweininger, Neumark, a

Hr. Lehrer emer. Chr. Hering, Sihenroda. Hr. Geh. Rech
nungsreviſor Ferd. Revers, Potsdam.
Gv.SCcCcfcffGWGWwdeèunHhKßkKSE1ECC.,G O—OÜ.. Th.

Die nach ärztlicher Vorschrift und unter ärztlicher
Aufſicht angefertigten Fay's ächten sSodener Mineral-
Fastiilen haben Tauſenden und abermals Tauſenden bek

Husten, Verschleimung und eatarrhalischenHals- und Brastbeschwerden S wirkſamſte Hilfe
gebracht. Dieſe Paſtillen, welche man einfach im Munde auflöſt,
re die denkbar beſte und raſcheſte Wirkung. Der Schleim
öſt ſich leicht und reichlich, Huſten und Catarrhe verlieren ihre
eftigkeit und die Heiſerkeit weicht. Für nur 85 Pfg. kann
edermann dieſe trefflichen Paſtillen in den Apotheken, Dro-

guerien und Mineralwaſſerhandlungen beziehen. t

ncd-—l— ;,;,GJ1; SAmtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baunkommiſſion.
Freitag, am 27. Februar, findet Keine Sitzung der

Baukommissäon ſtatt.
Berlag der Aktlengeſed ſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle

Beranſwort liche Redalktenre: Cyefredakkenr Wilhelm Anthonyſel
Politik, Feuilleton und den übrigen 9nhalt, aneſchließkich des Nachbezeichneten
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſit, Louis Lehmanr
für den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtliche zu Halle, rnr Chefredakteur Anthony 10 Redaktenr Leiſt 9-9Die Expedilien nſergtenannahme und Geſchäfts augelegenheilen) geoff

von 7 Uhr Veorw. die 7 Uhr Adende,

z

I

S.



zörſen
i

isbe
ter, als

ohne
erlitten
irtigen
ahnen-
werthe
d- Weſt
e Ren

discont

lief in
n und
ufauf-

ichfalls
nungs-
etreide
iehend.

rſe.

n.
Werra,
zremen,
februar
orgens

Statt
zu die
glieder
bracht
d hielt
de über
lkerunc;
nen zur
t, das

e theil

ei alſo
zurück
gegen

en, er
s Ver
Detaille

ch nicht
ſpräche

er über
n. Der
ng ab

Morgen

ung nach

Jeans-
en ver-
efunden,
enſchaft

haben
Grnben

nen.)
Dr. jur.

nit Hrn.
Martha

usthal-Aſſeſſor
iann mit
l. Helene

Amalie

rnau.,
itsrichter

ann von
domneyer,
Tochter
teinkopff

mnaſial
Direktor
pektor a.
Werner

burgbertfalz-

eh. Rech

e

ärztlicher
neral-nden bei

lisohen
ſte Hilfe
e auflöſt,
Schleim

eren ihre
fag. kann
n, Dro

g der

nthony ſt
bezeichneten

Lehmanr
9 Uhr

geoſfn

Beilage zu 49 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle Freitag 27. Februar 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Vitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eiseben
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

7

u. Reſtaurant

Hötel u. Restaurant
o MIerkKur.Eg Fer Bernburger n. Händelftraße,

Nächſte Nähe der Kaſerne und des
Diakoniſſenhauſes.

Blegante Logirzimmerund Chambregarni Wohnungeu.
Sehr ſolide Preiſe.
Fritz Rahne, Beſitzer.

Café Moltke.
Wiener Café,

Dote Vagt llanburg

Halle a.See Wegener der Poſt. t

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötelersten Ranges.
ua2) F. Achtelstetter.
töte! zum Kronprinz.

IIalle a. S.Hähe des Marktes-

Hotelwagen am Bahnhof.
Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten h J Halle d 9 Maddeburgerst le

der Beziehnng. Elektriſch beleuchket. Nachts gert
Zwei Minuten vom Bahnho

5357) W. Nowak, Cafétier.
I. Vieper-

Central-Hötel. II 9alle a. S. Am Hlarlct- Grün 8
Direkte Pferdebahn-Verbindungmit dem Bahnhofe. Woein- Restaurant,

Gevehüſtsreisenden best. empfohlen. IIa—IIe a. S., Rathhausgaſſe v.

Solide Preiſe. Beſt renommirt. ſö206203 W. Weber. Sehenswürdigkeit erſten Ranges.
Jnhaber: W. Pörtzel.(MönrRogtaurant I Mag

Fr. Ehrenhberg, Stadtkoch.

Halle a. S., Leipzigerstr. 11.
Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt 5240

Taber naHalle g. S. 7. Gr. Klausſtr. 7
Orig. Spamiſche und Jtalieniſche

Hötel und Restaurant

o Hniser ofReilſtraße 128
unweit der neuen Kaſerne, des Diag-
oniſfenhanſes und des Bad Wittekind,

einpf. ſ. eleg. einger. Logirzimmex, ſow.
Chambregarni Wohnungen z. f. civil
Preiſ. Saub. einger. Reſtaur. Garten
Kegelbahn u. Billard. B. Schulz

Hotel Stadt Berlin.
Halle a. S. Leivhinerſtraße 47.Ganz nahe der Vahn, kein Wagen nöthig.

Emvpfehle mein durch Neubau des
etäeanees edenten ver t tn Weinstuben.
ei m reiſen e ark beſ. vonden Hrn. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten. Weinhandlung.

Glastweiſer Ansſchank von 20 Pf. an.
Flaſchen von 90 Pf. an.

2749) Franklin Schmidt.
„Nünchener Bür tgerhräu“,

Halle a. S. Gr. rkerſtr. 21,„Wilnchener des ſo beliebten
Münchener Bürgerbrän“,e. Bauersches Lagerbier.

Sollde Speisekgrte.
2796) Inhaber: C. Ermes.

Freyberg- Bräu,
O. II. n Kerstr. 9.Svpecialität:

Täglich von Morgens 9 Uhr an
Fökelſfieiseh mit Meerrettig

oder Ssauerkraut [4055

Nesse,

Hotel Stadt Dresden.
Special- Hotel für Geſchäftsreifende.

Nächſte Nähe des Bahnhofs.
W Ecke der Leipzi ar und der

Promenadenanlagen.

Lo en ſchon von an.pme und kolte Bäder im Hauſe.

Fritz Mettig.

Hausdiener zu jeder Zeit am ahnbofe.

5205) C.

Hotel Deutſcher Hof
Halle a. S.

4 Minuten vom Bahbrnhoſ, am
Konmigsplatz.

Kov. Birke, Bes.,ſag rer laut Keise- Goülege.

dte Continental. Fer
Halle a. S. 0519]

6. Riebeckplatz 6.
Beſitzer C. Leistner.

BDröffrungAnfang März.
5Bach s5Weindaus Um freundlichen Zuſpruch bittet

Halle g. S., Gr. Ulrichſtrahze 50 2458) Herm. TAschau.
Eingang Schulgaſſe. [2459 BGeaaaeaanne

Vornehmstes Restaurant am Platze. Restaurant Pürstenboſ.
Täglich fräseche Ha. Holl.

u incl. 1 Glas Bier 50
Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe-

S CarlRrna uns

Reiohsdallon,

alle a. S., Wuchererſtraße Sdeurenovirte comfortabel ein-
gerichtete Localitäten, großer

Tanzſaal mit Thegterbühne, Ge
ſellſchaftszimmer ſür Vereine u.

Verſammlungen.
Heizbare Kezelbahn,
franzöſiſches Billard.

Parke Austern Vernsprecher 414 (5196wzg Frische Hammer c reren bin allernächſter Nähe der Bahn.äglich Bach-Forellen.
Diners u. Sonpers in und außerdem Hauſe. Reichhattige Speiſekarte. amburger RBuffet.

Bekannt d gute Küche u. gute Biere.Täglicher Mittagstiſchv. I ihr m gr. en
von Mk. 1,50 an. W. Ritnausen.

Hamburger Kücken, feiste Fasanen,
gem. Vierländer Enten u. Hähnechen, Ung. Puter,

franz u. Bruxeller Poularden,
S Congo-, Souchong- u. Pecco-Thees neuer Ernte,
S Van Houtens u. Blooker's Cacao 1 Pfd. 8,00, Pfd. 1,60, Pfd. 80.

z Albertbiscuits Pfd. 1,00, Salzceakes Pfd. 1,20.
S Eing. Ingber i. Töpfen 2 Pfd. 2.75, 1 Pfd. 1.,50, cand. Hoso 25.

Corned-Beef 14 Pfo. 8,00. 6 Pfd. 3,75, 2 Pfd. 1,40, 1 Pfd. 80 Pfg.
Livbby u. Fairbank-Zungen Pose 3,00, 3,50, 4,25.

Hiebig's Fleisch-Extract 320. o. “210.
s Vibils u. Maggi's Bouillon, Quaglios Bouiſion-Kapsein

Knorr's Sappen-Tafeln mit Bouillon 20 Pfg. [6429
Engl., und Deufsche Pickles, Pasten und Saucen,

Gebr. z 0 B.

S n

96860808602 90909080090
IKaiser-Säle.

Direction: C. Pleininger.
Grosses internationales Concert.
Gasispiel von Herrn Oscar Fürst, Sooschauspieler, (Sonn-

abend letztes Auftreten), Gastspiel der 3 Söubretten Geechwister
Veumann, O'Donells mit der elektrischen Moschee, des
SsSchwedischen Herren-Solo-Quartett, Valerio Anto-
nellIi, italienischer Concertsänger, und G. Hartinann, Prestidigita-teur und Nlusionist.

Saal- Entree 50 Pfg., Balkon 75 Pfg., Logensitz 1,50 Mk.Anfang Abends 8s Uhr. Kassenöffnung 7 ühr.
von 11--1 Uhr.

Sonntag: 2 Vorstellungen, um 4 Uhr und 8 Uhr.
Das Parterre- Restaurant ist den ganzen Tag geöffnet.

Heute und folgende Tage um 8 Uhr Abends im Parterre-Restaurant:
Auftreten der Innthaler Sänger-Gesellschaft.

(7 Personen). Entree 25 Pfg.

e98809608689 8000609866
Victoria Theater.

Mittwoch, den 4. März 1891.
U Bei electriſcher Wekeuchtung des ganzen Etabliſſements.Mfosos Fbioria- Püeater costün Fost

unter Mitwirkung des geſammten Theater- und Künſtler Perſon.
Darſtellung lebender Bilder, Aufzüge, Vallets und Tänze.räume 3 der ſchönſten Damen- en

der ſchönſten Herren Coſtüms.

Binträttspreis: Herren 1 Mk., Damen 50 Pfg., Vorverkauf 75 Pfg.

Anfang 8 Uhr. Die DirektionTangermann-Jubiläum.
Alle früheren Schüler des Herrn Oberlehrer Tangermaun werden zu

einer Beſprechung betreffs der Feier rer 50jährigen hreDienſtag, den 3. M März a. c. Abends 8 Uhr

im MHötel zum schwarzen Adler freundlichſt und nVetheiligung gebeten.

Has Oomitee:
Carl Klempnermeiſter; C. Koch, Bäcker meiſter; H. Weber,Lehrer; R. Viliarcie, Kaufmann; R. Klemann, Mechanikus; F. Onhms,
Rentier G Böiene, Generalagent; T. Heckner, Rentier: R. wesg jr.
A. Ehricht Telegraphenbeamter: L. Burknavdt. Hotelier, R dUhrmgcher: B. Roesner, Redactenr z Tauer, Schmiedemeiſter; F Aust,
geſegneten G. Schotte, Werkführer; M. Sechotte, Klempnermeiſter;

Fiiic, Sloſſenzieiſter. A. erzer, Klempnermeiſter; SchumannSitserſ. Sylbit; G. TFeutschebein, Rittergutsbeſ., Köckern; M. Blste,
Gutsbe Beeſen; N. Mochheim, Rentier S Schuſſt gdt:

Aug. Scheibe, Oekonom, Bottendorf.

Evangeliſcher Kirchbauverein.
Die des Kirchbauvereins wirdDonnerſtag den 26. Februar 8 Uhr in der „Wulpe“

ſtattfinden. Nach der Rechnungslegung v dem Jahresbericht wird über dieim Süden der Stadt zu erbauende Kirch Beſchluß zu faſſen ſein. Die Zeich-
nungen werden in der Verſammlung W

lle Gönner und Freunde unfew Vereins werden freundlichſt hierzu ein
geladen. r Vorſtand. A.: D. Förster.

Tages- Kasse geöffnet

Staat lich senehm. gerenür das 6448Einjährig-Freiwilligen- Examen
von Dr. H. Krause, Halle a. S., Laurentiusstr. 16.

Daneben Curse für zurüekgebl. Schüler höh. Lehbranstalten, Arbeits- und
VSachbülfestunden in allen Fächerv. Aufnahme vop Pepsionären, Prospect

Fahrunterrieht
für alle Sorten Zweiräder zu

jeder Tageszeit. (6141
Hall. Fahrräcler-Depot,

b Narinsgave le

Riesen-Buckiinge!
Ladung trifft heute ein, à Kiſte 1,00 .4

al 3,00 .4Bratheringe Wallfaß
Echte Kleter Shproilen, à Pfd. 1,00
Lübecker Fhrokten, a à Pfd- 0,60 .4

à pte ſteceithadin e, ,5o g Kiſte 1,75Cageheringe. à Stck- 6,15
Oh. Gräncee rade Rathhauskeller.

Sonnabend, den 28. ds., erhalten wir einen

Transport 6455Belgiſcher Pferde.
F. Zückel G Sohn.

Anfang Mürz verreisé
ich für drei Wochen.

Prof. Dr. B. Küssner.

Victoria Theater.
Heute Donnerstag, d. 26. Februar 1891.
Drei Bräute anf einmal.

Freitag, den 27. Februar 1891.

ar mBeneß2z
des beliebten I. Kapellmeiſters
Kuhnert- Zimmermann

rpheusin de nterwelt.
Burleske Oper in 2 Akten u. 4 Bildern

von Hektor Cremiuſee, Deutſch von
Treuemann Muſik v. Jaques Offenbach

Preiſe: Numm. Sperrſitz 1 Par-quet 60 Gallerie 30 Vorverkauf
Rumm. Sperrſitz 75 Parquet 50

Anfang 8 Uhr. Die Direetion-

StadtTheater.
Freitag, den 27. Februar.

166. Vorſtellg. 121. Abonnem. -Vorſtg.

Farbe weiß. Anfang 7'/, Uhr-

Margarethe.
Große Oper mit Ballet in 5 Akten.

Nach Göthe von Jules Barbier und
Michael Carre.

Muſik von Ch. Gonnod-

Perſonen:
Fauſt e G. Stäven,Heephiſtopheles H. eller.
Balentin 5 Demuth-Brander Krieg.Margarethe C. Pleſchner-Slebel T Hutiſchardt
Martha C. Kaminsky-

Studenten, Bürger, Mädchen undFrauen Volk, Geiſtererſcheinungen,
Hexen und 6efer, Dämonen,

Enge

Jm 2. Akt Walzer, getanzt vom
Corps de Ballet.

m 5. Akt Bacchanagal
ditwirkung des geſammten

Balletperſonals-
Nach dem 2. u. 3. Akte finden

Pauſen ſtatt.

Ende 10 Uhr.

unter

Sonnabend, den 28. Februar.
167. Vorſtellg. 122. Abonnem-Vorſſtg

Farbe roth. Anfang 7 Uhr-

Tristan und Isolde,
Handlung in 3 Aufzügen vonAbel Wagner.

Jn Vorbereitung:
Aennchen von Tharau-

Lyriſche Oper in 3 Akten von
H. Hofmann.

Der selige Toupinek.
Schwank in 3 Akten von Biſſon.

Moſelwein,
vo alchen e preig, à Flaſche 70bei 25 Fl M à z empfiehlt

Otto Thieme.
Mittel

zur Pflege der Zähue.
Tyymol-Mundwaſſer, Eau de Manthbe,

Eau äe BHotot, Eau ädentiſrice du Dr.
Pierre. Div. Zahnpulver, div. r
Puſi ahnbürſteni in größter AuswPauiürers Gr. ülrchſt. dd.

Schmutzwollen
kauft d 5484V. Mopfgart, Halle a.

Königſtraße 39.

Gardinen-Wäſche Von
auf Chem. Wäſcherei und
Färberei M. Geyer. Geiſtſtr. 34.

Froſtfreie
Speiſekartoffeln

liefert billigſt frei Haus
Ernst Teschmnmar,

6442] Magdeburgerſtraße 27.

verſende AnUnentgeltlich e s
16 jähriger

approbirter Heilmethode zur ſo
fortigen radikalen. Beſeitigun
der Trunksucht, mit, auohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unt.
Garantie. Keine Berufs törung.

Adr.; Privatanſtalt für r
ſuchtleid. Villa a nFüguge Briefen

ückvorto beizufügen,
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Jahresbericht
der Penſions und Unterſtützungskaſſe für Berg, Hütten und Salinenwerksbeamte in den Oververgamtsbgag
Breslau und Halle für das Jahr 1890.

Beſtand aus dem Jahre 1889
Einnghmen in 1890:

Beiträge und
inſen
umma Einnahme und Beſtand

1b 777 Penſionen
11 213

77r 357 differenzen

Ausgaben in 1890:
Verwaltungskoſten

Zurückgezahlte Beiträge und Eours

Summa der Ausgaben
Einnahme und Beſtand betragen
Mithin verblieb ult. 1890 Beſtand
(Courswerth 255,726 Mk. 71 Pfa.)

a e I

Tarnowitz, den 23. Februar 1891.
Der Verwaltungsrath.

Sächſiſch Thüringiſche Actien Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung

zu Halle a. S.
Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionäre iſt auf

Hontag, den 16. Bärg Vormittags 11 Uhr
im Saale des Hotels zum Kronprinzen“ hier anberaumt worden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein
4. Vor ung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt- Rechnung und des Ge

ſchäftsberichts pro 1890 durch den Vorſtand.
Bericht des Aufſichtsraths über dieſelbe Vorlage.

Z. Erſtattung des Reviſionsberichts pro 1890 und Beſchlußfaſſung über Er-
Vellung der Decharge.

3 Beſchlußfaſſung über die Dividende pro 1890.
J. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung pro 1891.
v. Wahl von zwei Aufſichtsraths Mitgliedern v eJn Bezug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den Legitima
tionspunkt verweiſen wir auf die Vorſchrift in S 28 des Nachtrags 1 zum re
vidirten Statut, wonach

1. diejenigen Actionäre, welche ſich an der r r zu bethei
ligen beabſichtigen, ſpäteſtens am 14. März, und zwar bis Nachmittags
4 Uhr, ihre Actien im Büregau der Geſellſchaft zu deponiren haben, an
Stelle der Depoſition aber die bis zum 14. März dem Vorſtande vor
zulegende heiner Reichs uhſtelle,

einer Behörde
oder eines der nachbenannten Bankhäuſer, als:

des chen Honl Vereins von Kuliſch, Kaempf Co.
in Halle a. S.,

der Herren Becker Co. in Leipzig,
des Herrn C. Bennewitz in Magdeburg
der Filiale der Privatbank zu Gotha in Leipzig,des Herrn H. C. Plaut in Berlin,

daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Actien bei der
beſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt,

2. jede Actie eine Stimme verleiht, Niemand jedoch mehr, als 250 Stim
men in ſich vereinigen kann.

Die Eintrittskarten ſind am Sonnabend, den 14. März, auf unſerem Ge
ſchäftsbüreau, Brüderſtraße 16 hierſelbſt, in Empfang zu nehmen.

Halle a. S., den 26. Februar 1891.
Der Kufſſichtsrath.

von Voß.

AusſchreibunDie Pflaſterung von Zufuhrſtraßen v Bauplatz des ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofes ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag den 2. März er Vormittags 11 Khrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a/S., den 21. Februar 1891. Der Stadtbaurath
Lohauſen.

Bekanntmachung.
Am 23. d. Mts. Nachmittags iſt aus dem Fremdenzimmer der chriſtlichen

Herberge Mauergaſſe 6 ein dunkelbrauner flockiger Ueberzieher mit
r Sammetkragen, Hornknöpfen und braunem Camelotfutter geſtohlen

orden
Indem vor dem Ankaufe deſſelben gewarnt wird, erſucht man, etwaige be

Ziſe dieſes Diebſtahls gemachte Wahrnehmungen im Crim.-Commiſſariat
immer 23 zur Anzeige zu bringen.

Halle a/S., den 24. Februar 1891. Die Polizeiverwaltung.
Der gegen den Arbeiter Ernſt Robert Hartmann aus Zettlitz unterm

/5. Januar 1891 erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. (J. 431290.)
Halle aS. den 21. Februar 1891. Der Erſte Staatsanwalt.Herzliche Bitte

für die Ueberſchwemmten in Lengefeld a.
Nachdem nunmehr der durch die Hochfluth des 25. November v. Js.

angerichtete Geſammtſchaden an Häuſern, Mobiliar, Wirthſchaftserträgen u. ſ. w.
amtlich auf ca. 60,090 Mark abgeſchätzt iſt, die Häuſer nach ihrem Brand-kaſſenwerth der nicht unbedentende Flurſchaden blieb ganz außer Anſatz
wage ich es, it herzlicher Bitte um Hilfe vor weitere Kreiſe zu treten.
n Begründung meiner Bitte theile ich nur mit, daß aus dem Fonds der

isherigen Liebesgaben und Zuwendungen den Betroffenen im beſten Fall eine
ntſchädigung von etwa 15 Prozent, alſo des Geſammtſchadens zu Theil
erden wird. Dieſe Angabe redet ſtatt vieler Worte. Wenn man hierzu

nimmt, daß die Geſchädigten meiſt kleine Landwirtbe ſind, die mit 2 Kühen
oder 1 Pferde ihre Wirthſchaft beſorgen, ſo wird man ermeſſen können, in
welche Schuldenlaſt die Leute durch die jetzt nothwendigen Neubauten
bineingerathen müſſen.

So bitte ich denn mit irdiſchem Gut geſegnete Mitmenſchen recht
dringend, ſich unſerer Nothlage nach Kräften annehmen und unſere ſchweren

aſten uns tragen helfen zu wollen. (Jacobi 2,14--17)
Gütige Geldgaben, welche gewiſſenhafte Verwendung finden, werden erbeten an

Paſtor Tehn.Saaleck bei Bad Köſen, den 25. Februar 1891.

ermiethuugen.

M. e hKrukenbergſtraße 3 i rn Serten
eine Beletage, nen hergerichtet, per ſofort,

0 Herrſchaftliche I. Etage Möblirtes
Lafontaiueſtr. 13 per ſofort oder und Schlafcabinet, nebſt Burſchen
ſpäter zu vermiethen. hlafcabin uitekt. gelaß wird für die Monate März undPaul von Kloch, Architekt April geſucht. Möglichſt parterre.

8 Fein möbl. Wohnung Offerten unter Z. 6409 in der Ex-
pedition dieſes Blattes. [6409

zu vermiethen Jägerplatz 3. 7
Laden mit Ladenstube
und Küche, mit oder ohne Wohnung
zum 1. Juli zu vermiethen. [6105

Geiſtſtraße 41.
Wohnungen im Preiſe von 330

n rmerm e en. 5 er ar erre mmer ngany7853) Faul Kiepzig. Krueubergſtrake J.

Zimmer

2. Btage, Nähe des Marktes,
4 Stuben (8 Fenſter Front) K.,
K. nebſt Zubehör 1. April zu
vermiethen kl. Klausſtr. 19.

Offene u. geſuchte Stellen

für ſämtliche Berußffene Stellen überall und Berlin.
ordre Jeder durch Poſtkarte 20000 Stellen
dr.: Stellen Courier, Zerlin-Weſtend.

Für eine Wirthſchaft mittlerer Größe
wird zum 1. April eine tüchtige Mam
ſell geſucht. Gehalt 250-300 Mark.
Zu melden unter Z. 6356 in derExpedition dieſer Zeitung. [6356

Zum 1. April ſuche ich ein in Haus-
arbeit, Wäſche und Plätten erfahrenes
dansmädchen. Zu melden [6419

Giebichenſtein, Gartenſtraße 4,
Juſt.-Räth. Schede.

Zum Antritt am 15. März ſuche
ich einen zuverläſſigen verheiratheten

am Hofaufſeher.
C. W'entzel,

6371] Teutſchenthal.
Geſucht wird nach auswärts ein

tüchtiges Hansmädchen mit guten
Zengniſſen. Daſſelbe muß Stärkwäſche
plätten und nähen können. Wo zu
erfragen in der Exped. [6392

kaun unterEin Lehrling nie
Bedingungen eintreten 610

Conditorei und Bäckerei von
August VFiebiger,

Geiſtſtraße 41.

H. Gravenhorst.
Stütze geſucht.

Ein nicht zu junges gebildetes Fräu-
lein, welches ſelbſtſiändig kochen kann
die feinere Küche verſteht, muſikaliſch
und in allen häuslichen Arbeiten er-

iſt, als Stütze der Hausfrau
geſucht. Familienanſchluß wird zu-

geſichert. 6439Frau Director Dhrhardt,
Rothenburg a. S., (Station Cönnern.)

DE Geſucht
eine Wirthſchafterin welche eine
Gaſtwirtbſchaft leiten kann und wo-
möglich etwas Vermögen aufweiſen
kann, da ſpäter Verheirathung nicht
ausgeſchloſſen. Alter 25 bis 35 Jahr.
Näheres unter Offerten 201 A. G.
voſtlagernd Salzwedel 6453

um 1. April ds. Js. wird ein zu
verläſſiges gebildetes junges Mäd

chen, das Liebe zu Kindern hat, Zur
Stütze der Hausfrau geſucht. Fa-
milien- Anſchluß gewährt. Meldungen

zu richten an [6438Frau Dom-Diaconns Bithorn,
Merſeburg.

Suche für meine Tochter auf einem
mittelgroßen Gute Stellung, wo dieſelbe
die Landwirthſchaft gündlich erlernen
kann. Antritt möglichſt 1. April.
Familien- Anſchluß fBedingung Off.
sub T. 534 an Rudolf Mosse,
Leipzig erbeten. [643

Geſucht und nachgewieſen Stadt
Landwirthſch., Kochmamſ. Scholarin.“
Stützen, Stuben-, Haus-, und Kinder-
mädchen. Frau Wantzlöben,
6434] Barfüßerſtraße 16.

E. j. Mädchen, 15 J. (achtb. Eltern
ſ. z 1. März o. 1. April leicht. Dienſt
Näh. Rerger, alter Markt 3.

Ein junges anſtändiges

Mädchen
ſucht bei einem alleinſtehenden älteren
Herrn oder Dame Stellung als

PHegerin.
Selb. hat weibl. Handarb. er ernt kann
etwas kochen, plätten und ſonſtige
Hausarbeiten übernehmen. Gute Be
handlung erwünſcht. [6456

Gefällige Offerten unter M. W.
1284 an Haasenstein Vogler
A.-G., Halle a. S.

e 300 Liter Milch
S täglich, auch in kleinen Poſten,

3 giebt ab frei Bahnhof Halle
Reußen bei Halle,w Gut Nr. 15.(6441

Rieſenſommerhafer,
a. tragen widerſtandsfähigſten
von allen Sorten, offerirt zur Saat
à Centner 9 Mark 6445Domäne Carlsroda bei Roßla (Harz).

Daſ. ſind ſpruugfähige Tamvorthund el Celng, er

2

Freitag Abend,
ff. frischo hausschlachtene

W urst zu
bei Gust. Friedrieh, Bärga

Holz-Auktion.
Es ſollen

Mittwoch den 4. März er.
Vorm. 9 Uhr,

im Forſtrevier Burgkemnitz, Schlag
Jeßnitzerbreite 16362ca. 1200 kief. Bauſtämme
meiſtbietend verkauſt werden.

Sammelort im Schlage.
Burgkemnitz, am 22. Februar 1891.
Die Forſtverwaltung-

Kaden.
Holz- Auction.

Es ſollen am 5. März, Vormittags
10 Uhr, in der Abatiſſina

einige 100 Stück Jungeichen,
(qute Stellmacherhölzer)

desgl. 100 Raummeter Stämme
verkauft werden. 6365Ferner werden noch einige 100 Haufen
ſehr gutes Eichenreiſig nach der Auktion
im Gaſthauſe zu Kütten verſteigert.

Kütten Reuter.Sorgfältige Anfertigung

Tadelloſer Sitz. Solide Preiſe
Confirmandenkleider von 4

Kl. Brauhansgaſfſſe Nr. 22 I.
Empfehle in extra ſeiner Qualität

Pfannkuchen u. Kartoffelkringel
mit Vanilleguß von wunderbarem
Geſchmack. (5826Kartoffelſtrudel, Kartoffelkuchen,
feinſten geriebenen Napfkuchen, Me
lange und Kaiſerzwieback, meine rühm-
lichſt bekannten Matz-, Mohn und
Kaffeeknchen ſowie andere geſchmack-
volle Gebäcke.
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.

Möbel-Polier.
Den hochwerthen Her

empfehle mich als ſauberer
J Möbelvpolier und bitte um zahl

reiche Aufträge 640
B. Heideklang-

Offerten bitte an Gaſtwirth
Herrn Schönleben, Magde-
burgerſtraße.

4 Centner Luzernſamen
gute ſeidenfreie Waare, hat zu verkaufen
Friedrich Fuchs, Müllerdorf.
Jch beabſichtige, mein an beſter Lage

befindliches HausgrundſtückmitGarten,
in welchem ſeit ca. 20 Jahren Mate-
rialwaarenGeſchäft und Reſtauration
betreibe, vorgerückten Alters halber
zum Preiſe von Mk. 45,000 bei 10 bis
15,000 Mark Anzahlung ſofort zu

verkaufen. [6366Louis Kühnert,
Apolda, Dornburgerſtraße-

Auf Rittergut Jnnkerhof zu Worbis
Station Leinefelde, ſind wegen Nach
zucht 2 beste Arbeitepferde u.
zuch ein Paar feinſter, herrſchaftlicher
Kutschpferde, verkäufl. Die Thiere
ſind junge braune Wallachen, ohne
Abzeichen, Trakehner OldenburgerKreuzung, die Luxuspferde vor üglich
eingefahren u. von imponirend net

Bangart. Hnaendly.
EinReitpferd,

ſchwarze Stute
6 Jahr alt,

ſehr gut zuge
ritten, ſtebt

zu verkaufen bei
F. Rosanhl,

Höhnſtedt,
Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges

Klavier von Mahagoni mit ſchönem
vollen Ton ſteht zu verkaufen.
;425] Zinksgarten 5 I.
Wer ertheilt jungen Damen deutſchen
Sbrach und Scqreibuuterricht. Off
zub Z. 6G435 in der Expedition der
Halliſchen Zeitung. [6435

Reiche Heirath.
Fine Waiſe, 23 J., mit 60,000 ſucht
behufsHeirathehrb. Herrenbekanntſchaft
Fordern Sieüber mich reelle Ausk. vom
Familien-Jonrnal. Berlin Weſten

12000 M. p. 1. April er.
10500 MK. per Mai cr.
30000 MK. per 1. Juli er.
im Ganzen oder getheilt, aber nur auf
ehr gute Hypothek, ſind anstntee
duRechtsanwalt Schütte.

Dankſagung.
Einem hochgeehrten S. C. von Halle
ſagt im Namen der Ueberſchwemmten
von Köſen und Lengefeld für die reiche
Spende herzlichſten Dank. 6436

Köſen, Februar 1891.

Vrau v. Jaegersfeld,l geh v. Bogge-

feiner Damenkcostüme.

Extra feinen ([6444

Schellſiſch,
Seedorſch,

0 echte Kieler Sprotten,

ger. Jale,
Aal in Gelse.
Herm. Linoke,

Alter Markt.

Für Schwerhörige!
Neueſte Erfindung.

Wiüttmann'seher
Selbstbehandl-Apparat,

Derſelbe erregt gegenwärtig
ſelbſt in medicinmiſch. Fachkreiſendas größte Aufſehen. Ueberraſch.
ſchneller Heilerfolg bei ſicherſter J
und leichteſter Anwendung ohne F
Katheter (Einführ. -Röhrchen.)

J Bei dieſer Heilmethode iſt
Jedermann im Stande, mittels

J warmer, mit Jngredienzen ver
bund., comprimirter Luft (keine F
Dämpfe!) die direkten Urſachen F
des Uebels durch dieſe Selbſt S
bebandlung zu beſeitigen.

Für alle Gehörleidenden werde
ich in Halle a. S. im Hotel zu
d. Vier Jahreszeiten Leipziger J
ſtraße am 27. u. 28. Februar u.

I 1. März er. von 9-1 Uhr Vor S
5 mitt. und 3-6 Uhr Nachmitt. I

koſtenfrei zu ſprechen ſein.

v r er e etebem. kgl. Oberlazar.-Jnſpector. F
Der Verſandt geſchieht durch

das Bureau:
Berlin-Schöneberg.

Jm G. Schwetſchke'ſchen Verlag in
Halle (Sagle) iſt ſoeben erſchienen und
urch alle Buchhandlungen zu beziehen

Sozialrevolntion
Sozialreform?

Von Julius Werner,Pfarrer in Hohenthurm bei Halle (Saals):Preis 1. S

ſeauran- nun
Umſtandshalber bin ich willens, mein

verzinsliches Restauratſons-
rundstüeck in Leipaig, für

104000 Mark bei 10--12000 Mark An
zahlung zu verk. Offerten subd D.
542 an Rudolf Mosse. Leipzig.

W 6V HALLE A. S. v
Annoncen- Annahme

Cär alle Zeltungen des In- und Auzlandes

nuunterbrochen geöffnet v. 7hhr-
Mikrophon 1651.

Auf ein neuerbautes Grundſtü
der älteren Stadt werden

38. O00 I.ur erſten Stelle geſucht. AmtlicheWerthioxe 74850 Mk. Gefl. Offert

unter F. K. 1723 bef. Rudol
Mosse, Halle a/S. [6446

Herrſchaftlich eingerichtete, ſehr
geränmige I. oder II. Etage mit
allem Comfort u. Garten à 1350
oder 1200 Mark ſofort oder ſpäter
miethsfrei. Blumenſtr. 7.

Uaazenntein Voglr,

A. G. Halle a. S.
Schmeerſtraße 311.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme für alle in
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt billig.

2 n kräftige ſtrebſame
andwirthe

20 und 30 Jahr alt, z. Zt. auf
einer landw. Schule theor. und
practiſch gebildet, ſuchen bei beſch.
Anſprüchen als landw. Beamte
Stelle Offert. sub M. V. 12371
an Unasenstein e Vogler,
A. G., Halle a. S. erb. 165450

Macxnlatur
hat abzugeben

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.
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Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß ſämmtliche

l nmeuanheſftfen
Knaben und Mädehen-Garderobe,

ſowie allen dazu gehörigen Stoffen und Besàtzen eingetroffen ſind

Conſirmations-Kleider und Anzüge
fertigen wir in allen Preislagen und bitten uns Beſtellungen möglichſt frühzeitig zukommen laſſen zu wollen.

Geschw. J üdlel, Halle, G Poststrasse G,
neben dem Wiener Cafés

a S e e e e e rer J rrr7 7 8 3 K.r

2 P.te 42E d r

Gebr. onmann, e a. J
Grosse Steinstrasse 63.

F. Anfertigung und Lager l
eleganter, ſowie auch einfacher Einrichtungen.

Eigene Werkſtättenfür er und Dekorgtionen
in modernſter, geſchmackvollſter Ausführung.

Permanente Ausstellung

Auf dem Rittergute Poſerna bei Weißenfels ſind zu verkaufen:
1. 60 Stück iunge Maſthammel.
2. 1 in golgg Nachzucht überzabtiges et Wageupferd,

Walla aſtanienbraun, 6 Jahre alt, 1
3. Einige ren Centner Sagac -Kartoffeln, (Speiſe- und Futter

kartoffeln) neuerer und gutbewährter Sorten. 63651
Rittergutspächter-

Wegweiſer durch Halle.
von 40 complet eingerichteten Muſter-Zimmern. Archäologiſches Muſenm, proviſ. Marieunbibliothek gegenüber ubr

g. Reelle Bedienun Solide Waaren. Billige Preiſe. Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 12—1 Uhr. Marktkirche. Donnerstag5 h v Auſcl z m 540 b W l nißerſitätsbibliothek, Fried- Nachmittags.
u ep e u richſtr. Montag, Dienstag Don- Dx Provinzial Muſenm Domgaſſenerstag. Zreitag, von z--1 Uhr vorm. 5/6 Sonntags, udenetage u. Donners

rlag in
nen und
eziehen 173

reell
Sehralter Kornbranntwein

gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn,
dem franzöſiſchen Cognac an Güte gleichſtehend, von

E. H. Magerfieisch, Wismar a. d. Oftſee,
eingeführt ſeit über 150 Jahren.

ager in Originalkruken à 1 Mark halten:

Wilh. Laerm.
August Peter.Riäch. Saechsese.

August Apelt.
Julius Bethge-
C. Raarmann.Carl Bikner,
F. W. Gläser.

J. H. Keil Nachrolger,
Nonack e Lorenw.

Wilhelm Schubert.
Sehult e Liebuseh.

oKonkursverfahreu.
Ueber das Vermögen des Cigarren

händlers Rudoif Heine zu Halle g. S.
Geiſtſtr. 56, wird heute am 23. Febr.
1891. Nachmittags 6 Uhr das Kon

eröffnet.
Der Jnſpektor J- Ed. Peuſchel hier-ſelbſt, Mansfelder traße 83, wird zum

Konkursverwalter ernannt
Konkursforderungen ſind bis zum

24. April 1891 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfa en über
die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

onngbend, den 21. März 1891,
Vormittags 10 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten P

Mittwoch und Sonnabend von 9 12
Uhr vorm., 2--4 Uhr nachm. r denUniverſitätsferien täglich von 9-—-1 Uhr.Botaniſcher Garten, gr. Walt

23. Montag, Dienstag, Donnersta
Freitag von 6-12 u. I1-6 Uhr, Mitt-
woch u. Sonnabend von 6--12 Uhr,
vormitttags.

Denkmäler. Händel-Denkmal,
Markt Denkmal Auguſt Hermann
Franckes, Franckeſche Stiftungen.
Fiebiger Deukmal, kleine Wieſe.Denkmal ſür die 1866 gefallenen Krie
ger, alte Promenade. Deukmal ſür
e S 70/71 gefallenen Hallenſer,

ar
Diakoniſſenanſtalt nebſt Martiu-

ſtift, Purweg 6. Frapgge Stif
tungen eingang FranckeplatzIliniken. Chirurgiſche aMa Febeekcſte 11. Direktor Prof. Dr.

von Bramann. Franenklinik, Magdehurgerſtz. 9. en Geh. Pied. Rath
rof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche

t 11--1 Uhr gratis. onta Sittwochs, Freitags 11--1 Uhr 6ö
Pfg. Sonſt ſederzeit 1 Mark.

Laud- und Amtsgericht, Poſtſtr-14. bezhw. Kl. Steinſtraße 7/8 Bureau-

ſtunden 8--1 Uhr, 3--6 Nachm.
Städt. Muſeum für Kunſt und

Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn u. Feſttags von 11--1 Uhr We geiench onſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Laudrathsamt des uim Stande haun Luiſenſtr. 7, geö ei

von 8--1 und 36 Uhr.Landwirthſchaftl. Juſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am Paradevlatz
Reſidenz, Domgaſſe 546.
Rother Thurm Markt.
Städtiſche Sparkaſſe, Rathhause

gaſſe. Wochentags 8--1 und 83-5 Ubr
Sparkaſſe, Kreis Kommunalkaſſe
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes

Reinh. Gebhardt., Th. Schneider. Forderungen auf 7 u. Di eAlbert Grimm. Albert Schmidt. Fel55 den 15. Mai 1891, Sitnite Hg en r r Geh. See 5 nie en ſtandes
F. W. Hanecke. B. R. Wetzel. Vormittags 11 Uhr, Augen und S Magde-Ferd. Mille vor dem Rnterzgichneten Gerichte, dir erſtr. 14. Direktoren Geh. Med. Städt. Gymnaſinm, SovpbienſtnPaul Kegel. Giebichenſtein kleine Steinſtraße 8, Zimmer Nr. 31, e Dr. Gräfe, Geh. Med Rath 22. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs
Julius Ke n Ed. Beyer K Sohn. w. anberaumt. 525 Sahwarte Rervenklinik, ſchule und lateinloſe Realſchule.

h l Carl Schmidt, Hobeſtr. 1. Allen Perſonen welche W Reedgeagaerf ir. 34. Direktor Geh. Theater. Stadttheater, alte Prokursmaſſe gehörige Sache in Beſitz Med.- Rath Prof. Dr. Hitig. menadeLouis C aatZz,
gericht]. vereid. Taxator und aussergeriehtl. ſh. Auetionator.

i Brüderſtraße 12.
Comptoſt täglich von 9 12 Uhr mittag

Nachmittags 3--5 Uhr geöffnet.

ehle die von mir fabrizirtenbeſchwerden, Blähungen reiyeer n-Bonbons.
Dieſe von Autoritäten der Medizin unterſuchten und be

ne dürften als raſch helfendes Mittel in keinem Haushalte
Zu haben in Cartons, à 30 bei

von Uachigß- Inventarien.

nleiden leichteren Grades, Verdauungs
[5448

utachteten Bon
ehlen.

Bernü. i ost, Halle a. S.,

onkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind wird aufgegeben, nichtsan den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche

65 ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen dem
Konkursverwalter bis zum 24. April

haben oder zur

Ueber das Vermögen des Uhr-
Be tr rani Lorenz zu Giebichenſtein,
Schulgaſſe 1, wird heute am 24. Febr.
1891, Mittags 12 Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet.

Der Bernhard Schmidt

7.

Viktoriatheater, Leipzigerſtr 61
Univerſität, Schulberg 9 (an dealten Promenade).

Se al weerit, in der Jägergaſſe.
Vorſteher: Prof. Dr. Hollaender.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Se gräamitsdebaude. Donners-

a 1 h

WinterFahrplan.
Abgang der Eiſeubahnzüge von Bahnhof Halle

1 de zu s S nanigl. Amtsgericht in Halle a. S. Thüringen: 1.8 V. 5.30 V. 6.07 V. 17.89 V. 10.13 V.W Iycerin-Bonbons? kiötheilung un irg e 2 n ab utlich linderndes und wirkſames Mittel gegen Catarrhe! nur bis Erfurt)
c. wir v Leipzig: 2.42 V. 431V. 6.45 V. *7.36 V. 8.50 V.Konkursverfahren. h e v. n s I40 N. 3.53 N. 5.05

5.23 N. 6.30 N. 7.9 A. 8,30 A.
10.56 A. 11.25 A.6.46 V. o bis Eochei) 8 7.15 V. 9.48 V.

(nur bis Cöthen) 11.31 V. S 1.26 N. zie
5.41 N. 6.30 N. (nur bis Cöthen) 8 8.33 C

10,25 A. 11.55 A. (nur bis Cöthen).Nordhanuſen-Cafſel: 5.15 V. 6.46 V. hir bis Sangerhauſen) 9 V.

D

Magdeburg: e

s

DampfChokoladen, Zuckerwaaren und HonigkuchenFabrik, u Halle a/S. Karlſtraße 1a, wird zum 1. N.en e reAqier- Apothene, Gei W iin. Franke, Oberglaucha, Konkursſorderungen ſind his zum erlin: 346 V. 1.35 V. 7.25 V. 860V. 11 B.
T e e r riedrichrlaß e 1891 bei dem Gerichte an 1.40 N. 5.36 N. 6 N. 8.5 A. 9.19 A.
ectoria- Apo e, n aupt, 12 A.Benteche Kaiser-Apotheke, J. R. Strässner e Perübur erſtr,, Es, wird zur Beſchlußfaſſung über S 7440 V. l.

e ren pmen: e ua Nach Gr. Steinſtr., e Thürm und Kinden higerieſhuſſeg d ren Salberſtadt: a v g. 35 V. 1.18 N. 3.5 N. 6562 N.
Osswald, Gei Iaen, Zwingerſtr., über die in er Konkursordnungi gr. en k. Ulxichſtr., w. v c Stenn e begihneten Gegenſtä. de n Ankunft der Eheibahmige anf Bahnhof Halle

Natthes, vor dem Steinthor, S 22 An Mart, Vormittags 10 Ubr Thüringen: 8.41 v 4.30 V. 7.5 V. -8.40 V. 10.28 V. 1.6 N
rust Reyer, Herrenſtr., c. Amthor jan., Magdeburgerſtr., und zur Prüfung der angemeldeten 21 N. 5.14 N. 45.31 N. 8 A. (von eheE. A. Roümig, Bernburgerſtr, Max Jäger, Merſeburgerſtr. Forderungen auf fels 3823 A. 3.11 A. u 14 A. 11.53Fanl Rinecke, Streiberſte Rich. Rübner, r. Freitag den 8. Mai 1891 Leipzig: 6.25 V. 6.36 V. 8 7.9 V. 7.49 V. 9.40 8
Küstel, Gr. Steinſtr Franz Hammer, Reilſtr. Vormittags 11 Uhr 10.594 V. r Il28 V. 87 s N. 252da Sweltehr In Giebichenſtein: vor dem unterzeichneten Egrichte 4.114 N. 5.29 N. 5.49 N. 7.19 A. 8 8.23 A

W. Dudenboste in der Kronen- Apotheice, kleine Steinſtraße 8, Zimmer Nr. 31, 9.10 A. 10.18 A. 11.49 A.S z re el bei Ka. Beyer S Sonn, Reil Ac ch g Magdeburg: 2.32 e 34 F. Cöthen h S 47 gros
ussn en Perſonen, welche eine zur Kon Cöthen) 51t Rorigtirche e h r Brunnen kursmaſſe gehörige Sache in 6.56 8.58 A. 50 A.

haben oder zur Konkursmaſſe etwas Caſſel-Nordbauſen: e von Eisleben) 6.55 V. 7.16 V. 10.5 V.
M A R I A 2 F L L 5 R ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 12.40 N. 1.13 N. 6.13 N 7.29 A. (kommt von

Maoagentropfen.
Krankheſten des Magens, hderen Vr sachen und Igen eine ch an

wandte dekan

an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder z leiſten, auch die
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen für weiche

Eisleben) 756 A. 10.40 A.
V. 7.27 V. (von Bitterfeld) 9.59V. *10.32 V.
11.25 V. 1.55 N. 5.29 N. *5.44 N. 8.57 A.

Verlin:

11.15 A.orprodt guter wi ſie ous der Sache abgeſonderte Be SorauGuben: 7.5 V. (von Falkenberg) 10.27 von Gub 2e e e es ese op e M. onkursverwalter bis zum ri alberſtadt: 8.10 S 1. Sh z l C 7 b T bunern5 e .1 S .3 S 1.13 N.In erhcnen. h Amtsgericht t Schnellzug 1. und 2. ine In bis 3. Klaſſe.in Halle a Abtheilung VII. z Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepädbeförderung

X Wanne 0tto Pincoſſs (0. Sr. atSöbet



GBVexvxantwortlich? Wilhelm Anſh on v. e

Gochſchulen, Akademien, gelehrte Geſehſchaften.

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Carxolini-
be Deutſche Akademie der Naturforſcher zählt
ge enwärtig 856 Mitglieder, 661 einheimiſche und 194 aus-S Letztere gehören folgenden Ländern an Belgien 7,

nemark 6, Frankreich 14, Griechenland 1, Großbritannien und
rland 19, Holland 5. Italien 27, Portugal 3, Rumänien 1,
ußland 37, Schweiz 27. Schweden 9. Norwegen 5, Spanien 6,

Afrika 2, Nordamerika 11, Vlien 3, Argentinien 1, Ebile 2,
apan 2, Niederländiſch Jndien 3, Victoria 2, Neuſeeland 1,
üdauſtralien 1. Von den Mitgliedern Weherrn zur Fachſection

Für Mathematik und Aſtronomie 101, Phyſik und Meteorologie
77, Chemie 85, Mineralogie und Geologie 102, Botanik 111,
Was ie und Anatomie 135, Phyſiologie 99, Anthropologie,tbnologie und Geographie 54, Wiſſenſchaftliche Medizin 174.

Heidelberg. Profeſſor Jellin,ath aus BVaſel iſt
als Nachfolger des verſtorbenen Geh. Hofathes von Bulme-
rincq nach Heidelberg auf den Lehrſtuhl der Staatsrechtslehre
beruſen worden.

Bonn. Profeſſor Kräpilin, bisher in Dorpat, wird
r ab der hieſigen pſychiatriſchen Klinik als Direktor
vorſtehen.

Göttingen. Dem am 14. Oktober vor. Js. ver
orbenen Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Drechsler, Kurator
er Nniverſität Greifswald, ſoll hierſelbſt ein Denkmal errichtet

werden.
Stockholm. Der bekannte Profeſſor Guſt. Retzius

ſein Lehramt der Angtomie niedergelegt: zu ſeinem Nach-
olger iſt Profeſſor Lindſtröm beſtellt worden.

Theater und Muſik.
Jn Rotterdam iſt die Deutſche Oper, welche

von Herrn A. Saalborn geleitet wurde, verkracht. Die
Opern mitglieder büßten einen Theil ihrer Gage ein.

Bezüglich der Blättermeldung, daß ein Tbeil
der Meininger Truppe beabſichtige, im Mai und Juni auf
eigene Rechnung Enſemble-Gaſtſpiele in kleineren Slädten zu
geben, ſchreibt Herr Geh. Hofrath Chronegk dem B. T., daß
einer ſolchen Abſicht auf das Entſchiedenſte die bebördliche
Sanktion ſeitens der Jntendanz verſagt werden würde, da
letztere keineswegs gewillt iſt, das auf den früheren großen
Gaſtſpielreiſen erworbene Renommee der Meininger Hofbühne
durch Veranſtaltungen von Gaſtſpielen in unzulänglicher Form
aufs Spiel geſetzt zu ſehen.

Eine attractſov ganz eiguer Art eng gere
Blättern die franzöſiſche Hauptſtadt im kommenden Jahre er-
halten. Es handelt ſich um nichts weniger, als um eine Nach
ahm a Oberammergauer Paſſionsſpiele. EineAnzahl Kapitaliſten haben ſich der Sache angenommen und
peojektiren den Bau eines eigenen Theaters, auf deſſen Bühne
1500 Darſteller agiren könnten. Das Terrain iſt bereits ge
funden, es iſt daſſelbe, wo vor Kurzem noch Buffalo Bill ſeine
ſehr weltlichen Vorſtellungen gegeben hat.

Deutſche Theatervorſtellungen in St. Peters-
bur K. Mitte März beginnen im Kaiſerl. Alexandratheater in
St. Petersburg eine Anzahl von dentſchen Theafervorſtellungen,
die durch ſechs Wochen fortgeſetzt werden und die hervor
ragendſten Novitäten des modernen Repertoires bringen ſollen,
in einer Darſtellung. wie ſie beſſer kaum an einem
Theater im Reiche zu finden ſein dürfte. Unter anderm werden
aufgeführt: „die Haubenlerche, das zweite Geſicht. der Unter
ſtaatsſekretär, die Ehre, das Bild des Signorelli, die Kinderder Excellenz nnd das letzte Wort.“ „Das verlorene Paradies“
mußte an enſurrückſichten von der Aufführung ausgeſchloſſen
werden. Unter den Darſtellern befinden ſich aus Berlin u. A.
die Damen Groß und Hachenburger, und die Herren
Mitterwurzer, Klein, Reicher und Vollmer. VomDresdener Hoftheater betheiligen ſich Frl. Baſtés und Herr
Swoboda. Als ſentimentale Liebhabexin iſt Frl. Schloß,
eine junge Frankfurterjg, die in nächſter Saiſon am Hofſtheater
in München thätig ſein wird, verpflichtet worden, während die
Frankfurler Bühne durch Herrn Schönfeld vertreten ſein
wird. Die ſehr hohen Köſten dieſes Unternehmens ſind durch
ein Abonnement beinahe gänzlich gedeckt. Unternehmer iſt der
e e des im vorigen Jahre aufgelöſten kaiſerlich
deutſchen Theaters in Petergertg Herr Philipp Bock, dem von
der Jntendantur der ruſſiſchen Hoſtheater das
Alexandratheater für ſechs Wochen in der Saiſon auf eine Reihe
von Jahren unentgeltlich überlaſſen wurde.

Ueber die Marktmilch in Halle a. S.
da Herr Profeſſor Dr. Renk eingehende Unterſuchungen ange
tellt, die auch für den Laien von Intereſſe ſind. Wir machen
daher darauf aufmerkſam, daß der Vortrag, den Profeſſor Renk
über ſeine Unterſüchungen im hieſigen Aerzteverein kürzlich ge
halten bat und der zunächſt in der Münchener Med. Wochen-
ſchrift 1891 Nr. 6 und 7. zum Abdruck gelangt war, jetzt auch
als Sonderabdruck im Verlag von J. F. Lehmann in München
erſchienen iſt. An dieſer Stelle können wir den intereſſanten
Ausführungen nur das Weſentlichſte und allgemeiner Jnter
eſſante im e e entnehmen. Durch einen grau ausſehenden

odenſatz, der ſich häufig in den im Haushalte benntzten Milch-
vorfand, aufmerkſam geworden, unterzog Prof. Renk

enſelben einer mikrofkopiſchen Unterſuchung die r daß

derſelbe von einer er Milch mitKubkoth herrührte. Die Quantität des Schmutzes ſlellte er
ſodann durch eine weitere Unterſuchung von 30 Milchproben
feſt. Jn keiner derſelben fehlte der Schmutz ganz. Die größte

enge, die gefunden wurde, betrug 72,5 wg. Der Durchſchnitt
aus allen 30 Proben iſt 14,92 Milligramme vro Liler.

Von mehreren größeren Gütern ſind 3-5 Frage an
verſchiedenen Tagen unſerſucht worden. Es haben ſich hierbei
z. B. hen bei:

kaiſerli

ut A. 1,0 2 5,7 im Mittel 2,9 wg
B 1,0 10,0 105 73O 45 70 11,0 756D 92 145 94E 8,5 16,0 17,5 293,0 24,8 M. 17,9
F. 19,0 20,0 72,5 37.22und ſo fort.

Dieſe großen Unterſchiede können nicht anders gedeuntet
werden, als daß in dem Stalle des Gutes A viel größere Rein
lichkeit herrſcht, als auf den Gütern E und F.

Die Zahlen könnten d unbedeutend erſcheinen; ſie
eben jedoch nur die Trockenſubſtanz an, während die Schmutz

ſtoffe erhgetig in der Milch enthalten ſind und erſt, wenn
aſſeman dieſem ragehalte Rechnung trägt man muß min-

eſtens 80 Waſſer in dem Koth annehmen, werden die er-altenen ablen mehr in Einklang mit dem ſinnlichen Eindruck
ebracht, den der Unterſuchende beim Anblick der Filter mit dem
arauf t r Schmutze erhält. Die vorſtehend ange-

führten Mittelzahlen erhöhen ſich dadurch für Gut A auf
14,5 mg, für Gut B auf 36,5 r für Gut C auf 37,5 wg, fürT e 47,6 wg, für Gut E auf 89,5 wg und für Gut P
auf 186,0 g.Das gefundene in von 72,6 mg entſpricht demnach
einer Menge von 93625 Grammen friſchen Kuhkothes: für
e ter fäbe zur Milch wird ſich wohl Jedermann ſchönſtens

Jntereſſant iſt nun der Vergleich mit den Reſul-
taten der Unterſuchung von Leipziger, Mün-
chener und Berliner Milchproben. Was Leipzig
anlangt, ſo ergaben 16 von verſchiedenen Milchhändlern entnom-
mene Proben als Durchſchnittsſaß der Schmutzſubſtanz 3,8 wg
oder auf friſche (waderbalhag Subſtanz berechnet 19,0 w. Die
ſechszehn Zahlen, welche Profeſſor Renk für die trockene Sub-
ſtanz erhielt, ſind 0.1, 0.1, 0.4, 0.5, 0.8, 15, 1.5, 2.0, 3.5, 5.0, 5.5,
6.5, 7.0, 7.5 und 11.5 mg. Das Reſultat muß ſomit im Zuſam-
menhalt mit den hallenſer. Proben als ein ſehr günſtiges be
zeichnet werden. Auch für Berlin und München ergaben ſich
günſtigere Reſultate als in Halle, ja es fanden ſich in Berlin
und in München je 2 Milchproben, die gar keinen Bodenſatz er
gaben. Dem ſinnlichen Eindrucke nach, aber auch nach dem Ex

ebnitz der quantitativen Beſtimmung des Schmutzes reihen ſich
ie vier genannten Städte ſo aneinander, daß Leipzig denerſten Je Halle a. S. den letzten; in der

Mitte ſtehen München und Berlin. Das ungänſtige Reſultat

für Halle führt Profeſſor Renk auf verſchixdeke Urjachel zurüg,Lche die re der Kübe ungüning beeinfluſſen. Er
rechnet dahin die Fütterung mit gährenden Stoffen, dem Ab-

ang der Zuckerfabriken, das Fehlen des Weidegangs und die
eſchaffenheit der Streu. Mir Je auf die Stren wurde feſt
eſtellt, daß der Schmntz bei Einführung von Torſſtrenich ehe mehrte, dagegen nach Wiedereinführung der Stroh-

ſtreu wieder bedentend verminderte. Weiter iſt auch die
A der Marktpolizei von entſchiedenem Ein-
fluß auf die Milch, ſofern eine ſtrege Kontrolle die Produzenten
zwingt, der Qualität ihrer Milch mehr Aufmerkſamkeit zuzu
wenden. Dafür ſpricht denn auch die Thatſache. daß die Ver
ordnungen ſür Berlin, Leipzig und München viel weiter
ehende Anforderungen an die Marfktmilchſtelen, als die in unſerer Stadt zu Recht beſtehenden.

Zur Charakteriſtik der letzteren mag erwähnt werden, daß die-
ſelben keine Grenzwertbe für ſpezifiſches Gewicht und Fettgehalt
der Milch kennen, obwohl ſie aus dem Jahre 1887 ſtammen und
damals ſchon ſehr gute Vorbilder, z. B. in dem Regulative für
Sei vom April 1879 exiſtirten.

ie dem aber auch ſein möge, es ſteht feſt, daß die Ver
unreinigung der Milch in Halle eine allen Anu-

der n r obnſprechende undüber das Maaß des Unvermeidlichen weit hin-ausgehende iſi. Man darf bei Würdigung dieſer Verhält-
niſſe auch nicht außer Acht laſſen, daß die Möglichkeit einer
Uebertragung von Jnfektionskrankheiten, ſoferne deren Erreger
im Kothe und auf der Körperoberfläche der Thiere vorkommen
können, in dem Maße ſich ſteigern muß, je unreiner die Thiere
gehalten und je mehr dadurch die Milch verunreinigt wird.

as läßt ſich nun gegen dieſe Verhältniſſe
thun? Die erſte Bedingung für die Herbeiführung beſſerer
Zuſtände ſieht Prof. Renk in der Reinhaltung der Thiere, ganz
beſonders der Euter, welche vor jedem Melken gewaſchen wer
den ſollten. Damit müßte Reinlichkeit des Stallperſonals
(Waſchen der Hände vor jeder Melkung), der Stallgeräthe, be-
ſonders der Melkkübel und Seihtücher und überhaupt aller mit
der Milch während der Auſſammlung, etwaigen Abkühlung und
Transportirung in Berührung kommender Gefäße Hand in Hand
gehen. Doch wird ſich natürlich niemals, ſelbſt bei größter Reinlich
keit, eine von Backerien vollkommen freie Kuhmilch erzielen laſſen.

Es fragt ſich daher, welchen Grad von Reinheit wir von
der Milch welchen Grad von Unreinheit wir toleriren.
Als maßgebende Norm ſtellt Prof. Renk folgenden Satz auf:
„Die Kuhmilch muß in einem ſolchen Zuſtandeder Reinheit guf den Markt gebracht werden.
aß bei zweiſtündigem Stehen eines Liters

Milch in einem Gefäße mit durchſichtigem Bo-
den ein Bodenſatz nicht beobachtet werden
kann. Damit würde den Anforderungen der Hygiene genügt
ſein und zugleich wäre die Controlle leicht durchführbar. Dieſe
Forderung müßten daher die polizeilichen Verordnungen auf-
nehmen und Zuividerhandelnde mit Strafe bedrohben.

Neben den Beſtimmungen des Schmutzes hat Prof. Renk
in einer Reihe von Fällen auch das ſpezifiſche Gewicht
und den Fettgehalt der Milch beſtimmt. Von 46 unter-
ſuchten Proben haben 23, d. i. 50 Proz. einen geringeren Fettge
halt als 3 Proz. ergeben: 12 Proben blieben unter 25 Proz.
und 5 Proben unter 2 Proz.; das Minimum war 1.,77 Proz,,
das Maximuii 4,55 Proz. Er ſchließt aus dieſen Zahlen, daß
Verfälſchungen der Milch durch Entrahmnung hier wie ander-
wärts vorkommen. Denn jene 5 Proben unter 2 Proz. Fett
können unmöglich von normaler Milch herrübren. Jn unſerem
Milchregulativ vermißt er die Feſtſetzung eines Minimalgebaltes
für Fett, ſowie einer Grenze für das n Gewicht undempfiehlt auch in dieſer Beziehung eine baldige Reviſion der
Marktordnung für Milch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen

angabe geſtattet.
Der Eisaufbruch bei Wittenberg hat ſich, wie

die Elbſtrombauverwaltung unter dem 25. bekannt giebt, weiter
abwäxts bis zum rauhen Wachbauſe bei Vockerode fortgepflanzt,
ſo daß nunmehr außer einer kleineren Zuſammenſchiebung der
Probſtei bei Wittenberg gegenüber in der oberen preußiſchen
Elbſtrecke nur noch von Mockritz unterhalb Torgau bis zur
e Eisſtand vorhanden iſt. Auch in der letztge
nannten Strecke iſt abgeſehen von der alten Zuſammenſchiebung
am rothen Hirſch der feſte Zuſammenhang mehrfach durch
brochen. Unter dem Einfluß des Wittenberger Aufbruchs hat
ſich keſtern Nachmittag 2 Uhr denn auch die Eisdecke an der
Roßläuer Brücke und eine kleine ältere Zuſammenſchiebung bei
Wallwitzhafen in Bewegung geſetzt, kam jedoch unterhalbd der
blauen Berge bei Aken wieder v Stehen. Die Zuſammen-
s bei Tangermünde iſt Abends 10 Uhr bei einem

aſſerſtande von 2,92 aufgebrochen und abgetrieben Bei
Arneberg ſind bisher bedrohliche Erſcheinungen nicht eingetreten
und war dort geſtern das Waſſer 4,03 auf 3,92 gefallen.
Bei der Brücke zu Wittenberge ſind geſtern Nachmittag erneute
Eisſchiehungen eingetreten, ſo daß die Strecke von dort bis
n auf pzrgzr 5. km eisfrei geworden iſt, während die
bis Müggendorf hinabreichenden Schiebungen einen Auſſtau von
30 em am Wahrenberger Pegel erzeugt haben. Die Eisbrech-
dampfer, welche geſtern Morgen erſt durch dichten Nebel be
indert waren, ſind Nachmittag noch bis 2 kw oberhalb des

Lenzener Hafens, vorgedrungen.
S Erfurt, 25. Februar. (Das Reichsgericht) hat das

in dem Prozeſſe Keuthe eontra Märker von der hieſigen
Strafkammer gefällte Urtheil anfgehoben und die Sache zu nöch-
maliger r an das Erfürter Landgericht zurückver
wiefen. Es handelt ſich hier in der Hauptſache um eine Unter-
ſchlagung, deren ſich der Gericktsſekretär a. D. Märker al s
Sachwalter der Keuthe'ſchen Verlaſſenſchaft ſchuldig ans
haben ſollte. Die Erben Kenthe's, eines ſehr reichen Mannes,

atten dieſerhalb die Anzeige erſtattet, Märker war aber von der
trafkammer freigeſprochen worden.

Deſſan, 25. Febr. (Der herzogliche Hof) bat dieAbreiſe noch Mer an bis zum Sonntag verſchoben. Der Auf
enthalt daſelbſt wird. der M. Ztg. zufolge, bis zum Anſang desMonat Mai ausgedehnt, ſo c der Geburtstag des Landes-
herrn dort von der er ſgen Familie begangen werden wird.
Am 15, Mai ſiedelt die Hofoper mit der herzoglichen Hofkabelle
nach Ballenſtedt über, der herzogliche Hof nimmt während
dieſer Zeit im dortigen Reſidenzſchkoſſe Auſenthalt. Um die
Milte des Monat Juni wird der Hof längere Zeit in Wörlitz
reſidiren. Ob der Herzog nebſt Gemahlin der Vermählung
des jüngſten Sohnes, des Prinzen Aribert, in Windſor bei-
wohnen werden, ſcheint noch nicht feſtzuſtehen. Dagegen werden
ſich der Erbprinz mit Gemgahlin, Prinz Eduard und Prinzeſſin
Alexandra zu dieſen Feierlichkeiten nach England begeben. Den
Sommer will die herzogliche Familie in Berchlesgaden. wo die
Fomilie eine Villa beſitzt, verleben.

Wittenberg, 25. Febr. (Die Delegirtenverſamm-
lung des Central-Verbandes dentſcher Korbmachery).
welche von Montag bis geſtern bier tagen ſollte, iſt völlig
reſultatlos verlaufen weil die Delegirten für ihre Zuſammen-
künfte. deren ſozialdemokratiſche Tendenzen bekannt, geworden
waren, in der ganzen Stadt kein Verſammlungslocal zur Ver-
fügung wurde.

Dresden, 25. Februax. (Eine wenig angenehme
Ueberraſchung) erführ heute früh, nach dem Leipz. Tagbl.,
in der dritten Stunde ein in einem Hotel der inneren Stadt
abgeſtiegener Fremder Jm Halbſchlummer liegend, nahm
er eine ſich leiſe in das Zimmer ſchleichende Geſtalt wahr. die,
nur mit Unterbeinkleid und Hemd bekleidet, nach, dem Nacht-
tiſchchen zu ging und aus e nem unvverſchloſſenen Kaſten deſſelben
ein Portemonnaie, das 150 enthielt, wegnabhm, dann aber ſich
wieder entfernte. Der beſtoblene Herr ſprang danach von ſeiner
Lagerſtatt auf, rief um Hilfe und eilte in Begleitung des dienſt-
babenden Hausdieners dem Manne nach, der in einem oberen
Zimmer auf dem Bettrand ſitzend angetroffen wurde. Das
Portemonnaie ward hinter dem Ofen verſteckt gefunden Der
Menſch nannte ſich Arthür Howarde Er gab an, 58 Jahre
alt, Jngenienr und aus Martinigque gebürtig zu ſei ver-
mochte ſich jedoch nicht zu legitimiren. Seit 3 Wochen ätt er
ſich in dem Hotel auf und man hat ihn ſchon einmal des Nichts
in den Gängen umherſchleichen ſehen. Er ging fein 4 tleidet,
machte den Eindruck eines gebildeten Mannes und ſtellte in
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Vermiſchtes.
Der Pariſer e Jm franzöſiſchen Vereij

zur Förderung der Wiſſenſchaften machte Henry de Vilmori
einige intereſſante Mittheilungen über den Pariſer Blumen
andel. Außer der großen Halle beſtehen elf Märkte eigene
ür dieſen Handel. Der älteſte und zugleich bedeutendſte der

ſelben iſt der auf dem Quai auf der Citsinſel. Derſelbe beſtehtſeit einem Jahrhunderte, die übrigen zum großen u
erſt ſeit 1870 entſtanden. Jn der größen Halle treffen täglich
durchſchnittlich 2000 Körbe mit Blumen ein. Dieſelben ſind be
reits bei ihrem Eintreffen nach ihrem Werth geordnet Sechs-
tauſend Perſonen beſorgen die Vertheilung derſelben in Parſe
und den Vororten. Seit 25--30 Jahren hat ſich der Blumen
handel verfünffacht. Der cFöri Theil der Blumen wird in
Läden verkauft, deren Zahk Kch auf ungefähr 1900 beziffert,
Paris mit ſeinen Vororten und Südfrankreich decken hauptſäch-
lich den Pariſer Bedarf. Jn der Umgebung von Pari,
namentlich im Aulnaythal, werden viele Blumen im Freien ge
züchtet. Mit der Glasbeetzucht der Herbſt- und Winterblumen
beſchäftigen ſich 1500 Gärtner. Nur fünf derſelben erzeugen die
Gardenia und nur einer hat den Anbau des Pomeranzen-
baumes verſucht. Der Flieder, deſſen weiße Blüthen durch
künſtliche Zucht werden, wird nur in Paris angebaut. Die Gärtner bewahren ihre Veredelungsverfahren mit
der größten Sorgfalt. Einer derſelben, den Vilmorin auszu
ſyegen verſuchte, antwortete: „Weiß ich nichts, ſo ſchweige ich;
weiß ich aber etwas. ſo behalte ich es für mich“.

Brieftanbenweſen. Eine franzöſiſche Sportszeitung
und nach ihr mehrere Pariſer Blätter haben ihren Leſern die
alberne Mär r v daß deutſche Brieftauben zu Spionen
dienſten in Frankreich abgerichtet würden, indem ſie von bel
giſchen Vereinen dorthin eingeſchmuggelt würden. Die Geſellhaſt L'Hirondelle in Lüttich hat Namens der dortigen Brief
taubengeſellſchaften dieſe Behauptung bereits mit Proteſt zu
rückgewieſen, da die Mitnahme deutſcher Tauben immer aus
drücklich verweigert worden ſei. Die franzöſiſchen Blätter
wollen ſich aber von ihrer gegentheiligen Anſchauung nicht ab
bringen laſſen und conſtatiren, daß in einem Mongt des ver
floſſenen Jahres acht Tauben aus Köln, Elberfeld, Mainz, Met,
NeuDüren, Trier und Straßburg in den franzöſiſchen Schlägen
zu Epinal, Sedan, Molhans, Chalons, Pierrepont, Nancy,
Senones und Pexonne gefangen wurden. Dem gegenüber
conſtatirt die „Zeitſchrift für Brieftaubenkunde“, „daß dieſe
Tanben durch öſtliche Winde von ihrem geraden Seg abge
bracht und nach Weſten getrieben wurden, wie ja auch bei weſ
lichen Winden und ſchlechtem Wetter belgiſche Tauben in Maſſe
im weſtlichen und nordweſtlichen Deutſchland zufliegen. Zudem
ſei es doch klax, daß von den bis dicht an die franzöſiſche Grenze
irainirten deutſchen Tauben beim Loslaſſen ſich immer einzelne
Tauben auf franzöſiſches Gebiet verirren.

Eine kleine Ausſtellung getriebeuer Relken und Roſen
hatte die Gartenbau Geſellſchaft von Berlin für ihre letzte Ver
einsſitzung im Lokale des Klubs der Landwirthe veranſtaltet, die
inſofern von beſonderem Intereſſe für die gärtneriſchen Kreiſe way,
als ſie Kulturcn von ungewöhnlich üppiger Entwickelung auf
wies. Namentlich wurden die Leiſtungen des Herrn Roggen
bach-Steglitz allgemein als für dieſe Jahreszeit unübertroffen
anerkannt und von den Preisrichtern durch Verleihung des
Werthzeugniſſes, einem der Goldenen Vereinsmedaille gleichkom-
menden Preiſe, ausgezeichnet. Der Ausſteller verſpricht, einen
Theil der ausgeſtellten Roſen zum Mai wieder zur Blüthe zu
bringen und hiermit eine Aufgabe zu löſen, die bisher von den

oſenzüchtern als unlösbar bezeichnet worden iſt. Die ſilberne
ereinsmedaille e eigt-Schöneberg für verſchiedene

Prunnusſträucher, die ſich durch großen Blüthenreichthum aus
zeichneten, verliehen. Eine ſehr günſtige Beurtheilung fand auch
der von HeinemannErfurt zur Begutachtung eingeſchickte Helle
borus, deſſen eigenthümliche orchisartige weiße Blumen allge
meines Intereſſe erregten.

Eine neue Art Brod gedenkt der bekannte Chemiker Du
Brakebnuſch in Berlin einzubürgern. Es beſteht aus Kartoffel
mehl und Magermilch.

Indnuſtrie, Handel, Finanzen e
Die Reichsbank beleiht fortan die 3 bigen

chuldverſchreibungen der Stadt Halberſtadt von 1890 in
ombardVerkehr in der erſten Klaſſe.

Vom Büchertiſch.
Auf Schneeſchuhen durch Grönlan, d. Vot

or. Fridtjof Nanſen- h 7 und 8. (Verlagsanſtalt und
Druckerei A.G. vorm. J. F. Richter) in Hamburg

Mit geſpanntem Jntereſſe verfolgt der Leſer diefes hervor
ragenden Reiſewerkes die Schilderung der Mühſeligkeiten undGgahren, mit welchen der kühne Nordpolfahrer und ſeine un

erſchrockenen Begleiter Tag und Tag inmitten des Treibeiſe
an Grönlands Oſtküſte zu kämpfen hatte. Es bedurfte der
Kaltblütigkeit und kühlen Berechnung eines Nanſen, um die un
vorhergeſehenen Hinderniſſe, welche ſich der Landung ent
ſtellken, zu überwinden, und nur dieſen Charaktereigenſchaften
des Führers iſt es zuzuſchreiben, daß die Expedition nach un
ſäglichen Beſchwerden feſten Fuß auf Grönlands eiſiger Of
küſte, dem Ausgangspunkt der eigentlichen Eiswanderung, ſaſſen
konnte. Die achte Lieferung unterrichtet den Leſer über frühere
Verſuche, welche gemacht wurden, um in das Jnnere Grön
lang e Vidringen, Verſuche, welche bislang ſtets erfolglos ver
aufen ſind.

Ueber Land und Meer. (Deutſche Verlagsanſtalß
Stuttgart.) Heſt 9 enthält: Dunkle Steine. Novelle von Stefanie
Kayſer. (Fortſeznng.) Die Deutſchen in Amerika. Am

amnburger Hafen. Von Alex. Kircher. Eine bange Nacht
on Dr. A. Sch. Von den Balearen. Von H. W. Womu?

Roman von Robert Byr. (Forſetzung.) Die Kaiſer Fran
d ärkge in Preßburg. Briſanzgranaten. Von N. von

ngelnſiedt. Literatur. Notizblätter: Bühne. Kultur unden Natur. Denkmäler. Geſtorben. Kujtur
Wiſſenſchaft. Tonkunſt. Bühne. Handel und Verkehr.
ſtorben. Für müßige Stunden. Was das Volk dichtet und
ſingt. Schnadahüpfeln aus den öſterreichiſchen Alpenländern.
Unſer uns: Kinderſchutz. Bildrähmchen mit Erlenzweigen.
die Küche. Behang im liegenden Kegtgn Gasdadeö
Fenſterſchmuck im Winter. Vom Grüßen. Das Wetterſträußchen
Metallreinigung, HandſchriftenBeurtheilung. S L. Meyer

Schach. Neue Bücher und Schriften. Hriefmappe.
Unterricht im de Von r mod. J. Kaſtan. KGardes

che VeſaNovelette von Heinrich Landsberger. Der preußi
am württembergiſchen Hof. Von R. Weſpenſtiche-
Alfred Friedmann. Von der heiteren Seite: Doppelſinnig
Eine r Beſcheidenheit. Scheinbarer Wider
ſpruch. Was die Glocke geſchlagen. Eine Jnterpunkiionsſtudie

n der Kunſtausſtellung. Vorgeſorgt. Moderne Kinder. Darau
Triſtiger Grund. Der gaſtirende Kellner. Jm

gebildet.
erner an Jlluſtrationen: Lö der Ladung oganda Hamburger Den n

arthmülle

ei
A. Kircher. Eine bange Nacht (Friedrich der GroSchlacht bei Torgau). Nach dem Gemälde von R.
Von den ValearenInſeln. Acht VLandſchafts und Sittenbilde

Voldene Hochzeit. Ein Bild aus dem oberitalieniſchen Poll
leben von E. Prati. Die Einweihung der Kaiſer Fra
Joſefsbrücke in Preßburg. HOriginalzeichnung von M. Ledel

Was das Volk dichtet und ſingt. Neun ſchwarzweiße Bill
von Hugo Gerard Ströhl. Unker uns. Sieben Abbildun

2

e

Vertrauliche eine Nach dem Gemälde von H. Loſſol
t en. Nach dem Gemälde von J Veſin,„Aus der Kirche heimgekehrt'. Nach dem Gemälde von Mülle

Linke. Gute Rutſchbahn. Ein Winterbild aus a
chmidt. Streik der Grubenarbeiter.

dem Gemälde von Roll. Der Traum des Columbus
tm Gemälde von Manuel Picolo. Philipp Graf zu Eule
urg. Von der heiteren Seite. Fünf Originalzeichnungen
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Zeſondere Heilage zur
Halle (Saale), den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen. S

Halliſchen Zeitung.

27. Februar 1891. 9

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Vom Terminhandel der Börſe.

Es iſt in dieſen Blättern oft von der Schädlichkeit
des e an der Börſe die Rede geweſen, ſo daß
unſere Leſer wohl wiſſen, was man darunter verſteht. Der
Terminhandel an und für ſich, d. h. der Abſchluß von
Kaufgeſchäften auf künftige Lieferung iſt eine vollſtändig be
rechtigte des Handels. Der Kaufmann muß ja in
der Lage ſein, den Bedarf in Waaren für ſeinen beſtimmten
Termin decken zu können. Eine ungeſunde Ausgeſtaltung
des Börſenweſens iſt es aber, wenn Geſchäfte auf zukünſtige
Lieferung abgeſchloſſen werden, wobei von den Betheiligten
der eine weder eine wirkliche Lieferung noch der andere eine
thatſächliche Abnahn:e der gehandelten Waare beabſichtigt,
ſondern die Waaren uur auf dem Papiere ſtehen und am
Lieferungstage keine Waaren abgenommen, ſondern nur die
Unterſchiede der Preiſe zwiſchen dein Kauf und Lieferungstage
beglichen werden. So iſt im Laufe der Zeit aus dem be-
rechtigten Terminhandel ein volkswirthſchaftlich ſchädliches
Differenzſpiel, ebenſo ſchlimm wie das Hazardſpiel geworden.
Daß dieſe Ausgeburt einer krankhaften Wirthſchaftsentwick-
lung durch die Geſetzgebung zu bekämpfen ſei, iſt keine Frage,beſonders auch im Ltereſe der Landwirthſchaft, wird doch

das Getreide, welches gedüngt iſt mit dem Schweiße unſeres
Bauernſtandes, an der Börſe zum Spielballe; wodurch ſich
der Jobber mühelos bereichert. Ueber die Mittel zur Be
kämpfung oder Unſchädlichmachung des Terminhandels brachte
der „ſociale Wegweiſer“ vor einiger Zeit eine beachtens-
ehe Ausführung, die wir dem Nachdenken der Leſer em
pfehlen.

Die Bertheidiger des Terminhandels an ſich erkennen
vielfach au, daß das Differenzenſpiel ein „Auswuchs“ ſei
oder Auswüchſe hervorbringe, erklären aber auch das Dif-
ferenzenſpiel für nothwendig und nützlich oder doch unver-
meidlich. So erklärt die Hamburger Handelskammer in
ihrer Denkſchrift über den Gegenſtand den Terminhandel
worunter hier aber offenbar nur das Differenzenſpiel ver-den werden kann) für ein Mittel, „durch Abſchlüſſe auf

ſpätere Lieferungstermine ſich annehmbare Preiſe für zu er
wartende Waare zu ſichern und dadurch das geſchäftliche
Riſiko zu verringern.“ Der Großhändler kauft nämlich ſo
viel Waare, wie er verwenden zu können glaubt, oder ſein
Kapital ihm geſtattet, für feſte Rechnung, natürlich in der
Hoffnung auf Gewinn. Er kann jedoch auch verlieren; und
dagegen verſichert er ſich, wie aus der Darlegung der
e hervorgeht, durch die Betheiligung am Dif-
erenzenſpiel. Er befindet ſich ſoweit er mit effektiver
agre handelt, in der W damit er aber, wenn

unerwarteter Weiſe die Preiſe ſinken, nichts verliere, ſpielt
er zugleich à la baisse. Verliert er ſo am Kaffee, ſo holter Pnen Verluſt am Differenzenſpiel wieder ein. Das iſt

in der That ſchlau zug Bisher pflegte man den Ge-
winn der Kaufleute, oder der Unternehmer überhaupt, durch
das Riſiko, das ſie eingehen, zu rechtfertigen jetzt haben

ſie ein Mittel entdeckt, Gewinn ohne Riſiko zu machen;
denn daß ſie in der Regel Gewinn und oft ungeheure Ge
winne machen, wird doch wohl nicht beſtritten werden. Und
um keine entſprechenden Verluſte erleiden zu können, müſſen
ſie eine DifferenzenSpielbank errichten, welche die Preiſe
in beſtändigen Schwankungen erhält, dieſelben einmal un
erwartet wirft, das andere Mal ebenſo unerwartet in die
Korn ſchnellt. Dieſe Schwankungen aber ſchädigen die

onſumenten, und ſo macht der große Kaufmann ſeine Ge
winne nur zu ſeinem eigenen Nutzen, ſeine Verluſte aber
weiß er durch ein ſchlaues Manöver ſich vom Publikum
bezahlen zu laſſen. Wahrlich die Hamburger Handelskammer
konnte kaum auf einen Grund verfallen, der beſſer für die
Aufhebung oder virtuelle Beſeitigung des Differenzenſpielsſpricht, als dieſen. Uebrigens be anf es noch ſehr des Be

weiſes, ob der Terminhandel bezw. das Differenzenſpiel
wirklich in erheblichem Umfange auf die angegebene Art da
zu benutzt wird, „das Riſiko zu verringern“. Wir glauben
bis zu erbrachtem Beweiſe nicht daran, glauben vielmehr,
daß der Terminhandel mit der ihn umſchlingenden und ver
iftenden Pflanze des Differenzenſpiels allen ade immer mehr aufzehrt und nur noch die ungeſundeſte

pekulation zurückläßt.
Ein anderer Grund, womit die Hamburger Handels

kammer den Kaffeeterminhandel in Hamburg vertheidigt,
iſt nicht beſſer als der obige. Derjenige tdie Kammer, welcher dem Großhandel im Termingeſ ſt

den Vortheil der Deckung des Riſikos bietet wir haben
geſehen, auf weſſen Koſten wird ſtets der bevorzugte ſein
und nach ihm wird der Waarenſtrom gelenkt werden.
r ihr's ihr Kaffeehändler in den übrigen deutſchen

ee und Handelsplätzen Das Termingeſchäft, richtiger
das Differenzenſpiel, lenkt den Waarenſtrom nach Hamburg,
das ſo allmählich ein Monopol gewinnt und euch euer legi-
times und ſolides Geſchäft mehr und mehr entreißt! Und
ihr in eurer Kurzſichtigkeit helft noch die Hamburger Spiel
bank unterſtützen und vertheidigen, in der Meinung, daß
ohne die Spielbank der hamburgiſche Kaffeehandel zu u
Hävres zurückgehen müſſe. Dies iſt in der That kein
beſſerer Grund, als wenn man für die rn einer
neuen Spielbank in irgend einem Orte Deutſchlands ein
treten wollte, weil ſonſt der betreffende Fremdenzufluß nach
Monaco oder einem ſonſtigen Spielneſt gehe.

Es iſt wahr, Havre hat durch das Termingeſchäft den
Kaffeehandel für ganz Frankreich an ſich geriſſen, indem es
dadurch die übrigen Handelsplätze lahmlegte. Denn in der
That muß „der Waarenſtrom nach einem Platze gelenkt“
werden, der durch das Differenzenſpiel zu jeder Zeit in
ungeheuere Engagements verwickelt iſt. Aber ſchließlich muß
doch die Waare dorthin gelangen, wo ſie nicht zur Deckung
von ſpekulativen Engagements, ſondern zum Verbrauch ver
wendet wird, und es iſt über allen Zweifel gewiß, daß der
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Produzent ſich ſtets lieber dazu verſteht, heute zu einem
raiſonablen Preiſe zu verkaufen, als auf ein ganz anſiſſe
Steigen zu warten. Wenn alſo Hamburg ſeinen Effektiv
handel ordentlich pflegte, brauchte es keine Bange zu haben,daß ihm nicht ſineichende Waare direkt vom duzenten

zu Gebote ſtehen würde. Aber da liegt, wie man zu ſagen
pflegt, der Haſ' im Pfeffer. Die Leute verlieren mehr und
mehr die Luſt, den ſoliden Effektivhandel zu treiben und
verſuchen ihr Heil lieber im Spiel. Der Staat jedoch hat
ſicherlich kein Jntereſſe daran, ſolche Neigungen zu befördern.
Jm Gegentheil. Das Differenzenſpiel, demoraliſirend und
das Publikum ſchädigend wie es iſt, muß ſo viel wie möglich
beſeitigt werden. Darüber werden ſich mehr und mehr alle
ehrlichen Leute verſtändigen. Aber wie iſt es zu beſeitigen

Nun, von verſchiedenen der Handelskammern, die ſich
gegen das Termingeſchäft ausgeſprochen haben, iſt ſchon
auf ein ganz richtiges Mittel hingedeutet worden es dürfen
nur Waaren ver und gekauft werden welche ſpäter wirk
lich geliefert und abgenommen werden, und man muß die
Differenzgeſchäfte unklagbar machen. Hiergegen wird in der
Regel eingewendet, daß in Frankreich, wo die Börſen-
differenzen als Spielſchulden vom Geſetz nicht anerkannt
werden und nicht klagbar ſind, dieſe Beſtimmungen keinen
Erfolg gehabt hätten. Der fragliche Mißerfolg iſt jedoch
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß das Geſetz kaum
jemals ernſtlich gehandhabt worden iſt und bei der
Diſerencdeſn der Unterſcheidung zwiſchen Lieferungs und
Differenzgeſchäften, in der Anwendung zu großen Weitläufig-
keiten führt, die ſeine Anrufung widerräth. Die reichen
Leute, wenn ſie verlieren, zahlen in der Regel trotz des Ge
ſetzes freiwillig die Differenz, um im umgekehrten Falle des
Gleichen ſeitens Anderer gewärtig ſein zu können, und die
kleinen Jobber, die nichts zu verlieren haben, läßt man,
wenn ſie nicht zahlen, laufen. So bleibt das Geſetz aller
dings wirkungslos. Allein es iſt noch keineswegs erwieſen,
daß das Differenzenſpiel in Frankreich nicht noch einen viel
größeren Umfang angenommen haben würde, wenn das
fragliche rn nicht beſtände. Jedenfalls kann der Um
ſtand, daß daſſelbe nicht überall ſeinen Zweck erfüllt, kein
Grund ſein, ein derartiges Geſetz nicht zu erlaſſen, ſonſt
könnte man auch Strafandrohungen für Verbrechen oder
Vergehen unterlaſſen, weil nicht immer die Schuldigen gefaßt
werden. v des angeblichen Mißerfolges in Frankreich,
glauben wir, daß ein ähnliches Geſetz, wie das franzöſiſche,
in e n das Differenzenſpiel recht erheblich beſchränken
würde.Man braucht ſich jedoch auf dieſes eine Mittel nicht

u beſchränken. Ein anderes und wahrſcheinlich viel wirkPwexs Mittel würde darin beſtehen, daß durch die Behörden

die Errichtung großer Waarenmagazine begünſtigt oder im
Nothfalle ſelbſt in die Hand genommen würde. Der Termin-
handel in Getreide z. B. könnte da, wo es lokale Selbſt
verwaltung giebt, durch die Errichtungen kommunaler Ge-
treideläger auf's Wirkſamſte bekämpft werden. Wenn
beiſpielsweiſe in Preußen für jeden Kreis ein kommunales
Getreidelager errichtet würde welches zu beſtimmten, von
Zeit zu Zeit feſtgeſetzten Preiſen Getreide kaufte, reſp. be
lehnte, ſo würde nicht nur den lokalen Getreidezüchtern eine
große Wohlthat erwieſen, ſondern auch allen wucheriſchen
Spekulationen der Boden entzogen werden. Denkt man ſich
überdies dieſe Lager zu einem Verbande vereinigt, ſo zeigt
ſich dem Blicke der Keim einer Organiſation des nationalen
Getreidehandels. Solche Lager könnten unter Umſtänden
3 auf andere Waaren von großem Verbrauch ausgedehnt
werden.

Die zahlreich beſtehenden Konſumvereine und noch in
Zukunft viel zahlreicher zu gründenden „Ankaufs- und
Verkaufsgenoſſenſchaften“, nachdem ſie, wie es wohl nur eine
Frage der Zeit iſt, einmal nach Art der engliſchen eine
Centraliſation erfahren haben werden, die in den ſog. Groß
handelsGenoſſenſchaften gipfelt, werden durch Anknüpfung
direkter Verbindungen mit den überſeeiſchen Produzenten
oder Großhändlern ein Element der Solidität in den großen
Handelsverkehr zu bringen vermögen, welches den Börſen-
jobbern das frivole Spiel mit den Intereſſen der Konſu
menten wohl verleiden ſollte. Auch die Detailhändler müßten
ſich aufraffen und durch Vereinigung ähnliche Organiſation
wie die engliſchen Großhandels-Genoſſenſchaften ſchaffen,
welche den Großhandel in geſunde Bahnen zurückleiten und
ihn wieder zu dem machen würden, was er von Rechts wegen
ſein ſollte: einem willkommenen und nützlichen Vermittler
des Verkehrs, anſtatt, wie er es heute im hohen Maße iſt,
eines Vertreters der wüſteſten Handelsſpekulation und des
verderblichſten Würfelſpiels.

Eine der dringendſten Aufgaben jeder Sozialreform iſt
eine geſunde Organiſation des Handels Organiſation, nicht
Repreſſion muß hier, wie in ſo vielen anderen r en,
das Loſungswort ſein. Leider läßt ſich die Politik allzuſehr
von den Jntereſſen der Reichen und Mächtigen beherrſchen,
anſtatt nur die wahren Intereſſen des Volkes zu befragen
Geſchähe das in kräftiger Weiſe, ſo wären die Mittel
und Hebel der olkswohlfahrt leicht zu finden, auch in der

Löſung der Börſenfrage. W. 9

Eine neue Gurke. NB. Nachdruck nicht nur geſtattet,
Wir auch im Jntereſſe der Sache
erw cht.Nach langjährigen Bemühungen iſt es dem Unter genehmen Geſchmack, ohne jede Spur von einer Neigung

zeichneten gelungen, in den Beſitz des Samens von einer
Gurkenart zu kommen, welche derſelbe in den Jahren 1866
bis 1871 in Japan zu beobachten und alljährlich zu be-
wundern Gelegenheit hatte. Dieſe Gurkenart zeichnet ſichdadurch aus, daß ſie ſelbſtrankend oder richtiger geſagt

ſelbſtklimmend iſt, und daher von den Japanern den
Stapelerbſen gleich an doppelreihig eingeſteckten Reiſerncultivirt wird, und die vorzügliche Kigenſchaft befitzt, nicht

vom Mehlthau zu befallen. Jn Folge deſſen grünt und
blüht ſie mit großer Ueppigkeit an den Stapelreiſern und
liefert ununterbrochen ihre Früchte, vis Reif und Froſt
jeder Vegetation ein Ende bereiten. Die Gurke wird zwar
nur 20-—25 em lang, iſt aber ſehr regelrecht walzenförmig
gebaut, ſchön glänzend dunkelgrün gefärbt, mit gelblich-
grünen Streifen, und von einem ganz ungewöhnlich an-

bitter zu werden.
Daß alle dieſe guten Eigenſchaften nicht von demallerdings höchſt eigenartigen, e wüchſigen japaniſchen

Boden und Klima abhängen, zeigte das Verhalten der von
mir dort eingeführten Gurkenarten, die zwar auch vor
trefflich geriethen, aber weder an die Reiſer hinaufklimmen
wollten, noch frei von Mehlthau blieben, ſondern ebenſo
wie bei uns, auf der Erde kriechend, früher oder ſpäter
im Laufe des Sommers befielen und abſtarben, und dann
fortgeräumt werden mußten. Ebenſo wenig kamen ſie im
Wohlgeſchmack den japaniſchen Klettergurken gleich, ſondern
blieben auch dort herber und wurden zum Theil bitter.

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich bemerken, daß auch
die Chineſen eine kletternde Gurke enltiviren, der japaniſchen
ſehr ähnlich, die einen ganz bitteren Geſchmack hat, trotz
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m aber auch von ven Europäern, beſonders mit fettem
chweinefleiſch geſotten, verſpeiſt wird, weil ihr Genuß

in bewährtes Präſervativmittel gegen die ſo gefährlichen
ſieberanfälle ſein ſoll. Dieſe Gurke wird in dem heißen
hina bei Hongkong und Canton c. angebaut, dürfte daher
i uns wohl ſchwerlich gedeihen, wegen ihres gallen

itteren Geſchmacks aber auch ebenſo wenige Liebhaber
uden, wie für viele andere lukulliſche Genüſſe der Chineſen.

Von der hier in Rede ſtehenden japaniſchen Kletter
urke erhielt ich im vergangenen Jahre die erſte Samen-
obe und ſorgte dafür, daß ſie an 3 verſchiedenen Stellen

ngebaut wurde, ihr Gedeihen mit größtem Jntereſſe be-
bachtend. Nach meiner feſten Ueberzeugung hat dieſe
hurke bei uns eine große Zukunft, denn an allen 3 Orten
i klimmend in die Höhe, ſtreckte ſich 1,50 bis

Mtr. ſang und war von ca. 10 em Höhe an, reichlich mit

S

en ebenſo ſchön geformten wie gefärbten, äußerſt wohl
hmeckenden Gurken beſetzt, während an den Spitzen der
kanken noch eine Menge kleiner Gurken ſaßen, die als
e jeder Größe verwendet werden konnten, als
ie Vegetation endlich mit dem Froſt des Spätherbſtes zu
inde ging. Ganz ſo üppig wachſend, erſchien mir dieſe
ßurke nicht, wie ich ſie von Japan her kannte, aber auch
geſehen von dem dortigen Klima und Boden, wurde hier
hre Ausſaat wohl um mindeſtens 14 Tage verſpätet, weil

er Samen nicht rechtzeitig genug ankam; außerdem war
uch das vergangene Jahr für das Gedeihen der Gurken
t aller Orten kein günſtiges.

Jch ſehe jetzt einer neuen Zuſendung von dieſem Gurken-
en entgegen, möchte denſelben in dieſem Jahre aber

och nicht in den öffentlichen Handel bringen, ſondern an
öglichſt vielen Orten und verſchiedenen Lokalitäten an
ebaut ſehen, um ein ganz ſicheres Urtheil und Reſultat
ber dieſe entſchieden neue Einführung zu gewinnen. Jn
olge deſſen biete ich das verhältnißmäßig immer noch
eine Samenquantum, ſo weit der Vorrath reichen wird,

den Intereſſenten und Gartenfreunden in kleineren Poſten
von 100 reſp. 1000 Korn zum Preiſe von Mk. 1, und
Mk. 9, mit der Empfehlung an, dieſer ebenſo inter
eſſanten wie wohlſchmeckenden Gurkenart beſondere Auf
merkſamkeit ſchenken zu wollen, und mir ſ. Z. einen
kleinen Bericht darüber gütigſt zukommen zu laſſen.

Ob der hier gewonnene Samen keimfähig und con
ſtant iſt, wird ſich wohl ſchon in dieſem Jahre zigen da
einige ziemlich reife Gurken von der vorjährigen Ausſaat
gewonnen wurden; ebenſo ſollen auch Verſuche damit an
geſtellt werden, ob ſich dieſe Gurke zum Treiben unter dem
Glas des Gewächshauſes eignet. Jedenfalls habe ich be
reits Sorge dafür getragen, daß im nächſten Jahre wieder
Originalſamen in meinen Händen iſt.

Jch bitte um ſo mehr um rechtzeitige Aufträge, alsder Samen noch auf der Reiſe vegeiſen iſt, und voraus

ſichtlich erſt im Laufe des April eintreffen wird, dann aber
ohne jeden weiteren Zeitverluſt ſo weit der Vorrath reicht
in der Reihenfolge verſendet werden ſoll, wie die Be
ſtellungen eingegangen ſind.

Halle a. S., Herrenſtraße 14, im Peor 1891.
Gaertner.

P. S. Der von Herrn R. Gaertner in Halle a. S.
mir gütigſt überlaſſene Samen der „japaniſchen Kletter-
gurke“ ergab eine reichliche Ernte von vorzüglichen
Gurken bis zum ſtrengen Froſte. Die Gurken waren durch
weg normaler Form, glänzend dunkelgrüner Farbe uno
von einem vorzüglichen, lieblichen Geſchmack ohne jedes
Bittere. Wenn ich noch hinzufüge, daß die Pflanzen nicht
vom Pilze befallen wurden, ſo kann ich mein Urtheil
dahin zuſammenfaſſen, daß die von Herrn Gaertner ein
geführte Neuheit als hochlohnend, unübertroffen be
zeichnet werden muß.

Trotha bei Halle a. S., den 11. Februar 1891.
C. Nagel, Fabrikbeſitzer.

Noch einmal die Meerlinſe. Jn No. G diefer
ittheilungen“ brachten wir eine BriefkaſtenNotiz über die Ver

lgung des unter dem Namen „Meerlinſen“ bekannten läſtigen
aſſerunkrautes und des Schilfes auf Fiſchteichen. Jnzwiſchen
d uns aus unſerem Leſerkreiſe Zuſchriften über denſelben

egenſtand zugegangen, deren Jnhalt wir unſeren Leſern nicht
orenthalten wollen. Zunächſt theilt uns ein Leſer aus Eiſenach

pfehlen ſein, da im Schutze des Schilfes ſich die beſte Fiſch
hrung an Würmern und Jnſecten entwickele.

imlich Herr Schirmer Neuhaus.

interſuchung der Kritik unterworfen hat, ſo iſt ein ungefährer

Mittheilungen aus der Praxis.
Ueberblick über die Ackerbauverhältniſſe Hollands möglich. Be
ſonders troſtreicher Natur ſind dieſelben allerdings nicht; denn
die Kommiſſion faßt ihr Urtheil in die Worte „Abnahme des
Wohlſtandes“ zuſammen. Dieſer ging nicht nur da zurück, wo
beſonders günſtige Bedingungen für die Produktion vorlagen,
z. B. ſchnelle und woblfeile Beförderungsmittel vorhanden
waren oder wo Grund und Boden beſonders ergiebig war,
ſondern die Lebenshaltung des Bauernſtandes iſt in den letzten
zehn Jahren überhaupt geſunken, was um ſo ſchwerer ins Ge
wicht fallen muß, wenn man bedenkt, daß man auf dem platten
Lande weit mehr an den hergebrachten Formen der Bedürfniß-
befriedigung hängt, als in den Städten; ſelbſt da, wo früher eine
Art Luxus entfaltet wurde, ſah man ſich zu Einſchränkungen und
Vereinfachung der Lebensweiſe gezwungen. Der Grund dieſes
Umſchwunges liegt nicht nur in dem Wettbewerb ausländiſchen
Getreides, ſondern in dem ſtetigen Fallen der Werthe von Grund
und Boden, während die Höhe des Pachtbetrages dieſelbe ge
blieben iſt, wie vor 25 Jahren, wo die Landwirthſchaft ihre
er Tage geſehen hat, und wo die Staatspapiere aus aller
Herren Ländern in den Truhen der Bauern i erlegen.
Dazu kommen noch unverhältnißmäßig hohe Steuern für den
Staat, für die Provinz für die Waſſerſchaften und Deichver
waltungen, deren Beköſtianng faſt allein dem bäuerlichen Grund
beſitz obliegt, enorme Sporteln bei dem Uebergang des Grundes
aus einer Hand in die andere und in manchen Bezirken auch
Mangel an der Bevölkerung, die ſich den praktiſchen
und wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften der neueren Zeit auf
dem Gebiete des Landbaues mehr oder weniger unzugänglichezeigt hat. Unter den von der Kommiſſion gemachten Vor
ſchlägen zur Abhilfe dieſer Mißſtände wird der Getreidezölle
nicht gedacht, vielmehr wird in erſter Linie auf die Verbeſſerung
des landwirthſchaftlichen Unterrichts, auf die Anlage von Ver
ſuchsfeldern in größerem Maßſtabe als bisher, auf die Erricht-
ung ſtaatlicher Muſterwirthſchaften und auf noch weitergehende



r und Verbeſſerung der Verkehrsmittel gedrungen.
Das iſt alles ſchön und erſtrebenswerth, auch abſolut nöthig, aber
ohne einen Schutz der nationalen landw. Production wird auch
das kleine Holland nicht auf die Dauer beſtehen können.

Stachys tubifera. (Der knollige Zinſt). Bereits
vor längerer Zeit wurde gelegentlich in dieſen „Mittheilungen“ auf
das in der Ueberſchrift genannte neue Gemüſe aufmerkſam ge
macht, damals mußten wir uns auf die Notiz beſchränken, daß
das Gewächs aus Japan eingeführt worden ſei, daß es ein
ſchmackhaftes Gemüſe abgäbe, und daß es vorausſichtlich größere
Verbreitung in Deutſchland finden würde. r liegen bereits
etwas reichere Erfahrungen vor, indem auf Veranlaſſung der
Sagtfirma L. Nieiſch in Berlin in verſchiedenen Theilen Deutſch
lands mit Stachys tubifera Anbauverſuche angeſtellt wurden,
welche, wie aus einer Veröffentlichung der genannten Firma
hervorgeht, durchaus günſtige Reſultate ergaben. Das neue Ge
müſe wurde am vortheilhafteſten auf leichtem, lockerem, etwas
ſandigem aher doch an Muttergrund reichem Boden angebant.

em letzterer gut gedüngt und tief umgegraben war, wurden
1 Meter breite Beete in 2 Reihen geſteckt und erhielten die
Pflanzenlöcher in der Reihe einen Abſtand von 30 Zentimetern.
Jn jedes Loch wurden im März 2 bis 3 Knollen 20 Zentimeter
tief gelegt. Die Ernte, welche im Monat November erfolgte,
war eine ganz bedeutende: denn der Quadratmeter ergab 2 bis
3Kilo, das iſt auf den Morgen etwas000Kilo. Auf anderem Boden
wurden etwa 1 Kilo auf den Quadratmeter gewonnen. Die
Kultur erfordert ſonſt wenig Sorgfalt ja man kann ſagen, es
giebt kein Gemüſe welches wie dieſes faſt ohne Pflege gedeiht,
Die Verwendung in der Küche iſt eine außerordentlich reichhaltige.
Man läßt die Knollen ungefähr 15 Minuten in Salzwaſſer kfochen
und dann in Butter braten. Dieſelben können gedämpft, ge
backen, ſowie mit Peterſilie in Butter geſchwenkt, genoſſen werden.

Wie Teltower Rübey, Carotten und Spargel zubereitet, ferner
mit einer Sauce, wie bei Maccaroni, munden dieſelben vortreff-
lich. Wer Liebhaber von Blumenkohl iſt, wird auch Stachys,
in gleicher Weiſe behandelt. gern eſſen. Eingekocht in Eſſig
finden die Knollen auch in der Küche, nawentlich zum Garniren
von Salaten u. ſ. w. Verwendung. Das Eſſen der Knollen
ſoll, entſprechende Zubereitung vorausgeſetzt, ger Magenleidenden
ſehr zu empfehlen ſein, Eine wirkliche Delikateſſe liefert folgendes
Rezept: Die ſauber gebürſteten Knollen kocht man in etwas Salz-
waſſer 15 bis 20 Minuten lang, während welcher Zeit man Peterſilie,
einige reren Champignons ſowie eine Zwiebel fein wiegt
und dann dies mit 20 Gramm Mehl in 70 Gramm Butter gelb
ſchwitzt, mit einer Taſſe Knollenwaſſer, einer Taſſe Fleiſchbrühe,
Pfeffer und dem nöthigen Salz verkocht: die auf dieſe Weiſe er
haltene Sauce wird mit Krebsbutter und einem Glaſe Rothwein
gewürzt, um alsdann die Knollen 5 Minuten lang darin zu dämpfen
und nach Belieben noch mit einigen Eidottern abzuziehen.

Hierbei iſt noch zu bemerken, daß es nicht nöthig iſt, die
r zu ſchaben, ſondern daß es genügt dieſelben ſauber abzu
waſchen.

Wenn es nach vorſtehendem auch den Anſchein hat, als o
wir in Stachys tubifera ein recht brauchbares neues Gemüſe ge-
wonnen hätten, ſo bleibt es natürlich der Zukunft vorbehalten,
zu zeigen, ob ſie im Stande ſein wird, ſich dauernd in den
deutſchen Gemüſegärten und deutſchen Küchen einzubürgern.

Waſchen von Fleiſch und Gemüſen. Es iſt einebekannte Sache, daß Manche die Gewohnheit haben, ſowohl
Fleiſch als Pflanzenſpeiſen, entweder um ſie friſch zu erhalten
oder aus Gedankenloſigkeit längere Zeit, oft ſtundenlang,
in Waſſer zu legen. Dies iſt ein ganz verkehrtes Verfahren,
das dazu beiträgt, die zu verwendenden Stoffe, gleichviel ob
pflanzlichen oder thieriſchen Urſprungs, zu verſchlechtern. Das
Waſſer beſitzt nämlich in weit höherem Maße, als man gewöhnlich
annimmt, die Kraft, dieſe Stoffe auszulaugen und es ſind deren
gerade die feinſten Beſtandtheile, welche immer zuerſt ausgezogen
werden. Je mehr ein Brunnenwaſſer Salze enthält und es giebt
kaum ein ſolches, daß frei von Salzen wäre um ſo größer iſt
ſeine Einwirkung auf die damit verbundenen Stoffe. Der mehr
oder minder große Kalkgehalt, den faſt alle Brunnenwaſſer beſitzen, trägt überdies a dazu bei, die Thier- und Pflanzenfaſer
bar zu machen. Man ſollte deshalb Pflanzen und Fleiſch nie
änger im Waſſer liegen laſſen, als gerade nothwendig iſt, um

ſie zu reinigen. Manche Frauen wiſſen aus Erfahrung, daß
Spargel, Salat, Wirſing c. an und Geſchmack verlieren,
wenn ſie vor der Zubereitung mehr, als unumgänglich nothwendig
iſt mit Waſſer behandelt werden. Sie hüten dieſe
Vegetabilien zu kaufen, wenn ſie gewaſchen auf den Markt kommen.
Die auslaugende Kraft des Waſſers wird in Bezug auf die Koch
kunſt noch viel zu wenig beachtet!

Getrocknete Diffuſionsrückſtände. Ueber die
Größe der Summen, welche durch die noch vielfach übliche Met
hode des Einſäuerns der Rübenſchnitzel verloren gehen und
welche durch die Anwendung der Büttner und Meyer'ſchen Met-
bede der Troduung dieſer Abfallproducte der Zückerfabrikation verhüten und ſeinen Verwüſtungen zuvorzukommen.

Gebauer-Schwet

erſpart werden können, bringt Herr Oberamtmann Köſter-Kold
ingen in der „Hannoverſch. Land und Forſtwirthſch.
äußerſt intereſſante und beherzigenswerthe Berechnungen, die
wir unſern Leſern nicht vorenthalten wollen. Die Koſten des
Trocknens der Schnitzel belaufen ſich auf m S 2
pro Ctr. friſche Schnitzel; wenn nun in einer rik währ
einer Kampagne rund 500000 Ctr. Schnitzel rung werden ſo
ſtellen ſich die Geſammtkoſten der Trocknung auf 45000 Das
Ein und Ausmieten der Schnitzel dagegen verurſacht 2 3
pro Ctr. im Ganzen alſo 12500 15000 Es würde mithin
wenn wir den Verluſt an Nährſtoffen, welcher durch das Ein
ſäuern der Rübenſchnitzel ſtets entſteht, nicht rechnen für die
rer durch das Trocknen ein Deficit von 30 000--32500 dem

inſäuern gegenüber erwachſen. Es beträgt nun die Werthver-
minderung der Rübenſchnitzel bei längerem Einmiethen durch-
ſchnittlich der Geſammtmaſſe. Nehmen wir nun an daß von
den 500 000 Ctr. welche producirt wurden, 80 000 friſch zur Ver
fütterung kamen ſo bleiben 420 000 Ctr. zum Einmieten.
davon, 140 000 Ctr. geht verloren. Rechnet man nun den
werth eines Etr. Schnitzel auf 50 ſo ergiebt das einen Verluſt
von 70 000 4. Dieſe 70 000 können durch das Trocknen der
Schnitzel gerettet werden und zwar unter einem Aufwande von
ca. 30 000 es bleibt alſo ein durch die Anwendung der Meyer
und Büttner'ſchen Methode erzielter Reingewinn von ohngefähr
40 000 M. bei einer einzigen Zuckerfabrik. Bei dieſer Rechnung
u aber noch nu berückſichtigt geblieben erſtens die hohen Ab-
uhrkoſten der naſſen gegenüber den getrockneten Schnitzeln und

zweitens der Umſtand daß die friſchen Diffuſionsrückſtände durch
ihren hohen Waſſergehalt vielfach im Nährwerth beeinträchtigt
werden, und in einigermaßen reichlicher Gabe erſchlaffend auf
den geſammten Organismus einwirken. Nehmen wir nur
weiter an, daß ſämmtliche 400 in Deutſchland exiſtirenden Zucker
fabriken ein gleiches Quantum Schnitzel liefern, ſo macht das im
Ganzen einen Gewinn von etwa 16 Millionen, welcher in Deutſch
land durch die Trocknung der Schnitzet erzielt werden kann.

Wirkung des Koch'ſ,chen Mittels bei tuber-
kulöſen Thieren Der praktiſche Thierarzt Dr. med. Anton
Sticker in Köln hat über die ſpecifiſche Wirkung des Koch'ſchen
Mittels bei tuberkulös erkrankten Kühen lehrreiche Verſuche
gemacht. 8--9 Stunden nach der Einſpritzung trat ein Fieber
ein, das in einer Erhöhung der Eigenwärme bis zit 40 Grad,
einer Vermehrung des Pulſes bis zu 110 und einer Zunahme
der Athmungsintenſität ſich kundgab. Jn zwei Fällen kam es

zu einer phyſikaliſch nachweisbaren Verdichtung in den
gen die ſich bei ſpätern Verſuchen an lungenkranken Thieren

S ſtets nachweiſen laſſen wird. Das Ergebniß der Jmpfungen
tellt alſo einen großartigen Fortſchritt auf dem Gebiete des

hierheilweſens und der Landwirthſchaft in Ansſicht. Es beſteht
kein Zweifel mehr, daß Kochs Heilmittel die Fähigkeit, die Diag-
noſe der Tuberkuloſe zu ſichern, auch für die Thiermedizin beſitzt.
Welchen Fortſchritt dies bedeutet, ſpricht Ober-Regierungsrath
Dr. Lydtin in der letzten Nummer der „Thierärztlichen Mittheil-
ungen“ aus: Das Mittel wird ermöglichen: a) geſetzliche Beſtimm
ungen zur Bekämpfung und Ausrottung der Tuberkuloſe unter
den Thieren leichter ein und durchführen zu können, weil es
möglich iſt, die gemein gefährlichen Thiere ſehr bald zu erkennen;
b) die Viehverſichrung dadurch zu untere ützen, daß tuberkulös
erkrankte Thiere frühzeitig erkannt und zum Nutz und Frommen
der Verſicherungskaſſe recht bald das Fleiſch, das noch unſchädlich
iſt, verwerthet werden könnte; e) die Zuchten von tuberkulöſen
Thieren zu reinigen und den Zuchtwerth der Thiere auf b
Weiſe zu erhöhen der Verwendung tuberkulöſer Thiere a
Milchthiere vorzubeugen; J den Landwirth, dem ein Mittel zur
Erkennung des Hranheitszuſtandes ſeiner Thiere geboten iſt, vor

tsſtreiten beim Verkauf von Rindern zu ſchützen die
Währſchaftsſtreite wegen Tuberkuloſe zu vereinfachen.

Das oſtindiſche Getreide, welches jetzt in goße
Mengen nach Eurcpa verſchifft wird, enthält, wie eine in
„Hannov. land u forſtw. Ztg.“ enthaltene Mittheilung derichtet,
die Larven einer großen Menge von Jnſekten. Jn dem kurzenStroh, welches dem Korn beigemiſcht iſt, befindet ſich einer be

Feinde des Getreides, die Isomera hordei, ein
erſtenkäfer, durch deſſen Erſcheinen in England die landwirth-

ſchaftlichen Entomologen in Schrecken verſetzt ſind. Durch eine
andere ſchlecht gereinigte Getreideſorte, welche auch mit Unkraut-
ſamen vermiſcht war, wurden viele Käfer, darunter die Calandra
oryze der Reiskäfer oder Glander eingeſchleppt, welchem ein
her Theil des Korns auf den Speichern zum Opfer fällt.

ine andere ſchädliche Käferlarv, welche mit dem oſtindiſchen
Getreide nach England und Deutſchland gelangt iſt, die Calan
granaria, der ſchwarze odr braune Kornwurm, richtet durch das
Ausfrefſſen der Körner großen Schaden an auch ſoll aus
dem angefreſſenen Getreide hergeſtellte Mebl für die
nachtheilig ſein. Die größte Reinlichkeit und Vorſicht iſt anzu
wenden, um die Exiſtenz des Kornbohrers in den Speichern zu

uchdruckerei in Halle.
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